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Vorbericht. 


e. 


HD Ba ich aus der unerwarteten Ver⸗ 
rag greifung der dren erſten Theile 
a ieſes Werkgens fchlieffen muß, 
daß ſolches dem ungelehrten Publikum, 
der Intention gemaͤs, gemeinnützig ſeyn 
muͤſſe; ſo bin ich nicht nur zur Beſchleu⸗ 
nigung dieſes vierten Theils veranlaſſet, 
ſondern auch, zu Wegraͤumung des mir 
bereits zu Ohren gekommenen Vorur⸗ 
theils, als wenn der Autor das Licht 
ſcheuete, ingleichen aus noch einem be⸗ 
ſondern Grunde bewogen worden, mei⸗ 
nen Namen buchſtaͤblich um ſo mehr zu 
unterſchreiben, als ich nach. Moͤglichkeit 
durchgaͤngig mich der Unpartheylichkeit 
befliſſen, und kuͤnftig ferner zu befleißigen 
beſtreben werde, wie ich denn in dieſem 
vierten Theile, ſo wie in den vorherge⸗ 
henden, aͤuſſerſt bedacht geweſen, mit 
tie | möglich: 


Vorbericht. 


moͤglichſter Avthentie alle vorgefallene 
Hauptbataillen und Eroberungen aus⸗ 
fuͤhrlich mitzutheilen, ſowohl die merk⸗ 
wuͤrdigſten Herter, vornemlich auch, wo 
Bataillen vorgefallen, oder die ſonſt nicht 
ohne Erheblichkeit geſchienen, in Noten 
beyzufuͤgen, und in dem folgenden fuͤnf⸗ 
ten (welcher g. G. kuͤnftige Michaelis- 
meſſe herauskommen, und dem Anſehen 
nach, auch der vereinten Wuͤnſche aller 
Rechtſchaffenen zufolge, wohl mit dem 
Ende dieſes ganz Europa in Erwartun 
geſezt habenden Krieges beſchlieſſen duͤrf⸗ 
te) hierin ſowohl fortfahren werde, als 
ich die verhoffentlichen Friedensartikel, 
ſo wie das ganze Friedensgeſchaͤfte ſelbſt, 
in moͤglichſter Ordnung zu beſchreiben, 
mich hiermit verbindlich mache. Der ich 
dieſe kleine Beſchaͤftigung meiner Neben⸗ 
ſtunden dem ungelehrten Publikum zu fer⸗ 
nerer Geneigtheit beſtens empfehlend mit 
N geziemender Hochachtung ohnunterbro⸗ 
| chen verharre | 


E und Leipziger Jubilatemeſſe, im 
Maymonat 1772. 


Johann Georg Cranz, 
ö 
| Kap. I. 


A j 
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Cap. I. 
Von dem fernern Erfolg des Rußiſch⸗ 
Tuͤrkenkriegs. 
98 is 


ir haben im vorhergegangenen dritten Thei⸗ 

fe dieſes Buches den Auszug der Dürfen 

und die dabey vorgefallenen Ausſchwei⸗ 

fungen erzaͤhlet, mit Vergleichung der zwey krieg⸗ 
führenden Partheyen gegeneinander aber (ich 
meyne der Ruſſen und der Tuͤrken) ſothanen drit⸗ 
ten Theil beſchloſſen. Dieſe beynahe unzaͤhlba⸗ 
ren türkifchen Heeres nun formirten nach ihrer ge⸗ 
troffenen Einrichtung drey Armeen, deren eine 
unter Commando des Grosveziers ſelbſt gegen 
Ende des Maymonats 1769. uͤber die Donau () 
gieng, 


(Die Donau iſt einer der groͤſten Fife in Europa, 
der zu Doneſchingen, oder Donau: Eſchingen, in 
Schwaben, im fuͤrſtenbergiſchen Gebiele entſpringet, 


bey 
Vierter Theil. 4 
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gieng, und ſich zu Sfaccia in die Gabel, wo der 
Pruth CD. in die Donau fällt; lagerte. Die 
zwote, soooo Mann, ſamt den Conföderitten, 
ſtark, ſollte in Pohlen die Sache der Confoͤde⸗ 
rirten gegen die armen unſchuldigen Dißidenten, 
welche leztern mit Stumpf und Stiel ausgerottet 

wer⸗ 


bey Ulm ſchiffreich wird, und ſich, nachdem er Schwas 
ben, Baiern, die oͤſterreichiſchen Erblande und Uns 
garn durchſtroͤmet, mit 60 wichtigen Fluͤſſen vers 
mehret, durch 6 Arms mit ſolcher Heftigkeit in das 
ſchwarze Meer ergeußt, daß er bey 20 franzoͤſiſche 
Meilen feine Süßigkeit im Meere behalten ſoll, nach⸗ 
dem er von Weſten gegen Oſten uͤber 700 Meilen 
gefloffer. Ehemals fuͤhrte dieſer Strom von da an, 
wo er die deutſchen Grenzen verließ, den Namen 


Iſter. 


() Dieſer lezte Krieg unterſcheidet ſich, wie Himmel und 
Erde, von dem gleichermaſſen zwiſchen den Ruſſen 
und Türken Anno 1711. in dieſen Gegenden gefühs 
ten Kriege. Denn damals hätte ſich der Czaar 
Peter J. welcher bey dieſem Fluſſe Pruth von den 
Tuͤrken, und beſonders von dem Tartarchan einge⸗ 
ſchloſſen, auch alles Proviants beraubet war, mit ſei⸗ 
ner ganzen Armee zum Kriegsgefangenen ergeben, 
oder Hungers ſterben muͤſſen, wo nicht feine bey ſich 

gehabte vertraute Catharina, welche hernach zur 

Dankbarkeit deſſen Gemahlin und Thronfolgerin ges 

worden, Mittel gefunden, den Grosvezier zu beftes 

chen, ein Mittel, welches eine gewiſſe europaͤiſche 

Macht vorzüglich zu nutzen weiß, deſſen Gebrauch 

aber bey den Ruſſen im jetzigen Kriege zur Zeit weder 

noͤthig geweſen, noch allem Anſchein nach künftig nbs 

thig ſeyn wird. . 
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werden ſollten, unterftügen. () Das zte Corps 
aber war zu Beſchuͤtzung der Veſtungen, auch 
zu Belagerungen, oder wozu es ſonſt beyden ob⸗ 


e. 


benannten Armeen nuͤtzlich ſeyn konnte, beſtimmt. 
5) 


3.2 Da 


(˙) Hier Hätte Pohlen wuͤrklich mögen bange werden, 


wenn es ſich die fuͤrchterlichen Heere nur in Gedans 
ken vorgebildet hat. Zwey Reiche, die an Macht 
faſt unerſchoͤpflich. Wenn die Rede von der rußit 
ſchen Staͤrke iſt, fo wollen wir nur den 1762. bes 
ſchriebenen Kriegsſtaat beleuchten, da wir nach einer 
Berechnung in allen, Beſatzungen mitgerechnet, 
606178 Mann zaͤhlten, worunter 345006 Mann re⸗ 
gulaires Volk fic) befand. Die tuͤrkiſche Manns 
ſchaftszahl tft bisweilen unzaͤhlbar, dabey aber in 
ſchlechter Verfaſſung. Das Reich iſt zu gros, als 
daß der Muſelmann ſich gleich ſeyn ſollte, denn ein 
anderes Temperament haben die Egyptier, ein andes 
res die Türken in Europa. Der Hauptaffect iſt der 
Geiz, und dieſer regieret auch ihre guten und boͤſen 
Handlungen. Der Eigennutz iſt der wahre Maho⸗ 
med der Tuͤrken, dem opfern ſie Freundſchaft, kindli⸗ 
che Zärtlichkeit, Liebe und Ehre auf. In Abſicht ihr 
rer Seeele find fie melancholisch, finſter, ernſthaft, 
von wenig Worten. Wenn ſie aufgebracht werden, 
ſind ſie wuͤthig und grauſam. Sie ſind rachgierig 
und mißtrauiſch. Man ſieht dies daher, weil ſie ih⸗ 
re Weiber einſperren, und wie Selaven halten. Der 
Haß iſt bey ihnen erblich, und die Familien, welche 
einmal getrennt ſind, verabſcheuen ſich durch alle Ge⸗ 
ſchlechter. Was ihre Religion anbetrift, fo find fie 
ſchwaͤrmeriſch, leicht tind aberglaͤubiſch bis zur Dumm⸗ 
heit. Den Sultan verehren ſie als einen Gott, und 
kuͤſſen den Strick, womit er ihnen den Hals zuziehen 
laͤßt. Bey allen dem ſind fie doch ſcharfſichtig, und 
ſollten 


he 
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Da hingegen die rußiſche grofe Armee unter 
Commando des Fürſten Gallitzin über den 
Dnieper ( marſchirte, und ſich mit langſamen 
Schritten vorwaͤrts bewegte. Der General 
Romanzow ruͤckte mit einem andern Corps ger 
gen Choczym, () da das dritte unter dem Gee 

neral 


ſollten ſie mehr Umgang mit den Fremden haben, und 
die Ausbreitung der Wiſſenſchaften nicht verhindern; 
ſo wuͤrde es ein noch formidablers Reich werden koͤnnen. 
Die Tartarn ſind noch von ſchlechtern Schrot und 
Korn, und dennoch unterfangen ſich dieſe einen Staat 
an Ordnung zu bringen und zu erhalten, Rußland hat 
aber der Grosſprecherey gar bald ein Ende gemacht. 
Die tuͤrkiſche Armee iſt zwar zahlreich, aher eben deß⸗ 
wegen ſehr unbequem. Armeen, die uͤber 60000 
Mann ſtark, ſind der Kriegskunſt zuwider, indem ſie 
gemeiniglich mehr Schaden als Vortheil bringen. 
Und dieſes ſowol, als daß die Ruſſen verſuchte Leute 
ſind, hat nicht nur voriger, ſondern auch jetziger Krieg 
hinlaͤnglich bewieſen. 

() Dieſer Dnieper oder Nieper entſpringt oberhalb 
Smolensk in Rußland, und fließt von Norden gegen 
Suͤden in das ſchwarze Meer. 

CH) Eine durch Natur und Kunſt wichtige tuͤrkiſche 
Grenzveſtung in der Moldau, zur Rechten des Dnie⸗ 
ſters, der pohlniſchen Veſtung Kamieniek gegen uͤber. 
Sie hat ein feſtes Schloß, und iſt 1713. durch Huͤl⸗ 
fe einiger franzoͤſiſcher Ingenieurs zu einer Real⸗ 
veſtung gemacht worden, da ſie vorher nicht viel zu 
bedeuten hatte. Anno 1739. den 28. Aug. erfocht 
der rußiſche Generalfeldmarſchall Graf von Muͤnch 
in dieſer Gegend einen vollkommenen Sieg uͤber die 
zürkifche goooo Mann ſtarke Armee, und am Zıten 
Aug, mußte ſich die Veſtung Choczym, welche aus 6 

Haupt 
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neral Wolkonsky ſich in Pohlen befand. Auch 
beſezten die Ruſſen die im Jahr 1739. geſchleifte 
Veſtung Aſſow, () und befeſtigten ſolche in Eure 
zer Zeit aufs beſte, verſahen ſolche auch hinläng⸗ 
lich mit Kanonen. 

A 3 Man 


Hauptbaſtionen mit 185 Kanonen und 14 dev raves 
ſten Minen beſtand, nebſt ihrem Commandeur, dem 
Kalkzach Baſſa und der ganzen Garniſon, zu Kriegs⸗ 
gefangenen ergeben; ſie wurde aber in dem darauf 
erfolgten Frieden den Tärken in ſtatu quo reſtituiret. 
(0 In der Gegend dieſer Stadt hatten die Griechen vors 
dem die durch maucherley Schickſale beruͤhmte Stadt 
Tanais erbauet. Der Polowziſche Fuͤrſt Aſup ſchei⸗ 
net der Stadt ihren jetzigen Namen gegeben zu haben. 
Die Polowzier hatten ſie nebſt der umliegenden Ges 
gend im Arten und raten Jahrhunderte im Beſitz, 
worin ſie aber von den Ruſſen geſtoͤret wurden. Im 
Anfange des Izten Jahrhunderts kam fie unter ge⸗ 
nueſiſche Botmaͤßigkeit, und ward von den Genueſern 
Tana genannt. Den Genuefern wurde ſie auf einige 
Zeit von den Tartarn abgenommen, denn man hat ei⸗ 
ne Aſowſche Münze, auf welcher der Name des Take 
tamyß⸗Chan ſtehet. Sie gerieth nachgehends den 
Genueſern wieder in die Haͤnde. Im Jahr 1392. 
ward ſie ihnen von dem beruͤhmten Timurleng oder 
Tamerlan abgenommen. Nach ſeinem Tode ward ſie 
von den krimmiſchen Chanen beherrſcht. Im Jahr 
| 2471. gevieth fie unter tuͤrkiſche Botmaͤßigkeit. 1 537. 
nahmen fie die Coſacken weg, vertheidigten fie 1641. 
tapfer gegen die Tuͤrken, ſprengten ſie aber im folgen⸗ 
den Jahre. 1672. ward fie von den Türken ſtark 
befeſtiget. 1695. nahmen die Ruſſen die beyden fes 
ſten Thuͤrme, die vor der Stadt lagen, und 1696. 
die Stadt ein, traten fie aber 1711. im Pruthiſchen 
Frieden 
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Man berennete auch zu gleicher Zeit die obbe⸗ 
ſchriebene Veſtung Choczym, bey welcher Gele⸗ 
genheit der Fuͤrſt Proſorowsky eins von denen 
alldort geſtandenen zweyen tuͤrkiſchen Corps ge⸗ 
ſchlagen hat; wie dann bereits am 27. April mit 
einem aus Bender gekommenen Corps eine Action 
vorgefallen, welches Corps mit Hinterlaſſung 
vieler Todten, verſchiedener Siegeszeichen, und 

einer Anzahl Pferde zuruͤckgeſchlagen worden iſt. 
Ingleichen wurde der Baſſa von Natolien, wel⸗ 
cher die Belagerten in Choczym entſetzen wollte, 
von den auf dem Nuͤckmarſche ins Lager begriffe⸗ 
nen Ruſſen, und zwar unter Commando des ihm 
entgegengeſchickten Fuͤrſten Proſorowsky, nach 
einem geringen Widekſtande nicht allein in die 
Flucht geſchlagen, ſondern auch, auſſer verſchie⸗ 
denen Siegeszeichen, als 8 Kanonen, 3 Roß⸗ 
ſchweifen, 7 Fahnen, 70 beladenen Maulthieren 
und Cameelen unter andern die Caſſa von 50000 
Loͤwenthalern erbeutet, wobey jedoch nur 300 Tuͤr⸗ 
ken auf dem Platze blieben, weil ſie lange Stand 
zu halten nicht gewohnt ſind; der rußiſche Ver⸗ 
luſt belief ſich kaum auf 100 Mann, wie ſolches 
der Fuͤrſt Gallicsin aus dem Lager vor Choczym 
in aller Eil an ſeine Souveraine einſtweilen aus⸗ 
zuͤglich alſo berichtete: 


Allergnaͤ⸗ 


Frieden den Türken wieder ab. 1736. ward ſie wie⸗ 
der von den Ruſſen erobert und in guten Stand ges 
ſezt, 1739. im Belgrader Frieden wieder von ihnen 
abgetreten und geſchleift. 
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be⸗ Allergnaͤdigſte Monarchin! 
le⸗ Ich habe die Ehre, Ew. kaiſerl. Majeſt. hier⸗ 
ER mit in aller Eile von einem auſehnlichen Siege 
id Bericht abzuſtatten, den wir heute unter dent 
nit Beyſtand des Allerhoͤchſten, und durch das Gluͤck 
ot Ew. Majeſtaͤt über den Feind erhalten haben. 
Ng | Die tuͤrkiſche Armee, unter der Anführung des 
» feit kurzem von der Donau angelangten Kara: 
N man Paſcha, ift, ungeachtet ihrer vortheilhaften 
und unter den Kanonen der Veſtung Choczym 
Mer genommenen Stellung, von uns attaquirt, ger 
bed ſchlagen, theils nach Choezym vertrieben, theils 
12 aber ſonſten zerſtreuet, und das ganze feindliche 
5 Lager erobert worden. Die naͤhern Umſtaͤnde 
ae werde nicht ermangeln, nächftens zu berichten. 
ver Ich bin mit der tiefſten Ehrfurcht 
Br Ew. kaiſerl. Majeftät 
en Aus dem Lager vor Choezym, 
=> den 30. April 1769. allerunterth. Knecht, 
ira Fuͤrſt Alexander Galliczin. 
nd Dem die vollftändige Beſchreibung im naͤch⸗ 
zu ſten S. folgen foll, 
es 
m 8. 2. 
Ss 
Die ausführliche Relation von diefen Vor⸗ 
: fallenheiten finden wir in dem an Ihro rußiſch⸗ 
102 kaiſerl. Majeſtaͤt vom General en Chef der rußi⸗ 
3 ſchen Armee, dem Fuͤrſten Belliszin aus dem Laz 
‘eid ger vor Choczym abgeſendeten Schreiben folgen⸗ 
a den Inhalts: 


A 4 Aller⸗ 
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Allerdurchlauchtigſte, Grosmaͤchtigſte, Groſe 
Frau und Baiferin, Selbſtherrſcherin aller 
Beußen. 

Allergnaͤdigſte Kaiſerin und Frau! 

Aus meinen vorhergehenden allerunterthaͤ⸗ 
nigften Relationen, vom 19ten, 24ften und 27ſten 
April werden Ew. kaiſerl. Majeftät allergnaͤdigſt 
zu erſehen geruhet haben, daß, nachdem ich den 
groͤſten Theil der Truppen, welche die mir ane 
vertraute Armee ausmachen, naͤher an mich gezo⸗ 
gen, ich meine Stellung hart an dem Dnieſter 
genommen, und, mit gemeinſchaftlicher Einſtim⸗ 
mung der ganzen Generalitat, den Entſchluß ge⸗ 
faßt habe, den Feind, welcher den damaligen 
Kundſchaften zufolge, ſich 40000 Mann ſtark, 
ohnweit Choczym, befand, jenſeit dieſes Stroms 
aufzuſuchen, ſelbigen durch dieſe Unternehmung 
an einer weitern Verſtaͤrkung zu verhindern, die⸗ 
ſe ſeine Armee zu zerſtreuen, und, nach Masge⸗ 
bung der Umſtaͤnde, durch eine ſchleunige Atta⸗ 
que auch wohl dieſe Stadt ſelbſt, wo moͤglich zu 
occupiren; dieſem zufolge, paßirte ich über 2 
Pontonbruͤcken den Daiefter, nachdem ich die 
ſchwere Bagage, unter einer gehoͤrigen Bedek— 
Fung, zu Kalutſcha gelaſſen, dagegen aber einiges 
Geſchuͤtz aus dem Feldartilleriepare und Pro⸗ 
viant auf 8, Fourage aber auf 5 Tage mitge⸗ 
nommen hatte. Meinen Uebergang zu bedek⸗ 
ken, detaſchirte ich den Generallieutenant von 
Stoffeln mit dem Corps de Reſerve, und den 
Generalmajor Fuͤrſten Proſorowsky mit der 
Avant⸗ 
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Avantgarde und dem gröften Theile der leichten 
Truppen voraus; von denen der erſte, waͤhrend 
unſers Zugs uͤber den Fluß, bereits eine Meile 
vom Dniefter, bey dem Dorfe Serbizina, der 
lezte aber in Nowoſelizy ſtand. So bald der 
Feind Nachricht erhielt, daß wir den Dnieſter 
paßiret wären, deſſen er ſich noch zur Zeit nicht 
verſehen hatte, eilete er aus allen Kraͤften nach 
Choczym. Den folgenden Tag, als den 27ſten 
April, kamen wir bis zum Dorfe Remankowez, 
2 Meilen vom Dnieſter. Waͤhrend dem Mar⸗ 
ſche des Generallieutenants von Stoffeln atta⸗ 
quirte eine feindliche Parthey ſeine vorausmar⸗ 
ſchirenden kleinreußiſchen Coſacken, wurde aber 
ſogleich mit Verluſt zuruͤckgetrieben, eben ſo, wie 
auch eine andere feindliche ſtreifende Parthey, 
die auf das Corps des Generalmajors, Fuͤrſte 
Proſorowsky, ſtieß, mit Zurücklaſſung einiger 
Gefangenen, gleichfalls zerſtreuet wurde. 

Auf dieſem kleinen Marſche hatten wir einige 
Schwierigkeiten, wegen der bergigten Gegend, 
zu überwinden; wir waren naͤmlich gezwungen, 
die Artillerie an Thauen die Berge herunter role 
len zu laſſen, und litten auch Mangel an gutem 
Waſſer, wobey wir des Tages einer groſen Hiz⸗ 
ze, Nachts aber einer ziemlich kalten Luft ausge⸗ 
ſezt waren. Bey allen dem erreichte ich doch 
mit den Truppen Ew. kaiſerl. Majeſtaͤt Choc⸗ 
zym, ohne groſen Widerſtand oder Hinderniß 
von Seiten des Feindes, auſſer daß ſich auf un⸗ 
ſerm Wege von Zeit zu Zeit ſtreifende Partheyen, 

A 5 zuwei⸗ 
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zuweilen auch wohl einzelne Feinde zu Pferde ſe⸗ 
hen lieſſen, von denen aber ſelten einer lebendig 
davon kam, und auſſer der Affaire, welche der 
Generalmajor, Fuͤrſt Proſorowsky, welcher die 
Vortruppen anfuͤhrte, den 28ſten Abends, mit 
dem nach Choczym eilenden Corps des oberwaͤhn⸗ 
ten Karaman Paſcha hatte, bey welcher vom Fein⸗ 
de gegen 400 Mann auf dem Platze blieben, und 
4 Fahnen, 2 Paucken und einige Pferde in un⸗ 
ſere Haͤnde geriethen, unſerer Seits aber nur 20 
Mann doniſcher Coſacken mit ihrem Oberſten 
Nakarow an Todten, und an Verwundeten et 
wan 30 Mann, nebſt dem Oberſten Fedotjew, ge⸗ 
zaͤhlt wurden, der nachhero auch geſtorben iſt. 

Den 29ften Abends hatte ich mich mit der 
Armee Choezym genaͤhert, und wuͤrde nicht etz 
mangelt haben, die feindliche, unter den Kanonen 
dieſer Veſtung, in einem verſchanzten Lager ftes 
hende Armee ſogleich zu attaquiren, wenn es nur, 
wegen mittlerweile eingebrochener Nacht, nicht 
unmöglich geweſen wäre, die feindlich Stellung 
genau zu recognoſeiren; ich bezog alſo ein Lager 
nach der Seite des Dnieſters, etwa 5 Werſte 
von Choczym. - 

Ich habe bereits das Glück gehabt, Ew. Faiz 
ſerl. Majeftät durch meinen geftern abgefertigten 
Generaladjutanten , Fürften Proſorowsky, in 
aller Kuͤrze von dem uͤber den Feind erhaltenen 
anſehnlichen Siege, den allerunterthaͤnigſten Be: 
richt abzuftatten, und gegenwärtig" gebe ich mir 
die Ehre, die Umſtaͤnde davon ausführlicher zu 

mel: 
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melden. Da ich geſtern fruͤh die Veſtung ſo⸗ 
wol, als das feindliche Retranſchement recogno⸗ 
ſeirt hatte, in welches ſich bey unſerm Uebergan⸗ 
ge uͤber den Fluß die ganze feindliche Armee, die, 
nach allen eingegangenen Nachrichten und nach 
Ausſage der Gefangenen, 40000 Mann ſtark 
geweſen, hineingeworfen, ruͤckte ich mit Ew. kai⸗ 
ſerl. Maj. Truppen naͤher an die Veſtung, und, 
nachdem die umberliegenden noͤthigen Gegenden 
beſezt, auch Batterien errichtet waren, faßte ich 
die Entſchlieſſung, unter goͤttlichem Beyſtande 
den Feind anzugreifen, wozu ich folgende Regi⸗ 
menter beordert hatte, als an Cavallerie: Die 
Kiewiſchen Cuͤraßier; Tobolskiſchen, Waͤtki⸗ 
ſchen, Moskowiſchen, Tweriſchen, Rigiſchen, Raz 
ſaniſchen, Niſchegorodiſchen, Kargapoliſchen und 
Ingermanlaͤndiſchen Carabiniers; an Infante⸗ 
rie: Das erſte, dritte und vierte Regiment Gre⸗ 
nadiers; das Newskiſche, Schirwaniſche, In⸗ 
germanlaͤndiſche, Jaroslawiſche, Wiburgiſche, 
Apſcheronskiſche, Kurinskiſche und St. Peters⸗ 
burgiſche Musquetiers; vier beſondere Grena⸗ 
dierbataillons; alle Jaͤger, und von den Huſa⸗ 
renregimentern das Serviſche, Achtirskiſche, Un⸗ 
gariſche, Oſtrogoskiſche und Charkowiſche, nebſt 
dreyen Eſeadrons ſchwarzer und gelber Huſaren, 
mit einer Anzahl Doniſcher Coſacken unter dem 
General von Olitz; den Generallieutenant von 
Eſſen, Grafen von Bruͤce und Grafen von 
Soltikow; den Generalmajors, Fürften Dol⸗ 
gorukow, Stupiſchin, welcher Dujour war, 
Fuͤrſten 
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Fuͤrſten Gortſchakow, Glebow, Iſmailow, 
Fuͤrſten Proſorowsky, Fuͤrſten Gallitzin, Raz 
menskoy und dem Oberſten Melißino von der 
Artillerie. Ew. kaiſerl. Maj. tapfere Truppen 
giengen, unter der Anfuͤhrung dieſer Generals, 
mit ſolcher Unerſchrockenheit und mit ſolcher Be⸗ 
gierde, zugleich aber in ſo guter Ordnung auf den 
Feind, daß ich es genugſam zu ruͤhmen nicht im 
Stande bin. 

Der Angrif geſchahe mit einem erwuͤnſchten 
Erfolg; denn der Feind mochte auch noch ſo vie⸗ 
len Widerſtand thun und durch das heftige Ka⸗ 
nonenfeuer aus ſeinem Retranſchement ſich noch 
ſo ſehr vertheidigen; ſo wurden doch durch die 
vorzuͤgliche Wirkung unſerer Artillerie, ſeine Bat⸗ 
terien niedergeſchoſſen, dergeſtalt, daß, wie man 
nachhero gefunden, einige von ſeinen eiſernen Ka⸗ 
nonen ſogar geſprungen waren, 

Der Feind hielte eine weitere Vertheidigung 
nicht für rathſam, ſondern flohe um 6 Uhr Nach⸗ 
mittags mit aller Eilfertigkeit und in der geöften 
Unordnung in die Veſtung Choezym, nahm von 
Artillerie und andern Sachen, ſo viel als er in 
der Eile fortbriugen konte, mit ſich, ohne ein⸗ 
mal fo lange zu warten, bis fic) Ew. kaiſerl. Maj. 
Truppen ihm auf einen Flintenſchuß genaͤhert 
haͤtten, ſondern formirten blos auf unſern rech⸗ 
ten Fluͤgel, gleichſam nur zum Scheine, eine At⸗ 
taque mit ſeiner Cavallerie, die aber durch unſere 
Batterie daſelbſt bewillkommet und ſogleich uͤber 
den Haufen geworfen und zerſtreuet wurde. 

Ich 
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Ich habe nicht ermangelt, den Generallieuti⸗ 
nant von Stoffeln und den Generalmajor, Fuͤr⸗ 
ſten Dolgorukow, mit obigen 8 Grenadierbatail⸗ 
lonen, oder dem ſogenannten Corps de Reſerve; 
ſo wie auch den Generallieutenant von Eſſen 
und Generalmajor, Fuͤrſten Galliczin, mit 5 In⸗ 
fanterieregimentern, nemlich: dem erſten und 
Zten Grenadiers und dem newskiſchen, ſchirwa⸗ 
niſchen und ingermanlaͤndiſchen Musquetierregi⸗ 
ment, nebſt dem Generalmajor Is mailow mit 
den Carabinierregimentern, als dem Rigiſchen, 
Raͤſaniſchen, Kargapoliſchen, Niſchegorodiſchen 
und Ingermanlaͤndiſchen, dem fliehenden Feind 
unverzuͤglich mit dem Auftrage nachzuſchicken, 
ſelbigem noch ferner allen nur moͤglichen Ab⸗ 
bruch zu thun; und ob ſie gleich den Feind nicht 
allein in die Vorſtadt, ſondern auch ſelbſt bis 
an die Palliſaden der Veſtung verfolgt hatten, 
ſo war dennoch, da von einer Seite unſere Ar⸗ 
tillerie die Vorſtadt in Brand zu ſchieſſen an 
fieng, um die Feinde, welche ſich daſelbſt in ver⸗ 
ſchiedenen Haͤuſern und hinter die Garten gee 
ſetzt hatten, heraus zu treiben, und von der an⸗ 
dern Seite der Feind, um ſeine Retirade zu dek⸗ 
ken, und uns vom weitern Verfolgen abzuhalten, 
ſelbſt das aͤuſſerſte Mittel ergriff und den Brand 
in der Vorſtadt mehr ausbreitete, dieſes unſer 
dem Feinde nachgeſchickte Detaſchement, wegen 
der beftigen Flamme, welche bis dieſen Mor⸗ 
gen fortdauerte und bereits die ganze Stadt, 
auſſer der ſteinernen Veſtung, oder dem ſoge⸗ 
nannten 


14 Von dem fernern Erfolg 


nannten Schloſſe, in die Aſche gelegt hatte, und 
wegen des ſtarken Feuers, welches nicht nur von 
der Garniſon, ſondern auch von der Veſtung aus 
groben Geſchuͤtze und aus den Haufern und Gaͤr⸗ 
ten mit kleinem Gewehr gemacht wurde, auf 
keine Art im Stande, daſelbſt Poſto zu faſſen, 
ſondern wurde beordert, in das vom Feinde ver⸗ 
laſſene Retranſchement zuruͤck zu kehren, woſelbſt 
alle dieſe Regimenter die Nacht zugebracht ha⸗ 
ben, und noch gegenwaͤrtig ſtehen, auch unſere 
neue bey der Vorſtadt aufgeworfene Batterien 
decken. Von dieſen Batterien wurde geſtern 
die Veſtung ſelbſt beſchoſſen; und dagegen aus 
| der Veſtung nicht nur geſtern und die vergange⸗ 
ne Nacht, ſondern auch heute, da wir wegen der 
Fruchtloſigkeit dieſes Bombardements aus klei⸗ 
nem Geſchuͤtz es bereits aufgegeben haben, noch 
immer auf ſelbige ein beſtaͤndiges Feuer gemacht. 
Bey allem dem iſt der Feind nicht blos nach 
Choczim gefluͤchtet, ſondern hat ſich auch ſonſt 
zur Seiten inſonderheit aber nach dem Innern 
von der Moldau und nach Bender zerſtreuet. 
Dieſe hat man gleichfalls bis auf eine gewiſſe 
Wette verfolgt, einige davon in die Pfanne ger 
bauen, und einige zu Gefangenen gemacht. 
“Mittlerweile haben wir in dem occupirters 
feindlichen Retranſchemente 3 Fahnen, 7 Kano⸗ 
nen, das ganze feindliche Lager, beſtehend in ei⸗ 
ner großen Menge von Zelten, 5 Packkameele, 
einige 100 Pferde, Geſchirre und verſchiedene 
andere Hausgeraͤthſchaften erbeutet. 1 
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An Gefangenen, die wir gemacht haben, iſt 
die Anzahl nicht ſehr anſehnlich, ſo wie auch im 
Retranſchement nicht viel an Todten vorgefun⸗ 
den worden, obgleich der Verluſt der Feinde, 
nach dem eigentlichen Bnrichte der Gefangenen, 
gewiß anſehnlich ſeyn muß, als welche anbey ver⸗ 
ſichert, daß die Feinde, ihrer Gewohnheit nach, 
weder Todte noch Verwundete auf dem Platze 
gelaſſen, ſondern ſelbige mit ſich fortgeſchleppet 
haben. 

Unſer Verluſt an Todten und Verwundeten 
iſt ſehr gering, wie ich nicht ermangeln werde, 
umſtaͤndlich zu berichten, ſo bald von den Com⸗ 
mendanten die Liſten bey mir werden eingegan⸗ 
gen ſeyn; mittlerweile iſt zu bedauern, daß in 
der Vorſtadt von Choezim der tapfere General⸗ 
major, Fuͤrſt Dolgorukow, welcher die Grena⸗ 
dierbataillonen commandiret, nicht nur febr 
ſchwer, fordern. auch gefährlich. verwundet wor: 
den. 

Wie der Feind die Vorſtadt in Brand ſteck⸗ 
te, ſo vertrieb er aus ſelbiger eine groſe Menge 
Chriſten und Juden, ſowohl Maͤnner als Wei⸗ 
ber, die ſich in dem elendeſten Zuſtande befanden 
und natuͤrlicher Weiſe gezwungen waren, zu un⸗ 
ſerm Lager ihre Zuflucht zu nehmen. 

Hierin beſtehen die Umſtaͤnde des uͤber den 
Feind erhaltenen Sieges. Zugleich habe ich die 
Ehre, Ew. kgiſerl. Maj. allerunterthaͤnigſt zu be⸗ 
richten und das gerechte Zeugniß beyzufuͤgen, 
daß alle und jede von den Generalen ſowol, als 
Staabs⸗ 


Von dem fernern Erfolg 


Staabs⸗ und Oberofficiers, welche zu dieſer At⸗ 
taque gebraucht worden, bey dem unerſchrockenen 
Muthe aller Truppen Ew. kaiſerl. Majeſtaͤt, aus⸗ 
nehmende Proben der Tapferkeit und zwar der⸗ 
geſtalt abgelegt haben, daß ich keinem von ihnen 
den Vorzug vor den uͤbrigen zu geben weiß; nur 
verdienen, wegen des geſchwinden Manoͤvers der 
Artillerie, einen . Ruhm der Oberſte 
Melißino, welcher die Hauptbatterie ſelbſt eom⸗ 
mandirte, der Major Ludwig, der Capitain Bae 
raulow und der Lieutenant Baſin, von denen 
änfonderheit Karaulow mit feinem erſten Feuer 
die feindliche Batterie ruinirte und zum Schwei⸗ 
gen brachte. 

Solchergeſtalt, allergnaͤdigſte Kaiſerin! habe 
ich den erſten Vorwurf meiner Expedition erfuͤllt, 
indem ich dem Feinde einen empfindlichen Streich 
beygebracht habe; und ich unterſtehe mich, mit 
der Hofnung zu ſchmeicheln, daß ſelbiges Ew. 
Faiſerl. Majeſtaͤt allerhoͤchſtes Wohlwollen ver⸗ 
dienen werde. 

Ich wuͤrde mich doppelt glücklich ſchaͤtzen, wenn 
ich durch Eroberung der Feſtung, zu gleicher Zeit 
auch den andern Gegenſtand meiner Unterneh- 
mung hätte ins Werk richten koͤnnen. Allein, ich 
Habe fie ftärfer befeſtiget, und bey einer Garni: 
ſon von 18000 Mann mit Artillerie mehr verſe⸗ 
hen gefunden, als daß meine erſten auf eine nur 
kurze und geſchwinde Expedition abgezielten 
Maasregeln haͤtten hinlaͤnglich ſeyn koͤnnen, oh⸗ 
ne * geringſten Aufenthalt meinen ganzen Bors 
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ſatz zur Stelle auszuführen, da ich weder an Pro⸗ 


viant, noch an Fourage mehr, als was oben ge⸗ 


meldet worden, bey mir gehabt, und Hiernächft 
dieſe ganze Gegend von Grund aus verwuͤſtet 


angetroffen habe, dergeſtalt, daß man hieſelbſt 


gegenwaͤrtig kein Mittel zur weitern Subſiſtenz 
ausfindig machen kan, ich auch anderer Seits, 
dieſes in Erwaͤgung zu ziehen, fuͤr meine Schul⸗ 
digkeit geachtet, daß ich nur wenige Artillerie mit⸗ 


genommen, die Ladungen dazu groͤſtentheils ver⸗ 


braucht habe, und bey der noch nicht hinlaͤnglich 


geſicherten Communication meines Lagers mit 


dem Dnieſter, in Gefahr ſtehe, daß die Feinde, 
welche allhier in der ganzen umliegenden Gegend 
herumſtreifen, ſich nicht etwa zuſammen ſchlagen 
und mir diejenigen Beduͤrfniſſe, welche von da⸗ 
her zugefuͤhrt werden muſſen, abſchneiden moͤgen. 

Allergnaͤdigſte Monarchin! Da ich, dieſen 
Umſtaͤnden zufolge, mich begnuͤget, den Feind ge⸗ 
ſchlagen zu haben, ſo habe fuͤr noͤthig gehalten, 
meine weitere Abſicht auf die Feſtung, bis ich 
hierzu wuͤrkſamere Maasregeln werde genommen 
haben, fahren zu laſſen, und gegenwaͤrtig naͤher 
an meine nachgebliebenen Truppen, an den Park 
und die ſchwere Bagage anzuruͤcken. Ich bin 
mit der allertiefſten Ehrfurcht 


Ew. kaiſerl. Majeſtaͤt 
allerunterthaͤnigſter Knecht 
Fuͤrſt Alexander Gallitzin. 


Vierter Theil. B 8 3; 
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§. 3. 

Um auch vorbeſagten Fuͤrſten Gallitzin, als 
General en Chef, zu legitimiren, fuͤgen wir das 
von demſelben in franzoͤſiſcher, pohlniſcher und 
lateiniſcher Sprache ausgetheilte Manifeſt in 
nachſtehenden Worten noch hinzu: 


Ihrer Majeſtaͤt, der Raiſerin aller Beußen, 
General en Chef, Fuͤrſt Gallitzin, 
Thut allen und jeden, denen daran gelegen, 
durch gegenwaͤrtiges Manifeſt kund und zu 
wiſſen: 


Mit was fuͤr Geſinnung und Abſicht die Kaiſe⸗ 
rin, meine allergnaͤdigſte gebietende Frau, an den 
innerlichen Angelegenheiten der RepublikPohlen An⸗ 
theif zu nehmen beliebet, iſt ganz Europa, und vor⸗ 
nemlich der durchl. Republik, durch viele von dem 
kaiſerl. Hofe bekannt gemachte Declarationen zur 
Genuͤge bekannt. Das Zwiſchenreich, welches je⸗ 
derzeit fuͤr die Republik gefährlich geweſen iſt, hat 
den vernuͤnftigern und vorzuͤglichern Theil der Na⸗ 
tion veranlaffer, zu Behauptung der den Machina⸗ 
tionen Auswärtiger offenbar ausgeſezten Wahlfrey⸗ 
heit, des rußiſchen Reichs Beyſtand ſich zu erbitten. 
Die Kaiſerin hat dieſen Bitten der Pohlen Gehoͤr 
gegeben, und denſelben mit ſolcher Neigung und 
uneigennuͤtzigem Betragen Beyſtand geleiſtet, daß 
von Allerhoͤchſt Dero Aufrichtigkeit, Gerechtigkeit 
und Treue in Erfuͤllung Dero Zuſagen, unzweifel⸗ 
hafte und immerwaͤhrende Denkmale vorhanden 
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Andi) Es iſt erfolget, was alle gewuͤnſchet hatten. 
Es iſt durch aller und jeder Stimmen ein Piaſt 
zum Koͤnig erwaͤhlet, und die zu Erhaltung der 
Staatsverfaſſung der Republik ſo noͤthige Einmuͤ⸗ 
thigkeit in ihrer vorigen Kraft eben in dem Zeit⸗ 
punkt hergeſtellet worden, da ihr Ende bevorzuſte⸗ 
hen ſchien. 

In gleicher Abſicht hat die Kaiſerin, meine al⸗ 
lergnaͤdigſte gebietende Frau, auf Bitte der durch 
Liebe zum Vaterlande, und durch Klugheit ſich vor⸗ 
zuͤglich ausnehmenden Pohlen, die Garantie der auf 
dem lezten Reichstage zu Verbeſſerung vielfaͤltiger 
in die Verwaltung der Republik eingeſchlichener, 
und der ganzen Nation verhaßter Mißbraͤuche, ge⸗ 
machten Schluͤſſe auf ſich genommen. Einzig und 
allein die Vorſicht, daß nicht Auswaͤrtige dieſelbe 
überfallen möchten‘, hat ihr dieſes zu thun angera⸗ 
then, und kein vernünftiger und von Affeeten freyer 
Patriot wird jemals anders von dieſer Sache denken. 

Indem Ihre kaiſerl. Majeſtaͤt ferner auf ge⸗ 
dachtem Reichstage einen Theil der Mitglieder des 
Staats, welche ungerechter Weiſe unterdruͤckt, und 
aus Haß und fanatiſchem Eifer, die ſich unter dem 
Deckmantel der Religion verbargen, mit Gewalt 
faſt des Genuſſes der freyen Luft beraubt waren, 
der Republik wieder gegeben: hat dieſelbe nichts 
anders gethan, als was die Menſchenliebe und die 
Treue in Erfuͤllung der alten Verbindungen ihres 
Reichs, durch welche fie dieſen Theil der Mitbuͤr⸗ 
ger unverlezt zu erhalten verpflichtet iſt, von derſel⸗ 
ben gefordert. Dieſer Mitbürger ſich anzuneh⸗ 

; B 2 


met, 


20 von dem fernern Erfolg 


men, find gleichermaßen alle Fuͤrſten, welche ſich zu 
gleicher Religion mit ihnen bekennen, vermoͤge der 
feyerlichſten Buͤndniſſe verbunden. Dieſelben ha⸗ 
ben auch das Ihrige gethan, theils durch die drin⸗ 
gendſten Vorſtellungen, theils daß ſie offenbar ge⸗ 
meinſchaftliche Sache gemacht, die jenen ſchuldige, 
und von der Kaiſerin ſo inſtaͤndig geſuchte Gerechs 
tigkeit zu erhalten. 

Indem die durchlauchtigſte Republik durch eis 
nen fo rechtmäßigen als nothwendigen Vertrag, ih⸗ 
re Freundſchaft mit dem rußiſchen Reiche befeſtiget; 
indem ſie alle Urſachen der innerlichen Unruhen aus 
dem Wege raͤumet; indem ſie die Fehler der Re⸗ 
gierung verbeſſert, und ihre Verfaſſung auf ſichere 
und unbewegliche Gruͤnde bauet: ſo zweifelte ſie 
nicht, ſie wuͤrde die Fruͤchte ihrer Weisheit und 
Billigkeit durch einen ununterbrochenen Frieden ſo⸗ 
wol innerhalb als außerhalb ihrer Grenzen genießen. 
Ganz unvermuthet aber haben die Beneider ihres 
Gluͤcks und des Ruhms der allerdurchlauchtigſten 
Kaiſerin aller Reußen alle dieſe Hofnung benom⸗ 
men. Kaum hatte der Reichstag ſeine heilſamen 
Geſchaͤfte zu Ende gebracht, als ein boshafter Hau⸗ 
fe Aufruͤhrer, die nur ihren Leidenſchaften nachhan⸗ 
gen, und durch auswaͤrtige Verfuͤhrung fic) betruͤ⸗ 
gen laſſen, wider die höchfte und geſetzgebende Macht, 
die nur dem Reichstage zukommt, und deren ſich 
derſelbe ſo vorſichtig bedienet, die Waffen ergrif⸗ 
fen. Es iſt ihnen nicht genug geweſen, ſich als 
Aufruͤhrer wider die hoͤchſte Macht und als Feinde 
des Vaterlandes zu beweiſen. Eine raſende Ver⸗ 
wegenheit 
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wegenheit und die aͤrgſten Kunſtgriffe, denen fie 
ſich ergeben, haben fic fo weit verblendet, daß ſie 
gerade wider das rußiſche Reich die Waffen zu er: 
greiffen ſich erkuͤhnet, indem ſie die Huͤlfstruppen, 
welche die Kaiſerin zu Bezeigung ihrer Freundſchaft 
und um der Republik eigenen Wohlfahrt willen, her⸗ 
gegeben, feindlich angegriffen, auch ſich nicht ge⸗ 
ſcheuet, das hoͤlliſche Gift des Aufruhrs ſelbſt den 
getreuen Unterthanen des rußiſchen Reichs einzu⸗ 
fiößen. Kurze Zeit darauf, da fie ſich der Ausfuͤh⸗ 
tung fo unſinniger Unternehmungen nicht gewach⸗ 
ſen zu ſeyn befanden, gleichwol aber kein anderes 
Mittel, ihren eigenen Untergang abzuwenden, vor⸗ 
handen war, als der gänzliche Umſturz ihres eige⸗ 
nen Vaterlandes, deſſen Unterthanen und Buͤrger 
ſie ſind; ſo ſind ſie, mit Hintenanſetzung des Vater⸗ 
landes, der Religion und aller Schaam, ſo weit in 
der Bosheit verfallen, daß ſie dem ewigen Feinde 
des ehriſtlichen Namens, eine Theilung der Pro⸗ 
vinzen der Republik, deren Erhaltung den Pohlen 
und allen Chriſten ſo viel Blut gekoſtet, von freyen 
Stuͤcken angetragen, um denſelben endlich dahin zu 
bewegen, ihrer Sachen ſich anzunehmen, und Ruß⸗ 
land ſelbſt in Pohlen zu bekriegen. Bis hieher zwar 
ſuchen ſie einen ſo ſchaͤndlichen Handel ihren Mit⸗ 
Bürgern zu verheelen, und belegen den Krieg, den 
der Zerſtoͤhrer des Glaubens mit ihrer Beyhuͤlfe 
angefangen bat, deſſen eingebildeter Fortgang nicht 
anders, als mit der elendeſten Selaverey ſo vieler 
tauſend Chriſten und freyen Mitbürger, wird ers 
kaufet werden koͤnnen, mit dem Namen der Beſchuͤz⸗ 
8 zung 
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zung der ehriſtlichen Religion; und dieſe fanatifche 
Einbildung hat eine ſolche Gewalt gewonnen, daß 
der ſo ſcheinbare, als kuͤnſtlich erſonnene Vorwand 
der Religion, ohnerachtet er durch ihre Handlungen 
überflüßig widerleget wird, gleich als ein Gift fich 
in die ſchwachen Gemuͤther des Poͤbels verbreitet, 
und ſo tief in denſelben eingewurzelt iſt, daß auch 
die groͤſten Gefahren der einzelnen Perſonen ſowol, 
als auch der ganzen Republik uͤberhaupt, ſolchen 
auszurotten nicht vermögen. Diduberey geben den 
ſo verderbten Leidenſchaften des groſen Haufen, und 
finden hinwiederum in denſelben Nahrung. In⸗ 
dem man jenen bewaffnet, nehmen dieſe durch jenes 
Macht immer zu, und iſt nun ſchon kein Ort mehr 
in Poblen, da das Leben, Gut und Ehre der Bürger 
in Sicherheit ſeyn koͤnte. Die zu Bezaͤhmung ſol⸗ 
cher Wuth verordneten Geſetze haben keine Kraft: 
die Handlung liegt darnieder; da iſt keine Sicher⸗ 
heit irgendwo; da iſt nichts, das jene raſende Raͤu⸗ 
ber, die nur mit Morden und Rauben ſich und die 
Ibrigen unterhalten, nicht wagen und ausüben ſoll⸗ 
ten. 

Ben dieſem fo jaͤmmerlichen Zuſtande der Sa⸗ 
chen in Pohlen, hat Ihre kaiſerl. Maj. in den naͤchſt 
an das tuͤrkiſche Reich grenzenden Provinzen der 
Republik ihre Truppen zu verſammlen befohlen, 
und mich zu ihrem Chef beſtellt, um alle Kraͤfte da⸗ 
bin anzuwenden, damit die treuloſen Abſichten ihres 
und aller Chriſten ewigen Feindes, und jener Frie⸗ 
densſtoͤhrer, die bey ihrem verruchten mit jenem 


eingegangenen Buͤndniſſe fo vieles aufzuopfern ges 


ſinnet 
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ſinnet geweſen ſind, fruchtlos gemacht und vereitelt 
werden moͤgen. 

Indem alſo nunmehr, unter dem Beyſtande 
Gottes, welcher die Gerechtigkeit und das Chriſten⸗ 
thum beſchuͤtzen wird, die rußiſche Armee, welcher 
ich vorgeſezt bin, wider die Feinde ausgeruͤckt iſt; 
ſo habe ich meiner Pflicht zu ſeyn erachtet, alle recht⸗ 
ſchaffene Buͤrger und Freunde des Vaterlandes zu 
ermahnen, die Feldzuͤge, von welchen offenbar die 
Wohlfahrt der Republik abhaͤnget, auf alle Weiſe 
zu beguͤnſtigen. Die Truppen ſind im Begrif, un⸗ 
ter meiner Anfuͤhrung, auf die Feinde loszugehen, 
nicht etwa lediglich um der Vortheile des rußiſchen 
Reichs willen, ſondern für die Erhaltung der pohlni⸗ 
ſchen Nation, fuͤr die Vertheidigung ihrer Freyheit 
und Lander; und ich erſuche alle Mitbuͤrger Pohlens 
um keiner andern, als ihrer eignen und ihres Va⸗ 
terlandes Sache willen, ſich gegen dieſe meine Feld⸗ 
zuͤge geneigt und willfaͤhrig zu beweiſen. Ich zwei⸗ 

fele nicht, ſondern verſpreche mir die gluͤcklichen 
Wirkungen einer ſo gerechten Ermahnung; doch 
leget mir auch mein Amt die Pflicht auf, zugleich 
allen und jeden diefes kund zu thun: Wenn jemand 
von dieſer Vorſchrift abweichen ſolte, ſo werden ſo⸗ 
gleich die von der allerdurchlauchtigſten Kaiſerin, 
meiner allergnaͤdigſten gebietenden Frau, wider den 
Feind der Chriſten, und die mit demſelben in Bund 
getretenen Friedensſtoͤhrer beſtimmten Truppen, 
wider diejenigen, welche meinen Feldzuͤgen mittel⸗ 
bar oder unmittelbar hinderlich, den feindlichen aber 
offenbar oder heimlich befoͤr derlich ſich beweiſen wer: 
\ DB 4 den, 
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den, ohne Unterſchied feindlich verfahren. Wer ſich 
auf ſolche Weiſe vergehen wird, mag alsdann alles 
ahm wiederfahrende Uebel feiner eigenen Unbeſon⸗ 
nenheit, Verwegenheit und Treuloſigkeit zuſchrei⸗ 
ben. Von dieſer meiner Art zu handeln und zu 
verfahren, haͤngt der Erfolg der Kriegsoperationen 
ab, und die Stellung der meiner Vorſorge empfoh⸗ 
Ienen Truppen erfordert ſolche. Würde dieſe aus 
den Augen geſezt, ſo wuͤrde die Erfuͤllung des ſtand⸗ 
Haften Vorſatzes Ihrer kaiſerl. Majeſtaͤt, naͤmlich 
der Verſicherung, der durchl. Republik ihre Lander, 
deren ein Theil dem Feinde verſprochen worden ift, 
unvermindert zu erhalten, zweifelhaft und ungewiß 
gemacht werden. Gegeben im Hauptquartier zu 
Kiow, den 25 ſten März, 1769. 


(L. S.) Suͤrſt Alexander Gallitzin. 


S. F. 


Um auch zu wiſſen, auf was vor Bedingun⸗ 
gen ſich die Hrn. Confdderirten mit den faubern 
Türken eingelaſſen, iſt noͤthig, daß wir ſolche in 
dieſem 8. dem Lefer mittheilen. Naͤmlich 


1.) Der Zug der tuͤrkiſchen Armee nach Ruß⸗ 
land ſoll durch die Ukraine und Pohlen, nach 
Vorſchrift der Conföderirten, geſchehen. 


2.) Wenn einige Provinzen Rußland abge⸗ 
nommen worden; ſo ſollen diejenigen, ſo vormals 
zu Pohlen gehört haben, wieder reſtituirt, das 
übrige aber den Tuͤrken überlaffen werden, 

3.) 


an die Pforte uͤberlaſſen. Dahingegrn behält 
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3.) Wenn, nach Erheiſchung der Umſtaͤnde, 
die tuͤrkiſche Armee bis ins Centrum Pohlens 
einruͤcken moͤchte, ſoll ſelbige unter dem Com⸗ 
mando der Marſchaͤlle, die pohlniſchen Truppen 
hingegen, falls fie ſich in Rußland befaͤnden, un⸗ 
ter dem Befehle des Chans ſtehen. 

4.) Allen zum Kriege untauglichen Einwoh⸗ 
nern Pohlens, wenn ſie in der Tuͤrkey Schutz für 
chen, ſoll aller moͤglicher Beyſtand und Huͤlfe ge⸗ 
leiſtet werden. 


5.) Nachdem die Sachen in Pohlen werden 
geendiget ſeyn, ſollen die Türfen, auf die erſte 
Ordre derer Marſchaͤlle, in ihr Land zuruͤckkehren. 

6.) So bald die Confoͤderation mit den Huͤlfs⸗ 
truppen den Fus in Pohlen ſetzet, follen alle Ein: 
wohner zu ihnen ſtoßen. Wenn ſich jemand hier⸗ 
wider ſetzet, ſoll mit deſſen Guͤthern feindſelig 
verfahren, und er ſelbſt als ein Feind des Vater⸗ 
landes angeſehen werden. 

7.) Die Poblen ſollen rootaufend Mann, 
hingegen die Tuͤrken 2ootaufend Mann im Noth⸗ 
fall ſtellen, und beyde Armeen im Sold der Pfor⸗ 
te ſtehen, die Pohlen aber fuͤr den Kriegsvorrath 
ſorgen. 

8.) Die Graͤnzen beyder Maͤchte bleiben ſo, 
wie ſie im carlowitzer Frieden beſtimmt ſeyn; 
doch ſoll Rußland nicht an Pohlen angraͤnzen. 

9.) Um dieſes zu bewerkſtelligen, ſo wird die 
Landſchaft Kiow, nebſt allem dazu gehoͤrigen, 
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ſich Pohlen Smolenzko, Harodup, Czernichoſt 
und Liefland bevor. 

10.) Poblen tritt auch alle desunirte Bauern, 
nebſt allen Dißidenten, deren Weibern und Kin⸗ 
dern, an die Türfen ab. 

11.) Die Tartarn ſollen die Erlaubnis haben, 
ſich in Pohlen niederzulaſſen, jedoch ihre Reli⸗ 
gionsuͤbung behalten. 

12.) Nach vollendetem Kriege ſollen ſich die 
Tuͤrken, ohne die Pohlen, und dieſe ohne jene, 
mit keiner Puiſſance in einige Tractaten einlaſſen. 

13.) Dieſe Convention ſoll mit den ſaͤmtli⸗ 
chen Confoͤderirten unterſchrieben werden. 


S. €, 


Zu obigen am zten und sten Sept. uber die 
Türken erfochtenen Siegen kam nun am Iten 
dieſes der dritte, als an welchem Tage 12000 
Duͤrken über den Dnieſter giengen, um den lezten 
Auftritt ihrer Verzweifelung zu zeigen, von dem 
Corps des Fuͤrſten Gallitzin aber gänzlich in die 
Pfanne gehauen wurden. Denn auf die erhal⸗ 
tene Nachricht des Sinnes der Ottomannen, lies 
der Fuͤrſt Gallitzin noch Abends nach dem Za⸗ 
pfenſtreich Ordre ſtellen, daß ein Corps eiuͤgſt 
aufbrechen ſolte. Die mehreſten waren ſchon 
entkleidet, und konten wegen Eilfertigkeit kaum in 
die Kleider kommen, dahero viele, wie ſie waren, 
im groͤſten Regenguß das Gewehr ergriffen, 0 
8 au 
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auff die Tuͤrken zu eilten. Dieſe wurden alſobald 
von 5 Seiten angegriffen, und aufgerieben bis 
auf wenige 100 Mann. Das Dete du ponts der 
Tuͤrken, oder die Brückenſchanze der Retirade, 
welche mit 64 Kanonen und 10 Moͤrſern beſezt 
war, wurde von den Türken auch fo ſchlecht ver⸗ 
theidiget, daß all dieſes Geſchůtz und 151 Fahnen 
denen Ruſſen zur Beute wurden. Hier war 
nun Blutvergießen, und über dem Fluſſe Empoͤ⸗ 
rung; denn die Tuͤrken ſezten ſich wider den 
Grosvezier, daß der beſte Theil von der Armee 
zu Grunde gegangen waͤre; ſie verlieſen dahero 
Choczim und retirirten ſich nach Bender. Ja, 
nach dem Verluſt der Bataille bey Choczim find 
die aſiatiſchen Voͤlker fo aufſtuͤtzig worden, daß 
deren gotaufend von der Armee ſich nach Hauſe 
begeben, und der Grosvezier nebſt verſchiedenen 
Baſſen wurden von den Türken ſelbſt nach Con⸗ 
ſtantinopel abgefuͤhrt. Die rußiſche Armee pas⸗ 
ſirte nun wieder den Dnieſter, und verfolgte die 
Richtigen Feinde, wie denn der General von Elmpt 
mit 7090 Mann nach Jaßi gieng, um ſich der 
Treue der Moldauer zu verſichern. Choczim wur⸗ 
de vom Obriſten Weißmann mit 4 Regimentern 
beſezt, wo man, ohne die Feldſtücke, 200 der ſchön⸗ 
ſten metallenen Kanonen vom groͤſten Calibre, ei⸗ 
ne groſe Menge Kugeln und Ammunition, auch 
die Weiber von der tuͤrkiſchen Armee erbeutet. 
Die ganze Familie des Baſſa von Choczim iſt 
von den Coſaken eingeholet und gefangen worden. 
Der General Romanzow hielt ſich mit 30 bis 
40fau- 
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zotaufend Mann noch in den ukrainiſchen Sis 
nien (Y bey Iſum auf. 


§. 6. 


Da aber ſelten ein Unglück allein kommt, ſon⸗ 
dern gemeiniglich von einigen ſchlimmen Folgen 
pfleget begleitet zu werden, fo mußten auch die 
Türken erſt durch noch verſchiedene bey Choczim 
erlittene Trüͤbſale in ihr Reich eine und zurückge⸗ 
hen. Denn nach einer an Ihro ruß iſchkaiſerl. 
Majeſtaͤt vom Fuͤrſt Gallicz in aus dem Lager vor 
Choczim am 16 ten Jul. erſtatteten allerunterthaͤ⸗ 


nigſten 


() Die ukrainiſche Linie beſtehet aus einer Reihe von 
16 Veſtungen, die ein gutes Parapet von Erde, 
Sturmpfaͤhle, einen Waſſergraben, ein Glacis und 
eine verpalliſadirte Contrescarpe haben. Zwiſchen 
den Forts ſind gute Redouten und Redans laͤngſt der 
Linie angelegt. 16 Regimenter Dragoner und 4 
Regimenter zu Fuß beſchuͤtzen dieſe Linie und liegen 
theils in den Veſtungen, theils in Doͤrfern, die fuͤr 
fie erbauet worden. Peter der Groſe hat die Ans 
legung der Linie beſchloſſen, um die Einfälle der Tar⸗ 
tarn und raͤuberiſchen Heydamacken, welche auch ſiet⸗ 
ſcher Coſacken genennet werden, und vom tuͤrkiſchen 
Gebiete heruͤberſtreifen, abzuhalten, ſie wurde aber 
nicht eher, als nach ſeinem Tode im Jahr 1731 und 
3732. errichtet, und die Forts kamen erſt 1738. vols 
lig zu Stande. Dieſe Linie ſchließt zur Rechten an 
den Dnieper und zur Linken an den Donez. Dieſer 
Diſtrict Landes am Dnieper gelegen, iſt 1752. denen 
aus dem ungariſchen Koͤnigreiche Servien hieher ges 
kommenen Serben, griechiſcher Religion, angewieſen 
worden. 
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nigſten Relation fiel am 13ten Jul. abermal eine 
ſcharfe Action vor, wovon wir jedoch nur folgen⸗ 
den kurzen Auszug mittheilen wollen: 

Der Verluſt des Feindes muß anſehnlich ſeyn, 
indem auf dem Platze, wo die Attaquen vorfielen, 
mehr als 300 todter feindlicher Koͤrper und uͤber 
oo Pferde im Vorbeygehen gezählt, und der gröfte 
Theil der Todten und Verwundeten von ihnen ſelbſt 
mit fortgeſchleppet worden, wozu fie expreſſe Wagen 
mit ſich gefuͤhrt, wie ſolches die Gefangenen ein⸗ 
ſtimmig bezeugen. Unſere Einbuſſe iſt nicht ſehr 
gros; da mir aber die Liſten noch nicht uͤbergeben 
worden, ſo behalte mir vor, kuͤnftig hiervon um⸗ 
ſtaͤndlichern Bericht zu thun. Wir haben nur 20 
Gefangene gemacht, weil der Feind nirgends Stand 
hielt, ſondern überall wie der Wind auseinander 
ſtaͤubte; folglich es auch nicht moͤglich war, ihm 
nachzuſetzen. Dagegen haben wir einen anſehnli⸗ 
chen Theil von der Bagage, und unter andern auch 
7 beladene Cameele, 7 Fahnen, ein Commandoſtab 
von vergoldetem Silber, eine Pauke und 2 Trom⸗ 
meln erbeutet, von welchen ich die Fahnen und den 
Commandoſtab, als Siegeszeichen, Ew. kaiſerl. 
Majeſtaͤt hiermit zu Fuͤſſen lege ıc. 

Da nun dieſer weiſe Fürft Galliczin in dies 
ſer beſezten Stellung fand, daß es ſeiner Armee, 
vornaͤmlich der Cavallerie, an noͤthiger Subſi⸗ 
ſtence in die Laͤnge fehlen moͤchte, ſo entſchloß er 
ſich, über den Nieſter zu gehen, ſowol um Kamie⸗ 
niec zu retten, als feine Magazine in Sicherheit 
zu ſetzen. Er machte auch ſolches ſein . 

en 
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ben und den Ausgang deſſelben in einem Schrei⸗ 
ben unterm ryten Auguſt nach Warſchau be⸗ 
kannt, wovon wir folgenden Auszug mittheilen 
wollen: 

Der Feind, welcher den 2ten Aug. verjagt wor⸗ 
den, iſt den sten, 12 Werſte von hier, durch die 
Huͤlfe des Moldavangi⸗Baſſa und verſchiedener 
anderer Truppen, die der Grosvezier in groſer An⸗ 
zahl geſchickt, verſtaͤrket abermal zum Vorſchein ge⸗ 
kommen. In der Beſorgniß nun, es moͤchte die⸗ 
ſer Armee gelingen, das Corps des Generalen Ren⸗ 
necamp und auch dasjenige, welches die Stadt blo: 
quiret, abzuſchneiden, habe ich fuͤr noͤthig erachtet, 
dieſe beyden Corps mit der Armee zu vereinbaren, 
und die Bloquade aufzuheben, um ein Treffen an⸗ 
zubieten. Den Sten hat der Feind unſerer Armee 
ſich genaͤhert, und unſere leichten Truppen angeza⸗ 
pfet, er iſt aber bis in die Nacht allemal mit Ders 
luſt zurück getrieben worden. Den 7ten und gten 
blieb er in einer faſt vollkommenen Unthaͤtlichkeit, 
einige Scharmuͤtzel ausgenommen, die ihm nicht 
zum Beſten gelungen. Den oten bat er es nicht 
wagen duͤrfen, etwas zu unternehmen, gleichwol bat 
er an dieſem Tage ſeine Stellung veraͤndert, und 
ſich vor uns laͤngſt dem Nieſter gelagert, ſo daß er 
mit feiner Rechten an Choczim ſtuͤtzte. Den 10. 
und r1ten iſt von Seiten des Feindes ebenfalls 
nichts vorgegangen. Da ich alſo ſahe, daß er die 
Abſicht nicht hatte, mich anzugreifen, und da es an⸗ 
fieng, mir für die Cavallerie, die durch beſtaͤndige 
Streifereyen ſehr ermuͤdet worden, an Fourage zu 
a gebrer 
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gebrechen, da ich auch anderer Seits erfahren, daß 
ein tuͤrkiſches von der Hauptarmee detaſchirtes 
Corps bey Mohilow uͤber den Fluß gegangen ſey, 
um in Pohlen einzudringen, ſo habe ich mich ent⸗ 
ſchloſſen, uͤber den Nieſter zu gehen, ſowol um Ka⸗ 
mieniec zu retten, als um meine Magazine in Si⸗ 
cherheit zu ſetzen. Dieſes mein Project habe ich in 
der Nacht vom 12ten Aug. vollzogen, ohne einen 

Rann vom Feinde geſehen zu haben, und erſt um 
6 Uhr Morgens, wie die lezte Colonne des Gene⸗ 
ral Rennecamps uͤbergeſezt, erſchienen etliche 1000: 
Mann türfifcher Cavallerie, aber es find dieſelben 
durch die Batterien, welche die Bruͤcke bedecket, 
abgetrieben worden, ſo daß wir unſerer Seits nicht 
den geringſten Verluſt gelitten. Da wir hierauf 
unſere Bruͤcken abgehoben, ſo iſt der Feind auf der 
andern Seite des Miejters geblieben. Ich habe 
jetzo mein Lager bey Kamieniec aufgeſchlagen, und 
ſo bald die Cavallerie wieder mit Fourage verſehen 
iſt, werde ich meine Operationen von neuem anfan⸗ 
gen. Mein Augenmerk iſt gegenwaͤrtig Choczim, 
und die Bewegungen des Feindes auf der andern 
Seite des Fluſſes. N 

Kurz hierauf aber brachte ein zu Warſchau 
im Monat September vom rußiſchen Schlacht⸗ 
felde am Nieſter angelangter Courier die Nach⸗ 
richt: 

Daß ſich ein Corps Türken von Sooo Mann 
uͤber eine Bruͤcke unweit Choczim uͤber den Nie⸗ 
ſter gezogen, welche der Fuͤrſt Repnin, und unter 
ihm die Oberſten, Weis mann, ane Su 

otin 
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chotin und Arzeczetnikow in der Nacht vom 2. auf 
dem 3. mit aufgeſteckten Bajonette, ohne erſtlich eis 
nen Schuß zu thun, angegriffen, und auch ſo gleich in 
die Flucht geſchlagen. Die Tuͤrken haben hierbey 
an Todten und Ertrunkenen uͤber 2000 Mann ge⸗ 
habt, auſſerdem haben die Ruſſen noch 17 Fahnen 
erobert. Der neue hitzige Grosvezier wollte wes 
gen dieſer Schlappe Rache ausuͤben, und ruͤckte da⸗ 
Her den Hten über 3 Brücken, welche über den 
Mieſter geſchlagen waren, heruͤber, und wollte ſich 
dieſſeits des Fluſſes ſetzen. Allein der Fuͤrſt Gal⸗ 
liczin, welcher in der Naͤhe war, ließ ihm darzu 
keine Zeit, ſondern ruͤckte ſogleich auf ihn zu, und 
grif ihn des Morgens um 7 Uhr an. Nachdem 
das Gefechte bis um 12 Uhr gewaͤhret, ergrif der 
Feind die Flucht, und zog ſich in der groͤſien Ge⸗ 
ſchwindigkeit und Unordnung uͤber den Fluß zuruͤck. 
Auſſer einer groſen Anzahl von Verwundeten haben 
die Tuͤrken uͤber 7000 Todte gehabt. Da es nun 
nicht moͤglich war, daß in der Eilfertigkeit die 
Fluͤchtigen geſchwinde genug uͤber die geſchlagenen 
Bruͤcken kommen konnten, ſo haben die Ruſſen eine 
groſe Menge in den Fluß gejagt, ſo daß derſelbe 
ganz mit Turbans von ertrunkenen Muſelmaͤnnern 
bedeckt wurde, woraus leicht zu urtheilen, daß der 
Erſoffenen nicht wenig koͤnnen geweſen ſeyn. 


8 7 
Die Beſtaͤtigung und weitere Befolgung die⸗ 
fer Siege erhielt man am ıten October zu Pe⸗ 
tersburg durch den vom Fuͤrſten Galliczin als 
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commandirenden General der Hauptarmee abge⸗ 
ſandten und Dejour habenden Generalmajor, 
Hrn. Stupiſchin in folgender Nachricht: 
Daß, ſo bald das feindliche in 9000 Mann der 
auserleſenſten Truppen beſtandene Corps, welches 
ſich auf dieſer Seite des Dnieſters verſchanzt hatte, 
in der Nacht vom 16ten-auf den 18ten Sept. auf 
das herzhafteſte angegriffen, und, wie bereits be⸗ 
kannt, gaͤnzlich zu Grunde gerichtet worden, man 
ſogleich die weitern Veranſtaltungen getroffen, ſo⸗ 
wol die wenigen, welche entwiſcht waren, aufzuſu⸗ 
chen, als auch auf dem nunmehro von Feinden ge⸗ 
reinigten Ufer Batterien zu errichten, vermittelſt 
ſelbiger den Feind vom gegenſeitigen Ufer gleichfals 
zu entfernen, und ihm, ſo viel moͤglich, weitern Ab⸗ 
bruch zu thun. Dieſes wurde mit ſolcher Geſchwin⸗ 
digkeit ins Werk geſtellet, und die Artillerie ſo vor⸗ 
treflich bedienet, daß der Feind, der in der That 
dreymal hintereinander ſo groſe Schlappen bekom⸗ 
men hatte, als den zten Sept. da ein eben ſo gro⸗ 
ſes Corps diffeits des Fluſſes geſchlagen; den Sten 
Sept., da ſeine ganze Armee beſieget, und zulezt, da 
ſein Corps von 9000 Mann gänzlich in die Pfanne 
gehauen worden, alle ſeine Standhaftigkeit verlohr, 
und durch die ſtarke Wirkung unſerer Artillerie mit 
einer ſolchen Eilfertigkeit die Flucht ergriff, daß er 
ſich nicht einmal die Zeit nahm, fuͤr die Sicherheit 
von Choczim zu ſorgen, ſondern vielmehr mit der 
fliehenden Armee auch ſelbſt die Beſatzung dieſer 
Veſtung ſich auf die Flucht begab. Unſere leichten 
Truppen, welche zu eben der Zeit mit ihren Pferden 
Vierter Theil. C uͤber 
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über den Fluß ſchwammen, fande eine groſe Menge 
im Stich gelaſſene Artillerie, Zelte, und mit einem 
Worte, nichts anders, als Zeichen einer groſen Nie⸗ 
derlage, vor ſich. Dieſem zufolge wurde der Ge⸗ 
nerallieutenant Elmt mit zweyen Regimentern auf 
einigen zuſammengebrachten Floͤßgen und Kaͤhnen 
uͤber den Fluß geſchickt, die Stadt zu beſetzen. Man 
bat auf den Mauern und Wallen der Stadt 180 
metallene Kanonen, und in dem Lager 39 Kanonen 
und 13 Moͤrſer von eben dem Metall gefunden. 
Unſere leichten Truppen verfolgen noch den fliehen⸗ 
den Feind, und es iſt kein Zweifel, daß ſie ihm ſeine 
Niederlage noch empfindlicher machen werden. 
Und lezteres hat, wie wir in folgenden verneh⸗ 
men werden, richtig eingetroffen, maßen, ohne 
vieles jetzo außer der Ordnung zu erwaͤhnen, die 
Beſitznehmung der Moldau ſowol als Wakachey 
von Seiten Rußlands eine Folge dieſer Siege 
war; wie denn am 20. Sept. die Ruſſen zu 
Choczym einruͤckten, und alles, was in den daſi⸗ 
gen Veſtungswerkern an Geſchuͤtz, Kriegsvorrath, 
Lebensmitteln u. d. vorhanden war, in Beſitz nabs 
men. Die leichten Truppen verfolgten die Tuͤr⸗ 
ken bis weit in die Moldau, welche mit ſtarken 
Schritten nach der Donau zueilten, dagegen die 
Tartarn nach ihrem Lande flohn, wo der rußiſche 
General Berg inzwiſchen groſe Verwuͤſtungen 
angerichtet hatte. Die gegenſeitigen Folgen aber, 
zumalen in Anſehung der groſen tuͤrkiſchen Be⸗ 
fehlshaber, waren nicht die beſten, ſintemal der 
Grosvezier fo wie der moldauiſche Hospodar und 
der 


Sterne, und 


aller Welten (NE. 
zimmer bezwungen 4 
durch ſolches ſtrang 
den ihre Köpfe mit folgenden Ueberſchriften zur 
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ſcher die allerhoͤchſte Gnade 
ene Halsbinde des eingebildeten ale 
herrſchers der Sonne, Mond und 
lichſten Bezwingers 
weil er von einem Frauen⸗ 
worden) kuͤſſen zu duͤrfen, und 
ulirt zu werden. 


Auch wur⸗ 


Öffentlichen Schau ausgeſtellet: 


Aufſchrift auf dem Ropfe des enthaupteten 


Grosveziers Emin 


Haupt des vormali 
Emin Paſcha, 


in dem kaiſerl. 


Kriege, ſowol der Schatz, 
und voͤllige Gewalt und Vollmacht gegeben, zu⸗ 
gleich aber der Befehl iſt ertheilt worden, daß 


ſelber mit den Miniſtern, 
den alten im Krieg erfa 
nern einſtimmi 
Er hat aber au 


much, und uͤbeln Auſchlaͤgen 


de nicht angegriffen, 
Feinde weit entlegen 
aufgehalten, und die Zeit vergehen laſſen⸗ 


Mehmed. 


gen Grosveziers Mehmed 
welchem, als oberſten Feldfuͤrſten 

laufenden Jahrs zu fuͤhrenden 
als das Kriegsheer, 


Beamten, Rathen und 
hrnen und getreuen Man: 
9 in allem zu Rath geben ſolte. 
s uͤbertriebenem Stolz und Hoch⸗ 


„die Glaubensfein⸗ 


ſondern an einem von dem 
en Orte ohne Urſache ſich 


durch 


welches dann er die Gemuͤther der in dem kaiſerl. 
Lager befindlichen Staatsbeamten und Kriegs⸗ 
leute erbittert, und aufgebracht, und vermittelſt 
Entziehung der Lebensmittel, und des gewoͤhnli⸗ 


chen Gehalts, eo; Heere geſchwaͤchet und in 
C 2 


Noth⸗ 
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Nothſtand verſetzet. Beynebſt, da die Feinde 
die Veſtung Choczym belagerten, und des Tar⸗ 
tarchans Hoheit demſelben von der Ankunft des 
feindlichen Kriegsheers Nachricht gegeben, auch 
ſowol einige Mannſchaft, als die noͤthige Ruͤſtung 
von ihm anverlanget, hat ſelbiger den verfuͤhreri⸗ 
ſchen Worten des enthaupteten Dollmetſchers viel 
mehr Glauben beygemeſſen, und alſo in kei⸗ 
ſtung des noͤthigen Beyſtandes ſowol mit Mann⸗ 
ſchaft, als noͤthiger Ruͤſtung eine ſtraͤfliche Fahr⸗ 
laͤßigkeit geäußert, durch welches er ſich ſowol die 


Fortſetzung der Belagerung, als auch die Noth 


und Beaͤngſtigung der in der Veſtung befindli⸗ 
chen Rechtglaubigen zu Schulden kommen lass 
ſen; und da er, dem allerhoͤchſten kaiſerlichen Be⸗ 
fehl zuwider, dergleichen auszuüben ſich unter⸗ 
ſtanden, ſo iſt ſelber in Folge des geheiligten Fet⸗ 
va gebuͤhrend abgeſtraft worden. 

Auſſchrift auf dem Kopfe des moldauer 

Fuͤrſten. 

Haupt des verwerflichen Kalimaki Lighore, 
geweſenen Woywoden von der Moldau, welcher 
die von Seiten der kaiſerlichen Schatzkammer zur 
Einkaufung des Proviants baar dargegebene 400 
Beutel Geld frevelhafter Weiſe verſchwendet, 
denen unglaubigen Feinden verſchiedene Lebens⸗ 
mittel zugeſandt, und andurch zum Verraͤther 
des Reichs ſich gemacht hat. 

Aufſchrift auf dem Kopfe des Pforten⸗ 

dollmetſchers. 

Schaͤndlicher Koͤrper des Unterthan Nicola 
Draco, 
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Draco, geweſenen Pfortendollmetſchers, welcher 

als ein Verraͤther und Spoͤtter des Reichs, mit 

dem enthaupteten Woywoden von der Moldau 
ſowol in der Verraͤtherey, als in der den unglau⸗ 
bigen Ruſſen geleiftete Hülfe einverſtanden ger 
weſen. 

§. 8. 

Und ſo erhielt denn dieſer neue Grosvezier fuͤr 
ſeinen in den lezten Vorfaͤllen bewieſenen Muth 
und Standhaftigkeit (wie man ihm denn und ſei⸗ 
nen Untergebenen im Ernſte nachſagen muß, daß 
ſie als Verzweifelte gefochten) den ſeiner gehab⸗ 
ten Charge faſt gewoͤhnlichen Lohn. Er war ei⸗ 
gentlich der Sohn eines moldauiſchen Chriſten, 
und hatte ſich durch ſeine in den vorigen Kriegen 
bewieſene Tapferkeit bis zur Wuͤrde eines Bas⸗ 
ſen von 3 Roßſchweifen, endlich gar zur Wuͤrde 
eines Grosveziers geſchwungen. Er war ein 
Liebhaber der Wiſſenſchaften, und las beſonders 
viele italiaͤniſche Bücher. In feinem Serail 
hatte er ſchoͤnere Frauenzimmer, als der Sultan 
ſelbſt. Seine Favoritin war eine uͤberaus ſchoͤ⸗ 
ne Pohlin, die eine groſe Freundin der Ruſſen war. 
Er hatte ihr verſprechen muͤſſen, noch vor Ende 
des Feldzugs 12 rußiſche Sclavinnen aus vor- 
8 Familien zu ihrer Aufwartung zu ſchik⸗ 
en. 

Nicht lange vorher, naͤmlich am 21. Jun. 
hatte dieſer Grosvezier im Lager bey Chanteſſe 
nicht nur den uͤberzeugendſten Beweis von ſeinem 
den Türken eigenen übertriebenen Hochmuthe, 
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ſondern auch von der herzlich ſchlechten Hofnung, 
welche ſich ihre vermeintlichen Freunde, die con⸗ 
foͤderirten Polacken auf den Beyſtand der Pfor⸗ 
te machen koͤnnen, damit an Tag gelegt, daß er 
einen Kriegsrath gehalten, welchem außer den 
Miniſtern von der Pforte, die ſich gewohnlicher 
maſen dabey befinden, auch verſchiedene Baſſen, 
darunter 2 von 3 Roßſchweifen, nämlich Mehe⸗ 
med Baſſa von Rumelien, der auch Seraskier 
iſt, und Ali Baſſa von Sivar, Sohn des Ghuil 
Achmet Baſſa, wie auch die Janitſcharen⸗Agas, 
die Feldauditeurs, der Defterda Effendi rc. bey⸗ 
wohnten, und nach einer Berathſchlagung von 
einer Stunde unter ſich, lies man den Grafen 
Potocki hineinrufen, um ihm dasjenige anzudeu⸗ 
ten, was in dem Divan beſchloſſen worden. Der 
Grosvezier hatte auch zu Zeugen der Wahrheit 
die Dolmetſcher der mit der Pforte im guten 
Vernehmen ſtehenden Maͤchte holen laſſen. Der 
Dolmetſcher der erhabenen Pforte fragte hierauf 
den Graf Potocki auf Befehl des Grosveziers, 
was er unter den Artikeln verſtehe, deren er in ſei⸗ 
nem leztern Memoire Erwaͤhnung gethan; dieſer 
antwortete, daß er die erhabene Pforte im Namen 
der Republik Pohlen bitte, ihm ein Corps von 
der Armee zu geben, davon er der Anführer ſey, 
und es mit Lebensmitteln und allem Nothwendi⸗ 
gen verſorgen wolte, um die Ruſſen aus Pohlen 
zu verjagen, alle diejenigen, welche ihre Parthie 
hielten, zu vertilgen, und auf dieſe Weiſe der Re⸗ 
publik ihre alte Freyheiten wieder zu geben, m 
ie 
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fie nach dem Tractate von Carlowitz genießen 
muͤſſe. Kaum hatte er den Namen Carlowitz 
ausgeſprochen, als der Grosvezier ganz wuͤtend 
wurde, und voller Zorn zum Dolmetſcher der 
Pforte ſagte: Sagt dieſem Hunde, daß er ſich 
nicht mehr unterſtehen ſoll, den carlowitzer Tra⸗ 
etat zu nennen, der nicht mehr exiſtirt, und daß fie 
es ſind, die ihn gebrochen haben, daß er zufolge 
des heiligen Fetva erklaͤre, daß alle diejenigen, 
welche ſich mit den Feinden vereinigen, auch unſre 
Feinde find, und als ſolche tractirt werden ſollen; 
daß mein mächtiger Monarch, der der Befchüger 
der Cronen iſt, kein Knecht dieſer Hunde ſey, ſon⸗ 
dern ein furchtbarer Monarch, der ſolche Hunde 
nicht noͤthig hat, um feine Truppen zu eomman⸗ 
diren. Wohl dann, wenn ſie wollen, daß ich 
Truppen mit dem Seraskier abſchicken ſoll, ſo 
werfe er ſich mit dem Antlitz auf die Erde und 
kuͤſſe meine Fuͤße. Weil er zu uns geflüchtet iſt, 
ſo werden wir ihm kein Leid zufuͤgen, ſobald aber 
unſre Truppen in Pohlen ſeyn werden, ſo ſollen 
alle die, welche einen Strick um den Hals neh⸗ 
men, Barmherzigkeit finden, gegen die übrigen 
werden wir uns unſerer Waffen bedienen, weil 
ſie ſich mit den Ruſſen vereiniget haben. Was 
die Kanonen betrift, die wir ihnen, wie er ſagt, 
wieder geben ſollen, ſo iſt das eine Sache, welche 
den Herrn Seraskier angeht, der, wenn er die 
abgetreten Provinzen wird in Beſitz genommen 
haben, an denjenigen, welche ſich unterwerfen, 
Barmherzigkeit thun wird, aber nicht eher, bis ſie 
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Aman! Aman! dasift, Barmherzigkeit! Barm⸗ 
herzigkeit! rufen; ſie ſollen auch verbunden ſeyn, 
ihre Waffen auszuliefern, denn anders wird man 
dieſen Hunden und Unglaͤubigen keine Gnade wie⸗ 
derfahren laſſen. Man thue ihm auch zu wiſſen, 
daß der Kaiſer nichts mehr von ihrer verfluchten 
Frepheit wiſſen will, die fie verlohren zu haben 
vorgeben, und daß fie ſich mit fanıt den Ruſſen 
zum Teufel packen mögen. 

Nachdem dieſes alles dem Grafen Potocki 
erklaͤrt worden, und er ſich gedemuͤthiget und ges 
ſagt hatte, daß er und ſeine Collegen blos darum 
gekommen waͤren, um die Protection dieſes gro⸗ 
fen Monarchen anzuflehen, der der König der 
Könige und der Beſchuͤtzer der Monarchen fey, 
und daß ſie zu dieſem Ende ſich unter feine Pro⸗ 
tection begeben wolten; daß er auf ſeiner Seite 
nicht unterlaſſen wuͤrde, dem Seraskier uͤberall 
zu dienen und beyzuſtehen, und die Conföderirten 
mit der Armee zu vereinigen, welche unter dem 
Befehle des Seraskiers ſtehen würde, und daß er 
ſolchergeſtalt alle Hülfe und Aßiſtenz zu hoffen habe. 

Hierauf beruhigte ſich der Grosvesier wie⸗ 
der, und befahl ihm zu antworten, er moͤchte fich 
in acht nehmen, daß er ihn nicht mit angeblichen 
Commißionen taͤuſche, und daß man die Zeit nicht 
unnütz verlieren müſſe. Er kehrte ſich ſodann ge⸗ 
gen die andern Baſſen, und ſagte zu ihnen, wenn 
die Pohlen die wahre mahometaniſche Religion 
annehmen wollen, ſo will ich ihnen gerne beyſte⸗ 
hen; hierauf ſagte er zu dem Dolmetſcher der 
Pforte, 
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Pforte, fprecht zu dem Grafen Potocki, daß er 
ſich nun wegbegebe, und mit dem Seraskier rede, 
und mit ihm über die gedachten Puncte Confe⸗ 
renz halte. Solchergeſtalt hat fich die Audienz 
geendigt und der Graf Potocki iſt nebſt den Raͤ⸗ 
then abgetreten. 


§. 9. 

Ich ſolte meynen, da die Janitſcharen in die⸗ 
ſem Kriege ſehr oft erwaͤhnet werden, und man⸗ 
cher ungelehrte Leſer wenig oder gar keinen Be⸗ 
grif von dieſen Creaturen hat, es wuͤrde dem groͤ⸗ 
ſten Theil der leztern nicht unangenehm ſeyn, wenn 
ich ſelbigem eine kleine jedoch ziemlich ausführliche 
Beſchreibung von dieſen Kriegshelden und deren 
Urſprung mittheilte; und hier iſt ſie ſolchemnach: 

Der Name Janitſcharen kommt her von Iegni, 
welches neu heißet, und Tcheri, ein Soldat, 
woraus Iegnitcheri gemacht worden, fo ein neuer 
Soldat heifer, und von uns Janitſcharen aus: 
gefprochen wird. Vorzeiten beſtund dieſe Militz 
allein aus Chriſtenkindern, ſo von armen Eltern an 
ſtatt des Tributs hingegeben wurden, welchen der 
Grosſultan von allen Chriften, die in feinen Landen 
der Gewiſſensfreyheit genießen wollten, forderte; 
oder es waren auch ſolche, die man von den Chriſten 
gefangen weggefuͤhrt. Anjetzo aber iſt die Gewohn⸗ 
heit des Kindertributs abgeſchaft. Doch da wir 
verſprochen die neueſte Beſchreibung derſelben mit⸗ 
zutheilen, ſo wollen wir uns auch jetzo in keine an⸗ 
dere Weitlaͤufigkeit einlaſſen. 

Jezt leben die —n mehr wie Buͤrger, 
5 als 
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als wie Soldaten; zur Noth kan man noch diejeni⸗ 
gen ausnehmen, welche Janitſcharen der Pforte 
beißen, und ſich in den groſen Staͤdten, beſonders 
in Conſtantinopel und Adrianopel auf halten, wo fie 
in Cameradſchaften in Caſernen vertheilt leben. 
Sie leiden keine Weiber unter ſich, und ihre Disci⸗ 
plin iſt von der Kriegszucht der europaͤiſchen Gol: 
daten voͤllig unterſchieden. Man zaͤhlt im ganzen 
ottomanniſchen Reiche 162 Janitſcharenregimenter, 
die Gorda heißen. Sie ſind nicht alle gleich ſtark. 
Von jeder Gorda muß in Conſtantinopel eine Oda, 
oder Cameradſchaft ſeyn. Die Janitſcharen der 
Pforte tragen zum Unterſchied Knebelbaͤrte. Alles, 
was Janitſcharen heißet, macht ungefaͤhr 150000 
Mann aus; es ſind aber nie uͤber 40000 Mann im 
Felde erſchienen. Die Janitſcharen haben viel 
Freyheiten; ſie haͤngen blos von ihren Officiers ab; 
ſie koͤnnen alle Arten von Handel und Handwerk 
treiben, und duͤrfen außer Conſtantinopel Gewehr 
tragen, welches allen andern Tuͤrken unterſagt iſt. 
Eigentlich ſolten die Janitſcharen nicht beyrathen, 
noch Handlung treiben; allein jezt thun fie beydes. 
Sie ſind auch gleichſam die Freydenker unter den 
Tuͤrken; ſie verrichten aͤußerlich faſt gar keinen Got⸗ 
tesdienſt, und beſaufen ſich in Wein und Brandte⸗ 
wein. Man kan die Subalternenofficiers der Ja⸗ 
nitſcharen ſchwerlich von den Gemeinen an der Kleis 
dung unterſcheiden. Ihr Aga oder General haͤlt 
ſich in Conſtantinopel auf, und iſt ein Baſſa. Der 
Anführer einer Cameradſchaft beißt Oda Baſſa, 
der im Kriege aber nur Lieutenant des Schiurba⸗ 
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ſchi iſt. Auf Ehre halten die Janitſcharen eben 
nicht. Einen Faͤhndrich hat man oͤfters zu Fus Och⸗ 
ſen nach Breßlau treiben geſehen. Der Koch iſt 
bey ihnen ein Officier; fie nehmen gedultig Stocks 
ſchlaͤge von ihm an; denn ſie ſagen, er ernaͤhre ſie. 
Wenn ein Janitſchar in Conſtantinopel auf Befehl 
getoͤdtet wird, ſo ſteckt man ihn in einen Sack, wirft 
ihn ins Meer, und beehrt ihn mit einem Kanonen⸗ 
ſchuß. Die Waffen der Janitſcharen ſind eine lan⸗ 
ge Flinte und ein groſes Meſſer, das breit, ſpitzig, 
an der Schneide hohl und etwas gekruͤmmet iſt. 
Es hat einen gabelhaften Griff, und iſt ſo ſchwer, 
wie ein Saͤbel. Kugeln und gehacktes Bley tra⸗ 
gen ſie, nebſt dem Pulverhorne, theils in Saͤcken, 
theils in einer pohlniſchen Taſche bey ſich. Die Ku⸗ 
gel wird mit Gewalt in den Lauf getrieben; ſie 
ſchießen daher langſam. Im Frieden uͤben ſie ſich 
bisweilen im Schießen, u. ſ. w. das alles nur will: 
kuͤhrlich. Im Marſch halten ſie keine Ordnung; 
nur bleibet jeder Trupp vor ſich. Jede Gorda las 
gert ſich in eine beſondere Rundung, in pyramiden⸗ 
förmigen Zelten. Auf jedes Zelt thut der Groß: 
ſultan ein Packpferd gut. Sie liegen guf der Erde 
in ihren Maͤnteln und auf Schaafsfellen, die fie an 
die Erde anpfloͤcken. Den Janitſcharen muß der 
Sultan Lebensmittel ſchaffen; die andern Truppen 
muͤſſen ſich ſelbſt damit verſorgen. Der Tuͤrke lebet 
uͤberhaupt im Felde ſehr mäßig: Reis und Scho: 
pſenfleiſch iſt ſein beſtes Gericht. Allein, er verlangt 
täglich friſches Brod, und murret, wenn er es nicht 
bekoͤmmt. Der Zwieback iſt nur im Nothfall. Caf: 
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fee und Tobak kan er nicht entbehren. Er trinkt 
übrigens Waſſer, und verſchluckt bey der Mahlzeit 
einige Maaß davon auf einmal. Wenn die Janitſcha⸗ 
ren in einem Poſten angegriffen werden, ſo ſtellen 
ſie ſich, wie zur Batterie. Sie ſtecken ihre groſen 
Meſſer in die Erde, legen ihre Flinten auf die Ga⸗ 
bel derſelben, und ſchießen alſo ſehr gewiß. Es iſt 
gefaͤhrlich, ſie in dieſer Stellung anzugreifen. In 
Ebenen laufen ſie Truppweiſe, die Freywilligen an 
der Spitze. So greifen ſie den Feind an. Das 
Meſſer haben ſie beym Ausruͤcken in der rechten, 
und die Flinte in der linken Hand vor dem Kopfe, 
um die Bajonette auszupariren. Sie machen beym 
Angriffe nicht eigentlich, wie man gemeiniglich glaubt, 
einen Triangel, oder Keil, ſondern weil die Verwe⸗ 
genſten geſchwinder als die andern laufen, ſo entſteht 
daraus ein Keil, oder Caput poreinum zufaͤlliger 
Weiſe. Bey Belagerungen werden einige tauſend 
freywillige und unbeweibte Janitſcharen, die Ma⸗ 
Homeds Paradies zu gewinnen begehren, ausgeſon⸗ 
dert. Dieſe bekommen mehr Sold, und gehen nicht 
aus den Tranſcheen. Man bringt ihnen des Tages 
einmal Eſſen; in den Wänden machen fie kleine 
Hoͤhlen, um gegen Bomben, Steine und Regen 
ſicher zu ſeyn. Sie decken die Arbeiter, und ver⸗ 
ändern ihre Wohnplätze nicht eher, bis die Werke 
vorwärts getrieben werden. Die Saufgräben der 
Türken gleichen halben Zirkeln, oder vielmehr Huf; 
eiſen, deren eines vor dem andern ſteht. Am Ende 
Hängen fie untereinander durch einen Quergraben 
zuſammen. Im Anfange der Belagerung führen 
die 
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die Janitſcharen nur die Schaufel. In der Tran: 
ſchee ſowol, als im Lager wird das Zeichen zum Ge⸗ 
bet mit einigen Kanonenſchuͤſſen gegeben, worauf 
jedermann antwortet; ubrigens ijt es im Lager ſehr 
ſtille. In den Schlachten iſt jede Gorda gemeis 
niglich allein; will man aber einen ſchwachſcheinen⸗ 
den Theil des Gegners angreifen, ſo werden zwo, 
drey und mehr Horden hintereinander geſtellet, hin⸗ 
ter welche man noch andere Trupps von 300 bis 
400 Mann erblickt, welche die leeren Stellen def: 
ken. Die Baſſen unterſcheidet man an der Zahl 
ihrer Roßſchweife. Drey bedeuten einen General 
en Chef, zween einen Generallieutenant, einer einen 
Generalmajor. Die Wuͤrde der Seraskiers und 
Beglerbays haftet auf gewiſſe Stellen und Statt⸗ 
halterſchaften; diejenigen, welche fie bekleiden, find 
zugleich Baſſen. Der Grosvezier iſt zugleich Pre⸗ 
mierminiſter, und erſter General. Der Capigi⸗ 
Baſſa iſt der General der Artillerie. Der Capu⸗ 
dan⸗Baſſa iſt der erſte Admiral. Man muß die 
Benennungen Baſcha und Baſſa nicht verwech⸗ 
ſeln. Jener iſt ein Ehrenname, der allen Soldaten 
beygelegt wird, wie alle Bedienten vom Civilſtan⸗ 
de Effendi heißen. Die Arnauten ſind eigentlich 
die Landſoldaten aus Albanien, Bosnien und Mace⸗ 
donien, die man auf gewiſſe Monate anwirbt. Man 
braucht ſie auch auf den Galeeren, und Chriſten 
mit darunter, welches ſonſt nicht geſchiehet. Die 
Janitſcharen ſind zwar herzhafte Leute, aber ihre 
Art zu fechten iſt jezt verachtungswuͤrdig. Sie re⸗ 
belliren auch gerne, hauen beym erſten Anlaß zum 
Miß⸗ 
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Mißvergnuͤgen ihre Offieiers nieder, und zwingen 
oft ihre Generals ohne allen Grund, ein Treffen zu 
wagen. Sie beſtanden ſonſt aus gelieferten Tri⸗ 
butkindern. Jezt werden die faulen Tuͤrken, um 
der Freyheiten und Vortheile dieſes Standes zu 
genießen, ſelbſt Janitſcharen. Sonſt trieben ſie im 
Lager viel Pracht; aber ſeit dem Kriege, der vor 
dem carlowitzer Frieden hergieng, find fie durch gro? 
ſen Verluſt kluͤger geworden. Denn die Generals 
laſſen, wenn ſie zu einem Gefechte gehen, gemei⸗ 
niglich das Lager mit allem Zubehoͤr ſtehen, um die 
Soldaten nicht beſtuͤrzt zu machen. Werden ſie 
geſchlagen, ſo ſind ſie mehr auf ihre Rettung, als 
Erhaltung des Lagers bedacht. Die Janitſcharen 
ſuchen ein Pferd, toͤdten die Berittenen, die ihnen 
in die Haͤnde fallen; Freund oder Feind, alles gilt 
ihnen alsdenn gleich. Es macht ſich daher, wenn 


die Sache ungluͤcklich geht, alles aus dem Staube, 


damit ſie nicht von den Janitſcharen gemißhandelt 
werden; folglich werden auch die Janitſcharen, weil 
die Reuterey ſie verlaͤßt, meiſtens vom nachſetzen⸗ 
den Feinde niedergehauen. 

Wenn ſich die Armee verſammelt, ſo weiß jeder 
hoher Officier aufs genaueſte, wie viel Leute er ins 
Feld ſtellen muß. Außer den Janitſcharen befinden 
ſich bey jedem Baſſa einige hundert Arnauten, Boß⸗ 
nier und Aſaphen, u. ſ. w. als Infanteriſten, jedoch 
ohne Ordnung, und Bajonetten. Die Baſſen ver⸗ 
laſſen fich beſonders auf fie ihrer Treue wegen, und 
unterhalten ſie auf eigene Koſten. Bey einer tuͤr⸗ 
kiſchen Armee von 150000 Mann ſind kaum die 
Haͤlfte 
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Haͤlfte Streiter; die uͤbrigen gehoͤren zum Troß 
und zum Gefolge der Baſſen. Der Sommer bes 
ſtimmt bey den Tuͤrken gemeiniglich die Dauer des 
ganzen Feldzuges. In Europa iſt der 27ſte Sep⸗ 
tember gemeiniglich der lezte Tag des Feldzuges; 
es iſt faſt unmöglich, die Tuͤrken länger beyeinan⸗ 
der zu behalten, nur die wahren Janitſcharen der 
Pforte ausgenommen, welchen der Großſultan alles 
Noͤthige reichen läßt. 

Dieſer Beſchreibung nun des Fußvolks muß 
ich wohl billig auch eine von der tuͤrkiſchen Reu⸗ 
terey beyfuͤgen, welche in folgenden beſtehet: 

Die tuͤrkiſche Armee beſtehet insgemein aus einem 
Drittel zu Fuße, und zwey Drittel zu Pferde. Die 
türfifche Reuterey iſt zwar ſehr zahlreich, aber eben 
nicht fuͤrchterlich, wenn man nur mit ihr umzugehen 
weiß; es beſtehet dieſelbe aus Spahis. Einige ſind 
im beftändigen Solde, und ihrer find 1 2000 Mann, 
ob ſie gleich vormals zahlreicher und furchtbarer 
waren. Die andern heißen Sayns und Timario⸗ 
ten. Jene beſitzen Lebenslang groſe Guͤter, die 
nach ihrem Tode dem Großfultan wieder anheim 
fallen, wofern fie nicht aus beſondern Gnaden erb: 
lich gemacht werden. Sie ſind die geſittetſten un⸗ 
ter den Tuͤrken, und unſern Grafen und Baronen 
zu vergleichen. Die Timarioten haben auch zwar 
liegende Gruͤnde, aber von geringerer Erheblichkeit; 
oder es find ihnen auch jährliche Einkuͤnfte von ger 
wiſſen von andern beſeſſenen Gütern angewieſen. 
Im Frieden ſind dieſe Leute zu Hauſe, im Kriege 
muͤſſen fie ſelbſt aufſitzen, haben fie aber nicht Luſt 
darzu, 
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darzu, ſo finden ſie ſich bey dem Baſſa der Provinz 
mit Gelde ab, und ſchicken einen ihrer Soͤhne, oder 
Anverwandten. Die Spahis unterſcheiden ſich durch 
die Farben ihrer Eſtandarten. Sie bewafnen ſich 
nach Gutduͤnken. Einige fuͤhren Piquen, andere 
lange Wurfſpieße; andere haben Carabiner; die 
Aſiatiſchen führen Bogen und Pfeile, ſaͤmtlich aber 
fuͤhren ſie Saͤbel. Einige haben auch gerade De⸗ 
gen, die bis 6 Fus lang ſind, und am Sattel haͤn⸗ 
gen; auch haben ſie Piſtolen im Sattel und im 
Gurte. Im Marſche und Schlagen beobachten fie 
keine Ordnung. Sie fuͤrchten ſich ſehr vor dem Feu⸗ 
er. Ihr Angriff iſt tapfer, und wegen der Tiefe ih⸗ 
res Truppes und der Geſchwindigkeit ihrer Pferde 
gefaͤhrlich. Schutzwaffen haben nur wenige unter 
ihnen; ſie ſitzen nie ab, und fuͤhren ihren Vorrath 
an Lebensmitteln im Buſen bey ſich. Sie ſchicken 
keine Partheyen aus, weil ſie ſich vor dem Verirren 
ſehr fuͤrchten, da ihnen Landkarten unbekannt ſind. 
Sie haben zwar Spionen, meiſtens Juden und 
Chriſten, welchen fie aber wegen der ſchlechten Bez 
zahlung nicht viel trauen koͤnnen. Iſt die groſe Ar⸗ 
mee der Tuͤrken einmal verſammelt, ſo bleibet ſie ge⸗ 
meiniglich beyſammen, wenn es nicht etwa eine Be⸗ 
lagerung betrift. Die Tuͤrken haben ſehr groſe Ka⸗ 
nonen; es wird ihnen aber ſchwer, ſich derſelben in 
Schlachten zu bedienen, weil ſie keine Protzwagen 
zu ihrer Fortſchaffung, ſondern nur die ſogenannten 
Sackwagen brauchen. Ihre Kanoniers ſind mei⸗ 
ſtens Frangis, Leute aus allen europaͤiſchen Natio⸗ 
nen, die Tuͤrken geworden ſind. Sie ſind aber mei⸗ 
ſtens 
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ſtens ziemlich unwiſſend, weil die Tuͤrken glauben, 
jedweder Frangis muͤſſe ein Kanonier ſeyn. Die 
Verſchanzungen der Tuͤrken verdienen keine Auf⸗ 
merkſamkeit. 


§. 10. 

Ehe wir die Beſchreibung dieſes Feldzuges 
endigen, ſo wollen wir doch noch den nunmehro 
in Mahomeds Paradies ohne Kopf gereiſeten 
Herrn Großvezier, welchen wir im Sten §. im Baͤ⸗ 
ren⸗Fell erblickt, nun auch dem Leſer in S chaafs⸗ 
kleidern bey einer den Kaiſerlichen, Franzöſiſchen, 
Großbrittanniſchen und Venetianiſchen Doll⸗ 
metſchern gegebenen Audienz, in folgender Rela⸗ 
tion zeigen: 

Des Morgens wurde uns von dem Dollmet⸗ 
ſcher der Pforte angeſagt, daß wir uns nicht aus 
unſern Zeltern oder Quartieren entfernen moͤchten, 
weil wir heute alle miteinander eine Audienz bey 
dem Großvezier haben ſollten. Zu Mittag 1 Uhr 
kam der beſagte Dollmetſcher wieder zu uns, und 
wir giengen mit ihm zum Großvezier. So bald 
wir in dem groſen Audienzzelte angelanget waren, 
machten wir unſern Reverenz, und blieben in einer 
Reihe, von ſeinem Sopha ein wenig entfernt ſte⸗ 
hen. Es redete uns der Großvezier ſogleich an, 
daß wir naͤher treten ſollten, und hob ſeinen Dis⸗ 
curs folgendermaſſen an: „Wiſſen Sie, meine 
Herren Dollmetſcher von Frankreich, Engelland, 
Teutſchland und Venedig, warum ich Sie habe in 
das Kaiſerliche Lager kommen laſſen, und aus was 
fuͤr Urſachen ich fie jezt rufen laſſe, um fie noch eins 

Vierter Theil. D mal, 
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mal, nach Anleitung der Umſtaͤnde und Angelegen⸗ 
heiten des jetzigen Krieges um Rath zu fragen, be⸗ 
ſonders da Sie die erſten Dollmetſcher der 4 reſp. 
mit der Pforte in Freundſchaft ſtehenden Höfe, da⸗ 
bey auch verſtaͤndige und einſichtsvolle Leute ſind? 
Sie koͤnnen Ihre Meynungen ſagen „, Wir mach⸗ 
ten alle ein tiefes Compliment, ohne etwas darauf 
zu antworten, und dankten Sr. Hoheit blos fuͤr die 
uns erzeigte Ehre. Hierauf ſagte er: „Sie wise 
fen ſchon, daß der Graf Potocki hier iſt, der ſich 
einen Großmarſchall, Ritter und das Fac totum der 
Republik Pohlen nennet, aber ſeine Titel und An⸗ 
ſpruͤche beyſeite geſezt, woran uns wenig liegt, er 
batte auch bereits 2 von ſeinen Edelleuten nach 
Cartal geſchickt, um uns ſeine Ankunft wiſſen zu 
laſſen. Wir haben dieſelben gut aufgenommen, 
er ſelbſt aber iſt mit 200 pohlniſchen Edelleuten 
Hieher gekommen, und Sie werden feine Geſchichte 
wiſſen. Wir haben ihn gnaͤdig empfangen, und 
ihm ſeinen Unterhalt bewilliget. 
§. 11. 

Und ſo gienge denn der Feldzug fuͤr dieſes 
Jahr, wiewol für die armen treuherzigen Herren 
Türken, welche gekommen waren, um mit ihrem 
ſchweren Arm blos alle Dißidenten zu ermorden, 
die Ruſſen todt zu machen, die Kaiſerin abzuſez⸗ 
zen und in Nichts zu verwandeln, das rußiſche 
Reich ganz ruhig in Beſitz zu nehmen, und mit 
ihren Stiefbruͤdern den Confoͤderirten zu parta⸗ 


giren, ziemlich verkehrt zu ende. Denn nachdem 
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Jaßi CD beſetzet war, gienge der traurige Ueber⸗ 
reſt der ſo fuͤrchterlichen zahlreich geweſenen tuͤr⸗ 
kiſchen Armee, sooo Mann noch ſtark mit dem 
neuen allzuhitzigen Großvezier uͤber die Donau 
zuruͤck, welcher nebſt 3 Baſſen von einem Corps 
ſeiner eigenen Leute, als Gefangener nach Con⸗ 
ſtantinopel geſchleppt wurde, um den Lohn feiner: 
Lebhaftigkeit, wie der vorige wegen ſeiner Schlaͤf⸗ 
rigkeit und herzhaften Luͤgen, womit er das Se⸗ 
rail von Zeit zu Zeit bey der Naſe herum gezo⸗ 
gen, da er unter andern vielen vorgebildeten Sie⸗ 
gen einberichtet: Es waͤren 3 pohlniſche Pro⸗ 
vinzen mit allen ihren Edelleuten an die Pforte 
uͤbergetreten ꝛc. zu empfangen. 

D 2 Auch 


(0) Die Hauptſtadt in der Moldau, und Reſidenz des 
daſigen Hoſpodars oder Fuͤrſten, am Fluſſe Pruth ger 
legen. Sie hat eine feſte Citadelle. Die Einwoh⸗ 
ner ſind meiſtens der griechiſchen Religion zugethan, 
doch halten ſich auch Juden da auf. Die daſigen 
griechiſchen Kirchen ſind alle mit Glocken verſehen, 
welches ſonſt den Griechen in der Turkey nicht er⸗ 
laubt iſt. In der katholiſchen Kirche liegt der fo bes 
ruͤhmte Zaporoviſche Cofafen: Hauptmann Johann⸗ 
nes Mazeppa begraben. Es waͤchſt da guter Wein, ber 
ſonders iſt der do Catana- jou ſehr berühmt. Auch 
macht man da viel Carmeons, und verführet ſolchen 
in Menge nach Conſtantinopel. Anno 1739. im 
leztern Tuͤrkenkriege eroberte die rußiſche Armee den 
Ort, welcher aber noch daſſelbe Jahr im Frieden wie⸗ 
der reſtituiret wurde. Der Hoſpodar hatte ſich vors 
her ſchon aus dem Staube gemacht. Anno 1753. 
brannte beynahe die ganze Stadt mit dem Pallaſt 
des Hoſpodars ab. 
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Auch machten die Coſaken ihr Stuͤckgen gut, 
da ſie den Ort entdeckten, wo die Tartarn ihr 
Vieh verborgen hatten, und letztern 30000 Pfer⸗ 
de, 20000 Schaafe und 15000 Ochſen wegnah⸗ 
men. 
Von der von den Türken eroberten ſehr rei⸗ 
chen Beute erhielten auch die ſich gut gehalten 
habenden preußiſchen Volontairs vom Prinz 
Galliczin ihren Antheil an ſehr koſtbaren tuͤrki⸗ 


ſchen Zelten. 
12. 


Bey der dem Generallieutinant Elmpt üuͤber⸗ 
tragenen Beſitznehmung der Moldau iſt wohl zu 
glauben, daß niemals eine eroberte Provinz ih⸗ 
rem Beſieger freudiger und aus aufrichtigern 
Herzen gehuldiget habe, als eben dieſe. Solches 
bezeiget auch die von dem Igumen oder Abt des 
Sotſchalskoy Cloſters, Paißy an beſagten Gene⸗ 
rallieutinant Elmpt bey deſſen Einzuge in Batut⸗ 
ſchany gehaltene An⸗ und Bewillkommungsrede, 
welche nach ihrer Ueberſetzung aus der rußiſchen 
Sprache alſo lautet: 

Obgleich der allmaͤchtige Gott, unſer Herr Je⸗ 
ſus Chriſtus, nach ſeinem unerforſchlichen göttlichen 
Rath und Willen, uͤber ſeine ganz unbefleckte Braut 
die heilige morgenlaͤndiſche Kirche, die ſaraceniſche 
Dienſtbarkeit verhaͤnget hat; fo hat er gleichwol, 
als ein liebreicher Vater, da er das Elend und den 
Jammer derer angeſehen, die von ihm benannt ſind, 
und durch dieſes nicht zu tragende Joch wie Maͤr⸗ 


tyrer gedrückt wurden, nach ſeiner goͤttlichen Barm⸗ 
herzigkeit, 
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herzigkeit, durch die Bitten feiner Mutter, der heil. 
Jungfrauen Maria, und der frommen Seiligen 
geruͤhret, beſchloſſen, ſie dieſer barbariſchen Knecht⸗ 
ſchaft zu entreiſſen. In dieſer Abſicht erweckte er 
den Geiſt der allerdurchlauchtigſten, großmaͤchtig⸗ 
ſten, groſſen Frau, unſerer Kaiſerin, Catharina 
Alexiewna, Selbſtherrſcherin aller Reuſſen, erfuͤllte 
Sie mit dem Geiſte der Weißheit und des Verſtan⸗ 
des, mit maͤnnlichem Muthe und Standhaftigkeit, 
entzuͤndete Ihr Herz mit der ſeraphiſchen Flamme 
feinen goͤttlichen Liebe zu Ihrem Naͤchſten zu den 
mit Ihr rechtglaubigen Chriſten, die unter dem 
ſaraceniſchen Joche ſeufßten, und floͤßte Ihr den göͤtt⸗ 
lichen Trieb ein, die heilige Kirche, und alle, die 
Chriſto angehoͤren, von der harten ſaraceniſchen 
Dienſtbarkeit zu befreyen. Sie, die großmaͤchtig⸗ 
ſte rußiſche Monarchin, die den Willen Gottes ger⸗ 
ne, ſehr gerne thut, hat durch ihren weiſen und 
Gott wohlgefälligen Befehl in den Herzen Ih⸗ 
rer Kriegs⸗Obriſten, und des ganzen gottesfuͤrchti⸗ 
gen, durch Muth und Tapferkeit in der ganzen Welt 
beruͤhmten und unbeſiegten rußiſchen Kriegsheers 
einen goͤttlichen ſo ſtarken Eifer angeflammt, daß 
alle einmuͤthig den veſten Vorſatz gefaßt haben, zu 
Befreyung der Kirche Gottes und der chriſt⸗ 
lichen Volker von der ſuraceniſchen Dienſtbar⸗ 
keit, auch ihres lezten Blutstropfens nicht zu ſcho⸗ 
nen; und nachdem fie zum Streite wider die Fein⸗ 
de des Creuzes Chriſti ausgezogen ſind, ſo haben 
ſie, von der Rechten Gottes geleitet, einen 
hoͤchſtruͤhmlichen oder vielmehr wunderbaren Gier 
D 3 ur 
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uͤber ſelbige erfochten, ſo, daß auch die vornehmſten 
Haͤupter ihres gottloſen Kriegsheers mit Schimpf 
und Schande, voller Furcht und Verzweiflung in 
Heiner Anzahl kaum in ihr Land entfliehen konuten. 
Wir aber, da wir dieſen dem gottesfuͤrchtigen 
Ariegsheere vom Simmel verliehenen Sieg, 
und unſer Land wider alles Vermuthen aus dem 
Rachen der ſaraceniſchen Schlange errettet ſe⸗ 
hen, fo haben wir Gott aus dem Grunde unſerer 
Seelen den froͤlichſten Dank dargebracht, und kom⸗ 
men nunmehr zu Ew. Excellenz, ich, der geringſte 
unter den Moͤnchen, aus unſerm heiligen Cloſter, 
nebſt den gegenwaͤrtigen Herren aus den Diſtri⸗ 
eten dieſes Landes, die ſich in ſelbigem faſt ein gar: 
zes Jahr, aus Furcht vor den Saracenen, mit un⸗ 
ausſprechlicher Beſchwerlichkeit verborgen gehal⸗ 
ten haben, um Ihnen unſere Ehrerbietung zu be⸗ 
zeigen, und fuͤr dieſe groſe zur Befreyung chriſt⸗ 
licher Volker angewendete maͤrtyrermaͤßtge Mů⸗ 
he und Eifer den ſchuldigſten Dank abzuſtatten; 
wobey wir den dreyeinigen Gott inbruͤnſtig anfle⸗ 
ben, daß er der allerdurchlauchtigſten, großmaͤchtig⸗ 
ſten, groſen Frau, unſerer Kaiſerin, Catharina 
Alexiewna, Selbſtherrſcherin aller Reuſſen, und 
Ihrem Thronfolger, dem rechtglaubigen Kron⸗ 
prinzen und Großfuͤrſten, Paul Petrowicz, den 
Feldherren und dem ganzen für die Birdye fech⸗ 
tenden unuͤberwindlichen Kriegs heere eine ganz volle 
kommene Beſiegung und Ueberwaͤltigung der ſara⸗ 
ceniſchen Schlange verleihen, und daß auch die 
Übrigen ehriſtlichen Völker, nachdem fie auf eine 
‘ eben 
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eben ſo ruͤhmliche Art von der unmenſchlichen 
und barbariſchen Sclaverey werden befreyet 
ſeyn, alsdenn mit einem Munde und Herzen der 
gemeinſchaftlichen Mutter und Beſchuͤtʒzerin 
der ganzen Chriſtenheit, der allerdurchlauchtig⸗ 
ſten rußiſchen Kaiſerin, den inbruͤnſtigſten Dank 
darbringen, in Freyheit und mit frohem Muthe 
unter dem Scepter Ihro Majeftät die wahre Res 
ligion aufrecht erhalten, und Gott ohne Aufhoͤren 
preiſen moͤgen. 

Worauf gedachter Herr Generallieutinant 
von Elmpt ein Manifeſt publiciren lies, wor⸗ 
in er die Einwohner überzeugete: daß Se. 
Baiſerliche Majeſtaͤt die Regierungsform, 
Bechte und Freyheiten der Moldau in ihrer 
Guͤltigkeit und ohne Aenderung erhalten woll⸗ 
ten, auch die zerſtreueten Mitglieder des dortigen 
tuͤrkiſchen Divans zur Wiederkunft und Beſorgung 
ihrer Functionen einladete. 


Cap. II. 
Von den von einigen der Conföderirten 
an den Dißidenten veruͤbten Grau⸗ 
ſamkeiten. 


A 

Wir werden zwar einen Theil dieſer Gott, als 
den Schoͤpfer aller Creaturen, die ganze 
Chriſtenheit, ja ſelbſt die allgemeine Menſchlich⸗ 
Feit beleidigenden hoͤchſt unerhoͤrten Ausſchweifun⸗ 
gen fo gut als möglich, jedoch ohne einige Zeit⸗ 
ordnung, und ohne alle Weitlaͤufigkeiten, um 
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blos in der Connexion der Folgen zu bleiben, ganz 
kurzlich vom Ende des 176 8ſten Jahres bis 1770. 
mittheilen, den groften Theil derſelben aber, da 
wir ohnehin überzeugt ſind, daß das fuͤhlbare 
Herz des Leſers dieſes Buch einigemal, nicht oh⸗ 
ne den groͤſten Schauder und Entſetzen uͤber ſol⸗ 
che mehr als barbariſche Schandthaten, wegzule⸗ 
gen genöthiget ſeyn wird, mit einem zwar Gott 
um Rache rufenden doch aber auch dabey: Va⸗ 
ter, vergieb ihnen! bittenden Seufzer übergehen: 
Wir geſtehen, daß die Feder uns bey nahe ihren 
Dienſt verſaget, da wir ſolche himmelſchreyende 
von den Cannibalen ſogar verabſcheuete tyran⸗ 
niſche Ausgelaſſenheiten niederſchreiben wollen. 
Denn die Unmäßigkeit, (man erlaube mir hier et 
ne kleine Ausſchweifung) wie in allen Dingen fo 
auch in Ausübung der eingebildeten Rache, (vor⸗ 
naͤmlich aber wie hier, gegen ſolche, die uns nicht 
beleidiget haben, und die um ſo mehr eines jeden 
vernünftigen Menſchen Mitleiven verdienen, als 
ein gutes Herz über ein jedes leidendes Geſchoͤpfe 
pon dem im Schmerze ſich firaubenden Wurm 
an, bis auf den Koͤnig, der ſeines Thrones be⸗ 
raubt, von ſeinen eigenen Unterthanen auf dem 
Blutgerüſte hingerichtet wird, vom Mitleid ge 
ruͤhret wird. Denn ein krankes, ein verwunde⸗ 
tes Thier, ein Lamm, fo ſich vor dem wuͤrgenden 
Meſſer zu todte bluten muß, jedes unvernuͤnftige 
Geſchöpfe, das der Empfindung des Leidens aus? 
geſetzet iſt, iſt unſers Mitleidens werth. Und 
hier bey dieſen unmenſchlichen Thaten der Lonfode⸗ 
rirten, 
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rirten, miſcht ſich in die Empfindung des Mite 
leids zugleich Widerwillen und Abſcheu, da wir 
ſehen, daß Perſonen unſchuldig leiden, und ein 
Opfer der Ungerechtigkeit und einer gemißbrauch⸗ 
ten Gewalt werden. Hier wird gleichſam die 
Seele getheilet, indem ſie von dem Schickſale der 
Ungluͤcklichen auf der einen Seite mitleidig durch⸗ 
drungen wird, auf der andern aber wider die 
Bosheiten einen gerechten Unwillen empfindet) 
iſt allemal ein Kennzeichen kriechender Seelen, 
die keine Herrſchaft uͤber ihre Begierden er⸗ 
halten koͤnnen, und ſich von den Verführungen 
der Sinnlichkeit, worunter die Rachbegierde 
gehoͤret, dahin reißen laſſen. Solche „Dürfen 
ſich keiner geſunden Beurtheilungskraft ruͤh⸗ 
men, indem ſie den Werth ihrer! Vernunft 
weder zu ſchaͤtzen, noch recht anzuwenden wiſſen; 
ſie haben keine Staͤrke der Seele, weil ſie dem 
Eindringen niedriger Gegenſtaͤnde nicht zu wider⸗ 
ſtehen vermögen; fie find Gelaven ihrer Begier⸗ 
den, indem ſie alles thun, was dieſe ihnen einge⸗ 
ben; fie erniedrigen ſich unter die Wuͤrde der 
menſchlichen Natur, indem ſie ſich in einen Zu⸗ 
ſtand verſetzen, in welchem wir nur die gemein⸗ 
ſten Seelen zu ſehen gewohnt ſind. Wer ſeine 
unmaͤßigen Begierden nicht zu zaͤhmen vermag, 
der beleidiget, indem er ſeine eigene Natur be⸗ 
ſchimpfet, die ganze menſchliche Geſellſchaft. Die 
Maͤßigkeit in der Rache hingegen gehoͤret zu den 
Tugenden edler Seelen, die eine wahre Achtung 
für ſich ſelbſt haben, und eine Großmuth, die 
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nichts denken, nichts begehren laͤßt, was der 


menſchlichen Natur etwas von ihrer Wuͤrde rau⸗ 


ben koͤnte. Sie iſt das Gepraͤge eines aufge⸗ 
klaͤrten Geiſtes, der die Beſtimmung der Rach⸗ 
ſucht und Verzephlichkeit kennet, und ſolche fo 
anzuwenden weiß, daß ſie der Weisheit des 
Schöoͤpfers, welche fie in uns pflanzte, nicht ente 
gegen lauft. Doch wohin geraͤth mein von Mens 
ſchenliebe entflammter Geiſt? Ich ſoll Gſchichte 
beſchreiben aber nicht moraliſiren; ich will dero⸗ 
halben nun einige mit der Menſchlichkeit ſtreiten⸗ 
de Heldenthaten dieſer blinden Religionsverfol- 
ger, die in der Meynung, die Ehre Gottes zu be⸗ 
fordern, die Mörder ihrer Brüder worden find, 
da einige derſelben die unſchuldigen Dißidenten, 
ja ſelbſt zuweilen ihre eigenen Glaubens genos⸗ 
fen mit zuͤgelloſer Wuth, ohne Unterſchied der 
Perſon und des Geſchlechts dahin geriſſen und 
erbaͤrmlich mißhandelt haben, in folgenden der 
Nachwelt aufbehalten: 


§. 2. 

Am Sten Merz 1769. kam der beruͤchtige Cons 
ſoͤderationsmarſchall Malſchefski aus der Gegend 
von Cracau, nachdem er unterweges bey Czenſtochau 
Schlaͤge bekommen, mit einem ſtarken Corps Con⸗ 
foͤderirter, fo ſich 4000 Mann ausgaben, in Meſe⸗ 
ritz, einer Reſidenz des Staroſten Fuͤrſten von Jab⸗ 
lonofsky an. Er brachte einen unterweges aufge⸗ 
griffenen Einwohner aus Bentſch mit ſich, welchen 
er auf dortigem Markt mit einem Saͤbel decolliren 
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ließ. Am gten dieſes marſchirte derſelbe nach dem 
koͤnigl. pohlniſchen Staͤdtgen Schwerin, ließ ſich da⸗ 
ſelbſt von den armen evangeliſchen Einwohneru 1400 
Rthlr. Brandſchatzung bezahlen, begieng aber die 
nie erhoͤrte unmenſchliche Grauſamkeit, und ließ 4. 
evangeſiſche Bürger nebſt 4 unterweges aufgegrif⸗ 
ſenen unſchuldigen Leuten, ohne alle Barmherzig⸗ 
keit, in Ermangelung eines Galgen, an einen Brun⸗ 
nenſtiel anfheugen nachdem er ſich kurz für der Exe⸗ 
cution mit 200 Maun Bedeckung nach dem dichte 
dabey liegenden Cloſter Bleeſen begeben. Die vier 
Einwohner in Schwerin, ſo gehangen worden, ſind: 
1) der Becker, Mſtr. Schindler, 2) der Schmidt, 
Mie. Hoͤhne, 3) der Becker, Mſtr. Abend und 
4) der Ackersmann Abend. Von den uͤbrigen mit⸗ 
gebrachtem 4 Ungluͤckſeligen, iſt der eine ein Abdek⸗ 
kerknecht, welchen ſie unterweges erhaſchet, dieſer 
hat die 7 in Schwerin aufhengen muͤſſen, und nach 
geſchehener Execution hat derſelbe gleiches Schick⸗ 
ſal gehabt, da ihn der Abdecker aus Swerin auf⸗ 
hengen muͤſſen. Der Magiſtrat, dazu fie 2 
Caatholicken, als den Buͤrgemeiſter Niesken und 
noch einen andern gemacht, hat ſich durch einen Eid 
verbindlich machen muͤſſen, alle ausgetretene evan⸗ 
geliſche Einwohner, wenn ſie ſich betreten lieſſen, zu 
arretiren, damit auch dieſe bey deſſen Retour das 
nemliche Schickſal erfahren ſolten. Ein Poſtbote, 
welchen ſie unterweges mit Poſtbriefen ergriffen, 
und des Beckers Schindlers Sohn, haben ſchon den 
Strick um den Hals gehabt, da fie aber in conti- 
nenti die farholifche Religion angenommen, find fie 
begna⸗ 
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begnadiget worden. Dabingegen hat der Becker 
Abend, der ſchon gehangen, aber noch gelebet, ihre 
Offerte, die Religion zu ehangiren, refuſirt, und iſt 
lieber geſtorben. Nicht das geringſte iſt dieſen ar⸗ 
men Leuten zur Laſt geleget, ja kein einziger iſt ein 
mal verhoͤrt worden. 


5. 3. 

Und in einem Schreiben vom Weichſelſtrom 
vom 26. Sept. beſagten Jahres laſen wir folgen⸗ 
des: 

Es iſt nicht genug, daß durch allgemeine Ver⸗ 


wirrung das ganze Land verwuͤſtet wird, die Frey⸗ 


heit ſelbſt wird unter dem Namen der Beſchüßung 
der Freyheit zu Boden getreten; das Grundgeſetz 
derſelben: neminem captivamus niſi jure victum, 
wird umgeſtoßen, und durch wen? durch unſere ei⸗ 
gene Landsleute, durch unſere Mitbuͤrger. Der 
Herr Mojaczewski hat uns durch eine fuͤr feine 
Perſon hoͤchſttraurige Erfahrung gelehret, wie man 
ſich unter dem Titel, Verfechter der Geſetze erfre⸗ 
chen duͤrfen, die Grundveſte der Freyheit und der of⸗ 
fentlichen Treue und Glaubens zu zerruͤtten. Denn 
dieſer Herr iſt, ohnerachtet des Univerſals des Hrn. 
Marſchalls, worin den Dißidenten alle Sicher⸗ 
heit verſprochen wird, ohnerachtet einer beſondern 
ſchriftlichen Verſicherung, welche der Herr von Mo⸗ 
jaczeweski fir ſeine Perſon von dem Herrn Mar⸗ 
ſchall in Poſen gehabt, arretiret, eine lange Zeit in 
genauer Verwahrung gehalten, und bey dem Aus⸗ 
marſche der Confoͤderirten zugleich mit andern Ge⸗ 
fange⸗ 
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fangenen mitgeſchlept worden. Als der Herr von 
Mojaezewski von der Graͤnze auf fein Erbguth Bo: 
rowo, zuruͤckkehrte, und einige Zeit daſelbſt in ziem⸗ 
licher Ruhe zubrachte, erhielt er endlich den Befehl 
zu einer fuͤr ein einziges Dorf allzuuͤbertriebenen 
Lieferung; es wurde ihm nämlich befohlen, 400 
Scheffel Hafer brandenburgiſches Maaßes, 200 
Scheffel Roggen, 800 Scheffel Hechſel, und 24 
Fuder Heu zu ſtellen. In dem Unvermoͤgen, die⸗ 
ſem Befehl genug zu thun, ſuchte er Rath bey ei⸗ 
nem in der Nachbarſchaft wohnenden Senator; 
dieſer rieth ihm, in Poſen ſelbſt Vorſtellungen zu 
thun. Dieſes geſchahe, er war aber kaum in Po⸗ 
ſen angelanget, als er nebſt ſeinem Bedienten ar⸗ 
retirt wurde. Der Bediente iſt nach einiger Zeit 
losgelaſſen worden, gegen den Herrn aber ſind 36 
Criminalpuncte eingeklagt worden, unter andern, 
daß er mit den Ruſſen correſpondirt, und dieſelben 
gegen die Confoͤderirten angewieſen habe, vornaͤm⸗ 
lich aber, er habe gelaͤſtert. 


§. 4. 

Am ten Julii kam der Oberſte Murarvsky 
von des Malczewosky Diviſton nach Mewe und 
forderte 1000 Ducaten. Wie nun die beyden 
Buͤrgermeiſter die Unmoͤglichkeit vorſtellten, ſo 
wurden fie arretirt“ Kurz darauf kam der Lieu⸗ 
tenant Jaraczerosky in des Praͤſidenten Ball 
Wohnhaus, allwo dieſelben in Arreſt ſaſſen, er rief 
einige ſeiner Coſaken in die Stube, lies die beyden 
Dürgermeifter Ball und Karkettel, nachdem er 
ſelbige auf das ſchaͤndlichſte mit Worten und 

Stock⸗ 
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Stockſchlaͤgen gemißhandelt, und lezterm eine 
Wunde an der Stirn von 4 Zoll lang beyge⸗ 
bracht, mit Stricken an Händen und Fuͤßen bine 
den und knebeln. Drey Raths⸗ und Gerichts⸗ 
herren wurden ebenfalls an Haͤnden und Fuͤßen 
mit Stricken gebunden, und mit Stockſchlaͤgen 
hart tractiret, und muſten von 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags bis 10 Uhr in die Nacht, wie die groͤſten 
Miſſethaͤter ſaͤmtlich gebunden liegen, da indeſſen 
die Gelder mit vieler Mühe: zuſammengeſucht 
wurden, doch aber nicht mehr als 230 Ducaten. 
Die Schuſter muſten Stiefeln und Schuhe, und 
die Riemer das Reitzeug liefern. Kurz, es wur⸗ 
de alles mit Gewalt genommen, und zogen damitab. 
Von dem Malzewskiſchen Pulk kam Mann⸗ 
ſchaft nach Bronszewo, einem eine Stunde von 
Oberſizko gelegenen Dorfe, wo ein Dißidenti⸗ 
{cher von Adel, Herr von Falkenhayn, auf Ar⸗ 
rende ſas. Dieſelbe forderte gleich Geld, und 
da der Herr nicht zu Hauſe war, die Frau aber 
krank im Bette lag, ſo ſchlugen ſie mit Kantſchu⸗ 
hen auf die Tochter und das Kammermaͤdgen. 
Da nun dieſe auf die Commoden wieſen, wozu 
fie nicht gleich die Schlüffel finden konten, ſo hie⸗ 
ben ſie ſowol dieſe als noch ein Spind entzwey, 
nahmen alles Geld heraus, nebſt vielen andern 
Sachen, auch 4 Pferde, und zogen damit davon. 
Wie denn eben dieſe Unmenſchen auch in Jaſtran, 
wo bey einem in daſiger Gegend beruͤhmten Medico 
ſich ein kranker Bürger aus Pommern befand, 
demſelben, ohngegchtet er ſich vor einen hen 
hen 
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ſchen Unterthan erklaͤrete, Haͤnde und Fuͤße ab⸗ 
hieben und hernach vollends maſſacrirten. In 
Coniz forderten ſie 2000 Ducaten, mit der Be⸗ 
drohung, widrigenfalls ſogleich die evangeliſche 
Kirche in Brand zu ſtecken. Welches leztere ſie 
an einem ganzen Dorfe des dißidentiſchen Herrn 
von Bronikowsky zur Würklichkeit brachten, 
allwo ſie auch denen herbeyeilenden Unterthanen 
das geringſte zu retten, mit Gewalt verwehrten. 
Ein gleiches haben ſie unter andern Exceſſen auf 
den Githern des Caſtellans von Ripin began⸗ 
gen, wo ſie die Haͤuſer angeſtecket, und auf die 
Dißidenten, ſo ſich retiriren wolten, geſchoſſen, 
und fie fo ins Feuer zuruͤckgetrieben, daß fie alle 
verbrennen muͤſſen. 
Steig: 

In dem Staͤdtgen Wrsesnig, 5 Meilen hin⸗ 
ter Poſen, haben die Confoͤderirten 2 Handwerks⸗ 
burſche in der Stadt aufgehenkt. In Meſeriz 
ruͤckten 26 Confoͤderirte ein, und verlangten 30 
bewafnete Mannſchaft und gotanfend Gulden; 
wurden aber von dem Magiſtrate mit etlichen 100 
Ducaten und verſchiedenen Stuͤcken Tuch abge⸗ 
ſpeiſet. Den andern Dag kamen die Confoͤde⸗ 
rirten 46 Mann ſtarck wieder, forderten aberma⸗ 
len die Mannſchaft und alles Geld. Sie brach⸗ 
ten auch die Ducaten wieder, von welchen ſie 20 
Stuͤck verunedelt, einige zerbrochen hatten, und 
vorgaben, der Rath habe ihnen falſche Ducaten 
gegeben. Der Math lies einen Juden⸗Gold⸗ 
ſchmidt kommen, die Ducgten zu probiren, We 

er 
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ber die Confoͤderirten ſo raſend wurden, daß ſie 
den Juden auf henken wolten. Sie mishandel⸗ 
ten den Magiſtrat aufs aͤrgſte, ſo lange, bis ſich 
derſelbe ſchriftlich anheiſchig gemacht, binnen 
6 Dagen Mannſchaft und Geld zu liefern; dabey 
fie gedrohet, die Stadt zu pluͤndern und anzuſtek⸗ 
ken, wenn dieſes nicht erfolgete. Zu Schwerin 
haben ſie eben ſo gehauſet. 

Ein thorniſcher Buͤrger und Gelbgießer, wel⸗ 
cher ſeiner Geſchaͤfte wegen zum Abt Strzelno 
gereiſet, wurde auf dem Nückwege von einem 
Trupp Confoͤderirten angefallen und auf eine une 
menſchliche Art ermordet. 

§. 6. 

Zu Nitſche kamen dieſelben mit 400 Pfer⸗ 
den an, pruͤgelten und mißhandelten die Inwoh⸗ 
ner ſehr ſchlimm zum Willkommen. Der Herr 
des Orts, der Kammerherr Bojanowsky, hatte 
ſich mit ſeiner Habſchaft nach Schleſien retirirt, 
fie forderten dahero von deſſen zurückgebliebenen 
Amtmann und Diener 12 Pferde. Man ſchafte 
Emit Sattel und Zeug / nebſt Gewehr und / Stuͤck 
Tuch. Man gab ihnen, was ſie nur verlangten, 
und dennoch war der gute Wille von ſchlechter 
Wuͤrkung, maßen der katholiſche Amtmann und 
pohlniſche Diener immer Rippenftöße bekamen. 
Man ſchlachtete Vieh mehr als verzehrt wurde; 
der ganze Weinkeller, ſo ziemlich voll war, wur⸗ 
de ausgeleert; und den Pferden warf man mehr 

ourage unter die Fife als fie freſſen konten. 
Diejenigen, ſo immer gerne Krieg wuͤnſchen, moͤch⸗ 
ten 
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den fich doch einen ſolchen Haufen verſchreiben ; 
die Luͤſternheit würde gewiß verſchwinden, wenn 
ſie dergleichen empfinden ſolten. Vielleicht ha⸗ 
ben dieſe Confoͤderirten einmal gehoͤrt, daß man 
ſich vor Spionen huͤten muͤſſe. Sie arketirten 
dahero einige Handwerkspurſche und Bettler, 
welche gehenkt werden ſolten. Man holte zwey 
katholiſche Geiſtliche, dieſe aber baten flehent⸗ 
lichſt, kein unſchuldig Blut zu vergießen, da ſie 
Bekannte und Unſchuldige wären. Gogo⸗ 
lervsky verſprach den Geiſtlichen den Verurtheil⸗ 
ten das Leben zu erhalten. Allein andere Edel⸗ 
leute gaben den Geiſtlichen den Beſcheid: Wol⸗ 
ten ſie dieſelben nicht zubereiten, koͤnten ſolche 
auch fo gehenkt werden. Kurz, es wurde 
einer nach dem andern aufgeknuͤpfet. Die Be⸗ 
urtheilung uͤberlaͤßt man einem jeden ſelbſt. Mie 
dergleichen oͤftern Mordgeſchichten koͤnnte man 
ganze Boͤgen anfuͤllen, welche die vorgebende Ur⸗ 
ſachen, warum man die Waffen ergriffen, gar 
nicht anzeigen, wohl aber Verwuͤſtungen blicken 
laſſen. Dem Poſtmeiſter in Kempen hat man 
alles, ſogar bis auf das Hemde genommen. Wie 
weit ſich das unmenſchliche Verfahren der ſoge⸗ 
nanten Conföderirten gegen die Dißidenten aͤu⸗ 
ſert, beſtaͤtiget eine leider allzuwahre Nachricht 
von dem reformirten Prediger, Hrn. Majewskk 
in Zychline. Dieſen, von welchem man weiß, 
daß er ſchon einmal mit gluͤenden Ruthen beyna⸗ 
he zu Dodte gepeitſchet worden, haben kuͤrzlich = 
ſeiner Nachbarn, denen er in ſeinem Leben viel 
Vierter Theil, E Gutes 
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Gutes gethan, ein gewiſſer Badomiki und Lu 
wobski, aufs neue überfallen, und dieſen alten 
Greis mit Saͤbein im Bette den Kopf zerſpaltet, 
daß das Gehirn umher geſpritzet; ja man verſagt 
ihm ſo gar einen Sarg und die Beerdigung, da⸗ 
her er auch noch in daſiger Kirche zu Zychline 
zwiſchen ein paar Bretern unbegraben liegt. 

Die Roͤmiſch⸗Katholiſchen ſehen ſich ſchon nicht 
weniger, als die Dißidenten, genoͤthiget, aus dem 
Vaterlande mit ihren beſten Habſeligkeiten zu 
entweichen; denn man zwinget ſie ſonſt mit Ge⸗ 
| walt zum Wuffigen. Vor kurzer Zeit kamen eis 
hi nige Confoͤderikte von der uleyskiſchen Parthey 
h nach Schocken, CH welchen der evangeliſchlu⸗ 
ln theriſche Paſtor Koch, der eben im Gottesdienſte 
il begriffen war, noch entrann; hingegen ward ein 

ll Bürger aus dieſer Stadt von denſelben auſſer der 
Bu Stadt ermordet, und in einen See geworfen. 
10 Die evangeliſche Kirche wurde bey dieſer Gele⸗ 
16000 genheit ſehr mitgenommen, und vieles darin rui⸗ 
vlt niet. Unweit von dieſem Orte ward ein Dißi⸗ 
nl || dent, welcher den Confoͤderirten hatte Vorſpann 
1) an | geben müſſen, von denfelben im Walde aufge⸗ 

AW hangen. So haben fie auch in Witkowa einem 
iit Staͤdtgen ohnweit Thorn den Burgemeiſter und 
vier Rathsherren auf dem Markte aufgehaͤnget. 


In⸗ 

zu] Y Schocken, Schaaken oder Schockau, ein altes Schloß 
IE |; und Städtgen im brandenburgl. Preußen nicht weit 
ag vom curiſchen Hof, 3 Meilen von Königsberg. Hier 
heal geht man zu Schiffe, wenn man zu Waſſer nach Mes 


mel reiſen will. 
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Ingleichen hat der Confoderationsmarſchall 
Pulawski die Guͤter des dißidentiſchen Edelman⸗ 
nes Stryins ky in Litthauen rein auspluͤndern und 
die anweſenden Bedienten nackend peitſchen laſ⸗ 
ſen. Wie denn faſt kein dißidentiſcher Herr mehr 
übrig, der nicht um alles gekommen. Die Ges 
waltthaͤtigkeiten an den evangeliſchen Kirchen 
und Schulen ſind unbeſchreiblich, und kein Pre⸗ 
diger faſt mehr zu ſehen. Ja ſie haben nicht ge 
nug an den Lebendigen, ſondern beunruhigen und 
miß handeln auch die Todten durch Umwuͤhlung 
der Kirchhoͤfe. 

Jedoch die allgemeine ehriſtliche Religion in 
ihrem ganzen Umfange, die uns uͤberall die beweg⸗ 
lichſten Auftritte eines unendlichen Erbarmers 
vorſtellt, wo Gott ſelbſt ein Menſch wird, und in 
unſerer Natur die bitterſten Leiden, die kein Ver⸗ 
ſtand begreift, und einen Tod, worüber alle Geiſter 
von einer Ewigkeit zur andern erſtaunen werden, 
freywillig ausſteht, und zwar blos um uns zu er» 
retten, und zugleich das bewundernswuͤrdigſte 
Beyſpiel zu geben, gegen unſere Brüder geſinnet 
zu ſeyn, wie er gegen uns war, hat allzu viel 
Stärke zu Erweckung des Mitleidens, als daß 
ſie ſolches nicht bereits hinlaͤnglich in unſern Her⸗ 
zen uͤber die jezt geleſenen unmenſchlichen Thaten 
erreget haben ſollte. Laſſet uns demnach unſer 
von Thraͤnen ganz truͤbes Auge wiederum erhei⸗ 
tern, indem wir ſdlches von dieſem Schauplatze, wo 
Brüder einander erwuͤrgen, die Erde mit den 
Leichnamen der Unſchuldigen bedecken, und mit de⸗ 

E 2 den 
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ren Blute traͤnken, auf eine Zeit wegwenden, und 


ſehen, ob die Langmuth des hoͤchſten Richters 
noch nicht erwachet, und das von denen grauſa⸗ 
men Cains vergoſſene Blut derer unſchuldigen 
Abel an erſtern nicht einigermaßen raͤchet. 


Cap. III. 

Von denen zeitherigen Schlappen, ſo die 
Confoͤderirten, als zeitliche Stra⸗ 
fen ihrer veruͤbten Schand- 
thaten erhalten. 


S. #5 
leichwie aber jede gute Handlung ſchon in die⸗ 


> fer Welt ihre Belohnung empfaͤngt; Alſo 


führet auch jede Uebelthat, mit dem haͤßlichen 
Nachklang, auch ihre beſondere und gewiſſe Stra⸗ 
fen mit ſich. Denn ſchon im Merz dieſes 1769 ſten 
Jahres blieben bey Zakrozym (über soo Mann 
derſelben. Ingleichen bey Schoͤps wurden ſie 
von den Ruſſen mit Kartetſchen dergeſtalt bewill⸗ 
kommet, daß 5 bis 600 Mann auf dieſen Will⸗ 
kommen nicht danken konnten, ſondern ihnen das 
Wort im Munde ſtecken blieb, indem ſie todt dar⸗ 


nieder ſtürzeten; ein Theil derſelben rettete ſich 
in den Krug (Wirthshaus) derſelbe wurde aber 


in Brand geſtecket, ſo, daß kaum etliche 20 Mann 
mit der Flucht davon kamen. Es kamen hier⸗ 
bey vieler vornehmen Polaken ihre Soͤhne ums 
Leben. Zu 


€*) Stade und Caſtellaney am Fluſſe Bug, in Maſovien, 
der eine halbe Meile davon in die Weichſel fällt, 
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Zu Pohlniſch⸗Stargard CH erſchien der Cons 
ſoͤdergtionsmarſchall Uleiski, und wollte auf die 
den Confoͤderirten gewoͤhnliche Art wirthſchaften, 
wurde aber von den Ruſſen im Danziger Shore 
noch ertappt, mit Verluſt 100 Todten geſchlagen, 
und die uͤbrigen zerſtreuet. Die Ruſſen erbeute⸗ 
ten hierbey einige Kanonen, das kleine Gewehr 
aber wurde zerſchlagen und verbrannt. Inglei⸗ 
chen wurden ſie bey Rawa (**) geſchlagen. Bey 
Lowiez () 12 Meilen von Warſchau, wurden 
von einer Parthie Confoͤderirter 70 Mann nie⸗ 
dergehauen, und die übrigen zerſtreuet. 

§. 2. 

Auch iſt am sten April bey einer hitzigen 
Action zwiſchen den Ruſſen und Confoͤderirten 
in der Gegend Skrzinow und Nadom in Klein⸗ 
pohlen eine herzhafte Action vorgefallen, in der 
allein 49 Edelleute von guter Familie confoͤderir⸗ 

E 3 ter 


10 Oder Starigrod, kleine Stadt am Fluß Froſe in 
Pomerellen zwiſchen Schoͤneck und Poͤlplin, iſt die 
Reſidenz des Culmiſchen Biſchofs. 


C*) Die Hauptſtadt der Woywodſchaft gleiches Namens, 
liegt 12 Meilen von Warſchau am Fluß Rava, und be⸗ 
ſtehet aus hoͤlzernen Haͤuſern. Sie hat ein feſtes 
Schloß, welches zum Staatsgefaͤngniß dienet. 


C Eine volkreiche Stadt, nebſt einem im Moraſt ges 
legenen Schloß in Großpohlen am Fluß Loſura, 
haͤlt jaͤhrlich einige beruͤhmte Meſſen oder Jahrmaͤrk⸗ 
te. Der Erzbiſchof von Gneſen, oder Primas von 
Pohlen hat hier einen praͤchtigen Pallaſt, worin er 
meiſtens reſidiret. 


7 der Confoͤderitten. 


ter Seits geblieben, worunter ſich ein junger 
Malczewsky befand. Die Confoͤderirten / wel⸗ 
che aus etlichen Regimentern beſtunden, wurden 
von den Ruſſen unvermuthet uͤberfallen, und ſol⸗ 
che, nach einer ſtarken Gegenwehr, gaͤnzlich zu 
Gefangenen gemacht, und 8 Kanonen erbeutet. 
Während dieſem Gefechte warf der Oberſtlieu⸗ 
tinant Manchet ſeinen Hut in die Höhe, und 
ſchrie: Es lebe die Kaiſerin von Rußland! alſo⸗ 
bald giengen 2 Regimenter, ohne einen Schuß 
zu thun, zu den Ruſſen über. Vom 22ften Apr. 
ſchrieb man, daß ſich ein ſtarkes Corps Confd⸗ 
derirter Warſchau genaͤhert, um ſolches, als die 
Reſidenz des Königs von Pohlen, zu überfallen, 
ſo aber von den Ruſſen dergeſtalt empfangen 
worden, daß 600 Mann auf dem Platze geblie⸗ 
ben, und eine noch groͤßere Zahl, worunter 
ſelbſt der Regimentarius ſich befinde, bleßitet 
worden. 


S 3. 


In der Ukraine zwiſchen Lusk CH) und Brady 
iſt eine Affaire zwiſchen den Ruſſen und Tartarn, 
nebſt den Baarer Eonföderitten zum Nachtheil 
der leztern vorgefallen, deren beyderſeitiger Ver⸗ 
luſt auf 2000 Mann angegeben wurde. In den 
beyden benannten Orten find allein über so Wa⸗ 
gen mit bleßirten Tartarn und Confoͤderirten ans 
gekommen. Die Ruſſen bemaͤchtigten ſich auch 
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kurz hierauf der Veſtung Kamieniec, CH) woraus 
ſie einen Waffenplatz machten. N 

Der Confoͤderationsmarſchall Zakrzewsky 
(der aus einem Hofjunker zu dieſer Wuͤrde ge⸗ 
ſtiegen) und der dem alten Feldherrn Branicky 
ſehr uͤbel mitgeſpielet, iſt von dem rußiſchen Major 
Drewiz, (welcher auch kurz darauf den Confodee 
tionsmarſchall Pulawsky derb geklopfet) geſchla⸗ 
gen, und da er ſich nicht ergeben wollen, (O uͤber 
heldenmaͤßige ſancta fmplicitas!) für den Kopf 
geſchoſſen worden. 

Nach einer rußiſchen Lifte, find vom sten Ja⸗ 
nuatr dieſes Jahrs an, bis in den Anfang des 
Aprilmonats, zwiſchen den Ruſſen vom Weimarn⸗ 
ſchen Corps und den Confoͤderirten 13 Schar⸗ 
mützel vorgefallen, in welchen 1174 Confoͤde⸗ 
rirte auf dem Platze geblieben, wohingegen nur 
5 Ruſſen getoͤdtet und 24 verwundet worden 
ind. 

Die Confsoͤderationsmarſchaͤlle Potoky und 
Stanbanierosky find, nachdem fie den alten Po⸗ 
toky, Woywoden von Kiow, und den Staro⸗ 

E 4 ſten 


C) Kamienire (Podolsky) die Hauptſtadt in Podolien, 
: wo der Fluß Smoſterzy in den Duteſter fällt, eine 
vortrefliche und faſt unuͤberwindliche Bergveſtung, an 

der tuͤrkiſchen Grenze, und iſt rings herum von ho⸗ 

Hen Bergen umgeben. Sie hat auf dem Gipfel 

des Berges eine vortrefliche Citadelle. Ihr Biſchof 
gehoͤret unter das Erzbißthum Lemberg. Es iſt naͤchſt 
dem katholiſchen auch ein armeniſcher Biſchof allda. 

Es giebt noch 2 kleine Staͤdte dieſes Namens in 


Pohlen. 
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ſten Oſſolinsky von Sendomir gepluͤndert, von 
dem rußiſchen Major Drewiz beyChriſtianopel ge⸗ 
ſchlagen worden, wobey erſtere 300 Todte gehabt, 
und 100 Gefangene, nebſt einigen Kanonen, in 
den rußiſ. Händen zurück laſſen muͤſſen. 

S., 4, 

Den a0ſten Jun. nahmen die Ruſſen benebſt 
dem Grafen Branicky Baar C*) mit Sturm 
ein. Nachdem ſie es den Dag vorher vergeblich 
aufgefordert, und ſich hierauf 12 Meilen zuruck 
gezogen hatten, kamen ſie am 2often des Mor⸗ 
gens wieder, und forderten es nochmals auf; da 
ſie aber wieder abſchlaͤgliche Antwort erhielten, 
h griffen fie Baar mit Sturm an, eroberten es, 
a und lieſſen den Ort plündern. Man hat 45 Ka⸗ 

10 | nonen, 12 Moͤrſer, ihre Kriegskaſſe und viele Am⸗ 
ei munition gefunden. Der Verluſt der Conföde⸗ 
Bi rirten beträgt , mit Inbegrif der Uebergetrete⸗ 
AH nen, auf 6000 Mann Verluſt, worunter ſich 


nene 


Mi viele Gefangene von Stande befinden. 
140 Auch eroberten die ruß iſchen Huſaren und 
Ha Koſacken das Schloß Berdyczew () in Groß⸗ 


AN pollen, 


1100 Ein ſeſter Ort, mit einem ſchoͤnen Ektabell in vis 
nem Moraſte in Oberpodolien am Fluſſe Kow, 12 

Meilen von Kamienier. Allhier iſt ein Jeſuitercol⸗ 

legium. 

IH ) Eine alte Stadt in Vollhynien / am Fluſſe Slucz⸗ 

010 22 Meilen von Luczo. Sie hat ein wunderthaͤtig 

ſeynſollendes Marienbilb, welchem Pabſt Benedictus 


5 | 100 XIV. Anno 4753. eine praͤchtige goldne Crone yew 
f ehrte. 
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pohlen, wobey ſie unglaubliche Beute machten, 
indem fie das Geld mit Mutzen theilten, und vies 
les Silber um ein Spottgeld gaben. Einer hat 
von dem andern Pferde, die 50, 60, und mehr 
Ducaten werth waren, für einen Ducaten oder 
Rubel gekaufet. 

Den ı4ten Jun. hat der ruß iſche General 
Proſorowsky ein ſtarkes Detaſchement Confoͤ⸗ 
derirter, welches Pulawsky nach Hilfe. ausge⸗ 
ſchickt hatte, bey Toborow (Y angegriffen und 
geſchlagen. Der Reſt, ſo noch etwa 400 Mann 
ausmachte, ſuchte ſich in Toborow zu retten, 
wurde aber nebſt dem Regimentario Dobiecky 
nach einigen Tagen gleichfalls gefangen genom⸗ 
men. 


§. F. 

Den 1 zten Jul. hat der Obriſt Prinz Gate 
ficsin den Bierzinsky bey Bialiſtock (8) geſchla⸗ 
gen, und nebſt anderer demſelben 16 Kanonen 
mit weggenommen. 

Da auch die litthauiſchen Confoͤderirten an⸗ 
fiengen weit herum zu ſtreifen, ſo wurde der Bri⸗ 
gadier Suwarow von hier abgeſchickt, ſelbige 
gufzuſuchen, und er war al fo gluͤcklich, ſolche 

7 zu 


() Dobeawa, Dubrowna, Stadt in Litthauen in der 
Woywodſchaft Mscislaw am Dnieper, mit einem fes 
ſten Caſtell. 


() Eine Stadt in Podlachien, mit einem vortreflichen 


Schloſſe und praͤchtigen Luſtgarten, dem Grafen 
Branicky gehörig; 
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zu Litthauiſch⸗ĩBrezeſt CH) unter dem Fürſten Sas 
pieha und Pacz anzutreffen. Er Sif fie ſogleich 
an, und ſchlug fie bald darauf in die Flucht. 
Die Ruſſen hieben viele nieder, und machten ei⸗ 
nen Oberſten, verſchiedene Officiers und Gemei⸗ 
ne vom Grabowskiſchen Regimente, desgleichen 
einige Confsoderirte zu Gefangenen; ein pohlni⸗ 
ſcher General aber hatte dabey das Unglück im 
Fluſſe zu erſaufen. Nicht weit von dieſem bluti⸗ 
gen Auftritte befanden ſich auch die beyden Pu⸗ 
laws ker, welche, da fie ſahen, daß dle litthaui⸗ 
ſchen Confoderirten fo uͤbel abgewieſen wurden, 
ſich nach Lublin (J zuruͤckziehen wollten; allein 
fie ſtieſſen unterweges am ı3ten bey Wlodawa 
auf den Oberſten Roͤnne, welcher fie angrif, und 
800 Mann davon niederhieb, worunter auch der 
aͤltere Pulawsky das Unglück hatte, mit getödter 


zu 


( Hauytſtadt der Woywobdſchaft gleiches Namens in 
Litthauen, am Fluſſe Bug. Sie hat ein Caſtell auf 
einem Felſen, und die Juden hier die beruͤhmteſte 

Synagoge in ganz Europa, auch die Griechen einen 
Biſchof. 

(**) Die Hauptſtadt von der Woywodſchaſt gleiches Nay 

mens in Kleinpohlen, eine ſchoͤne volkreiche Stadt, 
36 Meilen von Crakau, mit einem feſten Schloſſe, 
ſtarken Mauren und tiefen Graben. Sie hat jaͤhr⸗ 
lich 3 große Meſſen, deren jede 4 Wochen waͤhret. 

s iſt hier ein großes Tribunal für Kleinpohlen, wel 
ches jaͤhrlich 2 mal eroͤfnet, und wodurch die Stadt 
ſehr ſplendid wird. In der Vorſtadt wohnen viel 

Juden, welche eine betraͤchtliche Synagoge hier ha⸗ 

ben. Auch iſt ein Jeſuitercollegium hierſelbſt. 
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zu werden, wodurch die Confdderirten viel vers 
loren haben. Der junge Pulawsky, welcher 
ſehr hart verwundet worden, hat ſich mit dem 
zerſtreuten Reſte wieder zuſammen gerottet, wel⸗ 
cher etwa 200 Mann betragen mag, und iſt da⸗ 
mit nach Jaroslaw () gezogen. Die Confoͤde⸗ 
rirten haben überdem durch dieſe Affaire noch 
200 Gefangene, 4 Kanonen und etliche 160 
Wagen verloren, welches alles den Siegern zu 
Theil worden iſt. 

Nicht minder hat der Obriſt Drewiz am 
Sten Novembr 5 Meilen von Erakau die Confiz 
derirten geſchlagen und bis gegen Crakau verfol⸗ 
get, wobey uͤber 200 Confoͤderirte auf der Flucht 
in die Pfanne gehauen worden; Hierauf haben 
die Ruſſen am sten dieſes Crakau (*) wieder 
beſetzet. 

‘ Cop, 


(*) Eine Handelsſtadt, nebſt einer Eitadelle in der Woy: 
wodſchaft Lemberg in Rothreuſſen am Fluſſe San. 
Sie hat jaͤhrlich den 15. Aug. eine berühmte Meſſe. 
Es iſt hier ein Jeſuitercollegium und viel Juden. 

(*) Hauptſtadt des ganzen Königreichs Pohlen, in der 
Woywodſchaft gleiches Namens, an der Weichſel, 
in einer großen Ebene, 8 Meilen von den ſchleſiſchen 
Grenzen liegend; Sie giebt auf den pohlniſchen 
Reichstaͤgen ihre Stimme durch Deputirte. Sie iſt 
gros, hat gerade und breite Gaſſen, auch Haͤuſer von 
Quaterſteinen 4 bis 5 Stockwerke hoch, aber alle mit 
Schindeln gedecket, hat doppelte Mauern, hohe Thuͤr⸗ 
me und einen unbemauerten Waffergraden. Auf der 
Suͤderſeite liegt das koͤnigl. Schloß auf einem Fels 
ſen, welches ein praͤchtiges Gebaͤude war, ehe es die 

Schweden 
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Fortſetzung des rußiſchen Tuͤrkenkrie⸗ 
ges, de Anno 1770. 


Sree Be 
Gleichwie man nun während den Winterquar⸗ 
tieren jederzeit von Waffenſtillſtand, Frie⸗ 
densunterhandlungen, und Tractaten zu reden 
pfleget; ſo geſchahe auch jetzt in Anſehung der 
Ruſſen 


eh Sie pep ers en 


Schweden Anno 1702. abbrannten. Deswegen has 
König Auguſt II. ſich einander Palais mit einem ſchoͤt 
nen Garten anlegen, und mit einer Mauer umgeben 
laſſen, deſſen Zimmer vortreflich gemalet iſt, und 
die Ausſicht ihres gleichen in Europa nicht hat. Die⸗ 
fer Ort beſtehet eigentlich aus 4 beſondern Städten, 
deren jede ihre eigene Obrigkeit hat, nemlich: Crat 
kau an ſich ſelbſt, Kleparz, gegen Norden, Stra 
domo, durch welche die Weichſel läuft, und Kaſi⸗ 
mierz am Fluſſe Rudawa, in deren leztern die Sus 
den wohnen, und eine Synagoge haben. In die⸗ 
ſer Stadt werden ſeit 1320. die Koͤnige in Pohlen 
gekroͤnet und begraben; auch liegt der heilige Sta⸗ 
nislaus als erſter Biſchof in Pohlen, dem auch die 
Cathedralkirche gewidmet iſt, hier begraben, und wels 
chen Koͤnig Boleslaus J. Anno 1079. mit eigener Hand 
in Stuͤcken gehauen hat. In beſagter Kirche werden 
die Reichskleinodien verwahret. Die Einkuͤnfte des 
Biſchofs erſtrecken ſich auf 40000: Nthlr. und alſo 
weit Höher, als des Primas Regni ſeine, unter dem 
er gleichwohl ſtehet; denn er beſitzet nicht nur das 
eintraͤgliche Herzogthum Severien mit aller weltlis 
chen Macht, in welcher Qualität er auch das Recht 
an hat, Geld zu ſchlagen, ſondern feine geiſtliche Divs 
m! ces 


ie⸗ 


uar⸗ 
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Nuſſen und Türken. Man unterhielt ſich von ei⸗ 
nem Pacificationsreichstage, der in Pohlen aus⸗ 
geſchrieben werden ſollte. Dieſem aber wider⸗ 
ſprach ſogleich, daß die Generalconfoͤderation 
den pohlniſchen Thron vor vacant erklaͤrte. Und 
in Abſicht auf den Türkenkrieg waren leztern die 
Forderungen des in Avantage ſitzenden Rußlands 

zu 


ces begreift auch die Woywodſchaften Crakau, Sem 
domir und Lublin, und uber dieſes beſizt er noch 
13 Staͤdte. Sein Domcapitul beſteht aus 30 
Canonicis, die gewiß auch ihren guten Unterhalt 
haben. So iſt auch die hieſige Univerfität, welche 
Koͤnig Caſimir I. Anno 1364. geſtiftet, Pabſt Vr- 
anus V. aber mit der Bedingung, daß der daſige 
Biſchof perpetuus Cancellarius derſelben ſeyn ſolle, 
beſtaͤtiget, und Uladislaus V. Jagello mit feiner 
Gemahlin Hedwig Ao. 1400. vollends in Ordnung 
gebracht hat, beruͤhmt. Sie hat ihres gleichen im 
ganzen Koͤnigreiche nicht, und verſorget faſt ganz 
Pohlen mit Perſonen zu weltlichen und geiſtlichen 
Aemtern. Unter ihr ſtehen 11 Collegia und 14 
Schulen. Sonſt war in dieſer Stadt auch die kot 
nigliche Reſidenz, welche aber nach Warſchau verles 
get worden. Auch haben die Jeſuiter ſowohl als 
Dominicaner allhier 2 prächtige Kirchen. Der hieſi⸗ 
ge Caſtellan iſt der erſte weltliche Senator im Königs 
reich, nach ihm folget der daſige Woywod. Es iſt 
auch ein Staroſt hierſelbſt. Eine Meile von Crakauß, 
und 5 Meilen von hier bey Bochnia ſind berühmte 
Salzgruben, aus welchen jährlih über Gooooe 
Centner ausgearbeitet werden, und zu den koͤniglit 
chen Tafelgeldern gehoͤren, aber meiſtens verpachtet 
werden. In der benachbarten Gegend giebt es viel 
ſchoͤne Luſtſchloͤſſor. 8 


. 


D 
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zu hoch, als daß ſie ſolche eingehen wollten. 
Auch der Mufti, dieſer auf den Krieg ſo begierige 
Mann, welchem bey ſo ſchlecht geendigten Feld⸗ 
zuge und andern vor die Türken nicht allzu vor⸗ 
the ilhafte n Ausſichten fein ungeiſtlicher Kopf auf 
dem Rumpfe zu wanken anſieng, ſuchte den an⸗ 
ſcheinenden Verluſt deſſelben durch Empoͤrungen 
und andere Praͤſervative zu vermeiden wie denn 
bey einer neulich von ihm angeſponnenen Revolte 
vieler 1000 Menſchen Blut vergoſſen worden, 
und der Gros ſultan ſelbſt feine Retirade der Nacht 
zu danken gehabt. Er flohe mit 1080 Mann ſei⸗ 
ner beiten Truppen nach Adrianopel. Die J⸗ 
mans oder gemeine Priefer hingegen ermunterten 


auf Grosſultanjſchen Befehl alle zum Waffen dien⸗ 


u) 


liche Mannſchaft, der Fahne Mahomeds zu fol⸗ 


gen / und die Maͤrtyrerkrone zu erkaͤmpfen, wie 
wohl mit ſchlechten Erfolg, weilen die von dem 
Feldzug in gar armer Geſtalt zuruͤckgekommenen 
Muſelmaͤnner ihren ohnehin kleinherzigen Bruͤ⸗ 
dern den noch übrigen wenigen Muth vollends 
gaͤnzlich benahmen, zumal da vor die unuͤber⸗ 
windliche hohe Pforte ſich nirgendswo andere 
als traurige Aſpecten von ferne zeigeten. Denn 
wie auf einer Seite die mächtige rußiſche Flotte, 
auf der andern aber der drohende und hernach 
wuͤrklich erfolgte Einfall der Georgier (0) und 

Monte⸗ 


() Dieſe Landſchaft liegt zwiſchen dem ſchwarzen und 
kaspiſchen Meer an dem ofen Gebirge Caucaſus, 
welches ſie gegen Norden von Circaßien und der aſia⸗ 
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Montenegriner (*) dem tuͤrkiſchen halben Mond 
ein todenbleiches Licht verurſachte, ſo prophe⸗ 


zeyhete 


tiſchen Tartarey ſcheidet. Es wird mit einem Ge⸗ 
nexal⸗Namen Georgia oder Gurgiſtan genennet, und 
es wird nicht viel fehlen, daß ſich dieſes Land nicht 
auf 100 Meilen ins Gevierte erſtrecket. Vor Als 
ters haben die 3 Provinzen, Colchis, Albania und 
Iberia in dieſer Gegend gelegen. Das Land iſt un⸗ 
gleich, hier fruchtbar und da unfruchtbar. Vom Dios 
nat May bis zu Ende des Novembers iſts darinnen 
erſchrecklich heiß, die uͤbrige Jahreszeit aber ſehr kalt. 
Wo der Erdboden bewaͤſſert ijt, da giebt es doch Wein, 
Seide, Honig, Wachs, Ochſen- Marder Tyger⸗ und 
andere Thierhaͤute in der Menge, welche die Eins 
wohner nicht um Geld verkaufen, ſondern gegen ans 
dere Waaxen vertauſchen. Was zur taͤglichen Nahe 
rung gehoͤrt, als Brod, Fleiſch, Fiſche und Fruͤchte, 
das haben ſie zulaͤnglich und im guten Preiſe. Die 
Georgianer ſind alle wohlgewachſene Leute, und es 
wird ihnen nachgeſaget, daß ſie die beſten Soldaten 
in ganz Aften ſind: Und das iſt auch alles, was an 
ihnen zu loben iſt: Denn ſonſt find. ſie falſche, bes 
truͤgeriſche, unzuͤchtige, ſaͤuferiſche und rachgier ige 
Leute. Die Weiber haben an Schoͤnheit ihres glei⸗ 
chen in ganz Afien nicht, deswegen ſie ſowol am tuͤr⸗ 
kiſchen, als am perſianiſchen Hoſe ſehr wohl gelitten 
ſind. Es fehlet ihnen auch nicht an einem guten na⸗ 
türlichen Verſtande, weil fic aber keine gute Aufers 
ziehung kriegen, ſo ſind ſie die geileſten und unreine⸗ 
ſten von der Welt. Denn ihre Galanterien ſind Hu⸗ 
rerey, Ehebruch, Blutſchande und Böllerey, dabey find 
die meiſten ſo unflaͤtig, daß ſie nicht mehr als ein Hem⸗ 
de auf dem Leibe haben, welches ſie des Jahres nur 
dreymal waſchen, aber woͤchentlich einmal das Unge⸗ 
ziefer heraus klopfen. Sie geben ſich vor Chriſten 
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zephete auf der andern Seite innerlicher Aufruhr, 
Dheurung, Hungersnoth, Peſt und Verzweif⸗ 
lung, 


aus, und haben auch einen Patrlarchen, der zu Tiſtis 
wohnet, und 15 Bifchöffe unter ſich hat. Es iſt aber 
ihre ganze Religion ein wunderlicher Miſchmaſch von 
allerhand Artickeln, die fie theils mit den Armenia⸗ 
nern gemein haben. Ihre Morale wird zum wenig⸗ 
ſten niemand billigen. Denn die Väter lehren die 
Soͤhne ſtehlen; und die Mütter halten die Töchter 
Hi fo zeitlich zur Hurerey, daß man in Georgien nicht 
leicht eine unbefleckte Jungfrau findet, die älter was 
re, als neun Jahr. Und welches ſonderlich was ent⸗ 
AW ſetzliches iſt, fo ſtehlen fie ſich einander ſelber ihre Kin 
ii I der, und verkaufen fie den Türken und Perſianern zu 
ENA Sclaven, worüber das Land immer mehr von Ein⸗ 
ail wohnern entbloͤßt wird. Es iſt auch ihre ganze Kir⸗ 
By ih \ chenverfaſſung voller Greuel. Die Männer gehen in 
i | | keine Kirche, wenn fie nicht zum wenigſten 40 Jahr 
ll alt find. Viele Kinder werden vor dem achten Jah⸗ 
re nicht getauft. Die Prieſter verkaufen ihre Zus 
| Hörer, wenn fie Geld noͤthig haben: Sie gehen auch 
MA mit zu Felde, und laſſen die Weiber unterdeſſen pres 
m digen, taufen, Beichte ſitzen und trauen. Oft wers 
|| Gen Kinder zu Biſchoͤffen gemacht, die noch in der 
Wiegen liegen, und was dergleichen Schaͤndlichkeiten 
mehr find. Unterdeſſen ruͤhmen ſie ſich doch, daß ſie 
| ühre Religion von dem heiligen Apoſtel Bartholo⸗ 
| MGO gelernet hätten. Unter den Georgianern woh⸗ 
HH) nen auch viel Armenier, welche ſie ſogar, ſonderlich 
iim oͤſtlichen Georgien, an der Zahl uͤberſteigen, bende 
Nationen ſind einander ſehr gram, und verheirathen 

ſich niemals unter einander. 
() Ein wildes, und in ihren Hoͤlen wohl verſchanztes 
Volk, in dem Gebürge Montenegro in Albanien, in 
! 11 Gejechenland, welches der chriſtlichen Religion ae 
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lung eine totale Finſterniß. Selbſt die um Huͤl⸗ 
fe an Schiffen aufgeforderte tuͤrkiſche Raubne⸗ 
ſter Algier (), Tunis C*) und Tripolis ( has 


ben 


than, und die Türken niemals völlig unter ihren Ges 
horſam bringen koͤnnen. 


C) Diefer Staat liegt am mittellaͤndiſchen Meere Hin, 


und iff 110 teutſche Meilen lang und 70 breit. Er 
grenzt gegen Morgen mit Tunis, gegen Abend mit 
Fetz, und gegen Mittag mit der Wuͤſten Zaara. Die 
Hauptſtadt Algier liegt faſt in der Mitten am Mees 
re: Was zur linken Haud lieget, iſt ein Stucke von 
dem alten Mauritania; und was zur Rechten ſich 
befindet, iſt ein Stücke von dem alten Numidia. 
Die Luft iſt hier ſo temperirt, daß die Baͤume beſtaͤn⸗ 
dig gruͤn find. Der Erdboden iſt, überhaupt genome 
men, bergicht, trocken und unfruchtbar, ob er ſchon 
durch 10 bis 12 Fluͤſſe befeuchtet wird, darunter 
Shellif der vornehmſte iſt. Um die Hauptſtadt Als 
gier herum iſt das Land gut; und naͤhret nicht nur 
ſeine Einwohner, ſondern bringet auch einen delicaten 
Wein. Aber was Landwaͤrts lieget, iſt unfruchtbar 
und ſchlecht bewohnt: Die Waͤlder ſind voller wilden 
Thiere. Die Einwohner ſind meiſtentheils Mohren, 
welche ürſpruͤnglich aus dem Lande find, oder von 
Spanien hieher vertrieben worden; theils Tuͤrken 
oder Janitſcharen; theils Araber und Bereberen, 
welche beyde ein herumſchweifendes Leben fuͤhren z 
theils Juden und Chriſten, welche entweder das Coms 
mercium hieher gezogen, oder die Seeräuberey als 
Sclaven hergebracht hat; wie man denn ohngefehr 
gotauſend Chriſten⸗Sclaven in dem ganzen Staate 
von Algier zaͤhlt. Alle dieſe Nationen haben unter⸗ 
ſchiedene Sitten. Die Landeseingebohrnen ſind von 
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meiſten im Gebrauch. 


ben ſolche mit der Klage verweigert, daß ihre me 
arine {eit einiger Zeit ſehr in Verfall gekom⸗ no 


men, nd 


Farbe nur etwas weiß, wohlgewachſen und ſtark: es 
giebt aber auch Mohren da, die ſchwaͤrzer ſind. Die 
Vornehmen laſſen den Bart wachſen; die andern tras 
gen nur einen Knebelbakt. 
gemeiniglich nur 2 oder 3 Weiber. Unter den Spra⸗ 
chen ſind die Mauritaniſche und die Franzoͤſiſche am 
Nachdem die Stadt Algier 
im fiebenden Seculo von den Arabern uͤberwunden 
worden, und in den folgenden Zeiten allerhand Res 
volutiones erfahren hatte; ſo ward ſie endlich vor 
244 Jahren durch den tuͤrkiſchen Seeräuber Aruch 
Barbaroffe in die Freyheit geſezt. Es geſchahe 
ſolches Ao. 15 16, und von ſelbiger Zeit an iſt Algier 
mit feinem Territorio eine ſreye Republik geblieben. 
Sie hat ſich zwar unter den Schutz des tuͤrkiſchen Kais 
ſers begeben, und es reſidirt auch ein tuͤrkiſcher Ba⸗ 
ſcha daſelbſt: Aber er hat wenig zu ſprechen, auſſer 
daß er jährlich für den Großſultan das gewoͤhnliche 
Schutzgeld abfordert, und nach Conſtantinopel übers 
Nachgehends hat dieſe Republik noch 4 
Ränder oder Koͤnigreiche unter ſich gebracht, zwey lies 
gen gegen Abend, und heißen Tenez und Tremicen 
oder Telenſin; zwey aber gegen Morgen, und heis⸗ 
ſen Bugia und Conſtantine. 
werden nach der neueſten dortigen Staatsverfaſſung 
in 3 Provinzen getheilt, als: Tlem⸗San gegen As 
bend, Titterie gegen Mittag, und Conſtantine ges 


Jedermann nimmt hier 


Alle, dieſe Stuͤcke 


(% Dieſer Staat oder Königreich erſtreckt ſich auf go 
Meilen von Mittag gegen Mitternacht, und auf 70 
von Morgen gegen Abend. 
Norden das mittellaͤndiſche Meer; gegen Oſten eben 
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men, und dasjenige, was an wehrhaften Schiffen 
noch vorhanden, zu ihrer Selbſtvertheidigung 
noͤthig fey. 


F 2 §. 2. 
daſſelbe und der Staat von Tripolis; gegen Suͤden 
der Berg Atlas; und gegen Weſten der Staat von 
Algier. Tunis hatte vor dieſem einen beſondern RS: 
nig. Doch im ſechszehenden Seculo zankten ſich Va⸗ 
ter und Sohn mit einander, und da einer ſeine Zu⸗ 
flucht zum cheiſtlichen, der andere aber zum tuͤrkiſchen 
Kaiſer nahm, ſo kam es endlich dahin, daß A. 1574. 
Tunis zu feiner Freyheit gelangte Von ſelbiger Zeit 
an iſt es eine freye Republik geblieben, die aber den 
tuͤrkiſchen Kaiſer zum Schutzherrn hat, und jaͤhrlich 
ihren Tribut erleget, welchen der daſelbſt reſidirende 
turkiſche Baſſa dincafiret. Der Erdboden it därre 
und ſandigt: Doch wachſen, ſonderlich gegen Weſten, 
Citronen, Pomeranzen, Datteln, Obſt und Wein dar⸗ 
auf. In den Wuͤſteneyen aber giebt es gut Wild⸗ 

pret. 


(0) Dieſer Staat oder Königreich liegt am mittellaͤndi⸗ 


ſchen Meere, und iſt über 150 teutſche Meilen lang, 
aber nur 70 breit, denn der Berg Atlas macht ihn 
ſchmal. Er grenzt gegen Norden an das mittellandi⸗ 
ſche Meer, gegen Oſten an Barcan, gegen Suͤden 
an das Gebuͤrge Atlas, und gegen Weſten an Tunis. 
Man muß dieſes Tripolt nicht mit Tripoli in Aſien 
verwechſeln; deßwegen man es auch mit dem Zunas 
men Tripoli di Barbaria merken kan. Dieſes Land 
hat in den vorigen Zeiten unter den Koͤnigen von Tus 
nis geſtanden, und hernach ſeine eigene Könige ges 
habt. A. 15 lol eroberten es die Spanter, und 1528. 
gab es Kaiſer Carolus V. den Johanniter⸗Rittern 
nebſt der Inſel Maltha. Dieſe vertrieb aber der 
tuͤrkiſche Kaiſer Solimannus II. A. 1551. und 

0 machte 


u ET 
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§. 2. 

Die vorgedachten Georgier kuͤndigten der 
Pforte im nachſtehenden Manifeſt foͤrmlich den 
Gehorſam auf: 

Der gerechte Trieb zu unſerer natürlichen Frey⸗ 
heit; die Schaͤndlichkeit des Tributs, welcher uns 
in unſern ehemalig beklemmten und huͤlfloſen Um⸗ 
ſtaͤnden von Sr. Hoheit auferlegt worden; der lau⸗ 
te Ruf der Ehre, der Natur und der Religion, 
bringen uns zu dem Entſchluß, der Welt bekannt 
zu machen, daß wir einen wider die Rechte der 
Menſchheit ſtreitenden Tribut durchaus abſchaffen 
und vernichten wollen. Wir ſind nur Schutzver⸗ 
wandte der Pforte: nicht aber derſelben Selaven. 
Wir huldigten der Pforte für unſere Treue und Guͤ⸗ 
ther. Da aber dieſes ſtolze Reich noch immer unſe⸗ 
re ſchoͤnſten Töchter als einen Tribut fordert, fo eve 
klaͤren wir hiermit feyerlichſt: daß wir dieſe uns 
ſchaͤndende Gewohnheit von dieſem Tage an als ab⸗ 
geſchaft anſehen, und zu Erhaltung dieſer Abſicht 
alles, was wir auf Erden haben, auch das Leben 
ſelbſt daran ſetzen wollen. Und damit man dieſes 
nicht fuͤr blos leere Worte oder Prahlerey halte, 
ſo wird hiedurch Sr. Hoheit zu wiſſen gethan: daß 

der, 


machte ein Gouvernement ſeines Reichs daraus. A. 
1660. iſt es endlich eine freye Republik worden, die 
aber unter tuͤrkiſchem Schutz ſtehet. Der Boden iſt 
an vielen Orten ſehr unfruchtbar, dahero auch die Les 
bensmittel in dieſem Lande thener find. Die beſten 
Früchte ſind Citronen, Pomeranzen, Feigen, Datteln, 
und vortreflicher Safran. 
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der, welcher dieſen Entſchluß veranlaſſet hat, (Prinz 
Heraclius) auch bereit iſt, denſelben an der Spiz⸗ 
ze von 100000 Mann, welche zu Erhaltung ſolchen 
Endzwecks alle entfehloffen find, lieber eines ruͤhm⸗ 
lichen Todes zu ſterben, als ferner in Schande zu 
leben, durchzufuͤhren. Wir hoffen darneben, daß 
auch benachbarte Fuͤrſten uns dazu behülflich feyw 
werden. 


Von der paniniſchen Armee find soo Crim⸗ 
miſchtartariſche Wagehaͤlſe gaͤnzlich zerſtreuet, 
über 100 Mann nebſt ihren Anfuͤhrern getoͤdtet, 
und ihre Fahne, 160 Pferde, eine Menge Gewehr 
und ſaͤmtliche Packthiere verlohren gegangen. 
Bey allen zeitherigen Operationen gegen dieſelben 
hat man rußiſcher Seits, auſſer den Siegeszei⸗ 
chen und Gefangenen, aus den dem Chan gehoͤ⸗ 
rigen Dörfern bey 1000 Wallachen in die Frey⸗ 
heit geſetzet, und 264 Cameele, 21020 Pferde, 


11500 Ochſen und 67000 Sehaafe erbeutet. 


84.4. 

Die Ruſſen haben im leztern Feldzuge durch 
die Eroberung der Wallachey und Moldau kei⸗ 
nen geringen Fund gethan. Denn leztere Land⸗ 
ſchaft begreift in ihrem Umfange 237 Stunden. 
In den Ebenen waͤchſet viel Waizen, Roggen, 
Buchwaizen und Hirſen, aber wenig Hafer. 
Die Fruchtbaͤume find in ſolchem Ueberfluß, daß 
man ganze Wälder davon findet. Wann die 
Pohlen in den alten Zeiten nach der Moldau 
marſchirten, waren ſie wegen der Zufuhr unbe⸗ 

F 3 kuͤmmert, 
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kuͤmmert, weil der Ueberfluß der Früchte dar innen 
für ganze Armeen hinreichend war. Der Wein⸗ 
wachs iſt einer der herrlichſten Landesproducten. 
Der edelſte Wein waͤchſet bey Cotnar, und laͤßt 
ſich nicht gut verfahren; denn im Aten Jahr be⸗ 
kommt er eine ſolche Staͤrke, daß er als gluͤender 
Wein brennet. Er hat eine beſondere grüne 
Farbe, und je älter, je gruͤner die Farbe wird. 
Das Land iſt reichlich mit Holz verſehen, davon 
ſonderlich der Kotmariſche Eichenwald berühmt, 
welcher auf folgende Art entſtanden iſt: „Zur 
Zeit des Fuͤrſten Stephan des Groſen war da⸗ 
ſelbſt ein Feld, auf welchem die eingefallenen Poh⸗ 
len ihr Lager aufſchlugen. Stephan griff ſie an, 
ſchlug ſie, und machte fiber rotauſend von ihnen, 
meiſtens Edelleute, gefangen. Der Koͤnig von 
Pohlen bot eine groſe Summe Geldes fuͤr die 
Gefangenen; aber Stephan ſchlug es aus, uud 
beſchloß, ein Siegeszeichen aufzurichten, das ſei⸗ 
nen Sieg noch nach Jahrhunderten verkündigen 
koͤnnte. Er ließ mit den gefangenen Pohlen das 
Feld a Meilen lang und eine Meile breit umpflu⸗ 
gen, und beſaͤete daſſelbe mit Eicheln, die hernach 
zu dem jetzigen Walde aufwuchſen, welcher da⸗ 
hero der rothe Eichenwald, weil er mit dem Blu⸗ 
te der Pohlen geduͤnget worden iſt, genannt wird. 
Die Pohlen hingegen ſagen, das Feld ſey wegen 
dieſer Schlacht unfruchtbar worden. 


Die Cadis dieſer 2 eroberten Provinzen in der 
Moldau nemlich und Wallachey haben nach Con⸗ 
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ſtantinopel CH) berichtet, daß die Einwohner bey⸗ 


der Provinzen feſt entſchloſ 
N F 


( Conſtantinopel, iſt eine v 
in Europa, und die orden 
ſchen Kaiſers. 


vor dieſem Bosphorus 4 
weil es eine Viehſchwemme der alten 


Zur Zeit der Roͤmer hies 
auf den Grund zerſtöret. 
ſtantinus M. feine 


legte, wurde dieſer Ort aus ſeiner 
gebauet, auf 7 Huͤgelu, wie 
legt, und laut eines ausdruͤck 
ſteinernen Saͤule NeuRom anf 


roͤmiſchen Damen zu Gefalle i 
ch den Modellen der Pallaſte zu 


Hierauf war es von Ao. 330. 


nehmſten Haͤuſer, na 
Rom eingerichtet. 


bis 1453 / eine groſe, reiche m 
ſtadt der griechiſchen Kaiſer. 


die ſchoͤne Sophienkirche 

Nacht Gottesdienſt gehal 
eigenes Portrait und das 
monis über die Kirchthuͤr 
die ruhmraͤthigen Worte 
mon ego vici te. 


glückliche Zeitpunct / da di 
Tagen dieſe maͤchtige Stadt mit 


bey auch der lezte griechiſche 
8 XI. mit ums Leben kam. Der 


gerung von 54 
Sturm eroberten, wo 
Kaiſer Conſtantinu 
Reichthum war unausſpr 


nach dieſer Stadt war gefluͤchtet worden; 
lange Jahre S prichwortswei⸗ 


man nach dieſem noch 
ſe zu ſagen pflegte: Der 


er Conſtantinopel hatte pluͤndern helfen. 


jen waͤren, ſich den 
4 Unter⸗ 


on den größten Städten 
tliche Reſidenz des tuͤrki⸗ 


Sie liegt an einer Meerenge, welche 


Tracie. genennet wurde, 
Thracier war. 
fie BZ ANTI Uu, und war 

Als aber Kaiſer Con⸗ 


Reſidenz nach dem Oriente ver⸗ 


Aſche wieder auf⸗ 
Stadt Rom, anger 
1 Gebots auf einer 
änglich genennt. Den 
en wurden ſogar die vor⸗ 
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nd. prächtige Reſidenz⸗ 
Juſtinianus J. ließ 
bauen, darinnen Tag und 
ten wurde; ſezte auch ſein 
Bildniß des Koͤnigs Salo⸗ 
neben einander, und lies 
darüber ſchreibeu: Salo- 


Endlich kam A. 1453. der un⸗ 
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Unternehmungen der Ruſſen nicht zu widerſetzen, 
ſondern ſich lieber der rußiſchen Monarchin zu 


uUnter⸗ 


biger Zeit an haben die tuͤrkiſchen Kaiſer an dieſem 
Orte Hof gehalten, und die ſchoͤne Sophienkirche iſt 
in eine mahometaniſche Moſchee verwandelt worden. 
Sie iſt noch jego eines der praͤchtigſten Gebaͤnde, die 
man nur finden kan: es haben tootanfend Perſonen 
ganz beguem darinnen Raum, und ihre Einkuͤnfte 
ſollen ſich taͤglich auf sofaufend Gulden belaufen, 
Außer ihr giebts noch verſchiedene andere praͤchtige 
tuͤrkiſche Moſcheen in der Stadt. Die Griechen ha⸗ 
ben 30 Kirchen allhier, die Armenier und Katholt⸗ 
ken etliche, und A. 1742. erhielten die Schweden die 
Freyheit, daß ſie auf ihre Koſten auch eine evanges 
liſchlutheriſche Kirche aufbauen durften. Der fats 
ſerliche Pallaſt heißt Serail, oder Seraglio, liegt 
am lifer des Meeres, und iſt mit Mauern, Thuͤr⸗ 
men und Kanalen eingefaßt, und von der Stadt ab⸗ 
geſondert; der vornehmſte Eingang iſt von Marmor, 
und wird auf Tuͤrkiſch die Ittomanniſche Pforte ge; 
nennet, daher die Benennung des luͤrkiſchen Reichs 
mit dem Namen der ottomanniſchen Pforte font, 
men ſoll. Dieſes Serail hat anderthalb Meilen im 
Umfange, und die Daͤcher ſind, wie alle uͤbrige Pal⸗ 
däfte des Grosſultans mit Bley gedeckt: es hat aber 
im Erdbeben 1754. viel Schaden gelitten. Hiervon 
muß das alte Seraglio unterſchieden werden, wel⸗ 
ches mitten in der Stadt liegt, und darinnen die 
Concubinen der verſtorbenen Kaiſer verwahrt wer; 
den. Es wird ein groſes Commercium in Conſtan⸗ 
tinopel getrieben, wozu der ſchoͤne Hafen bey der 
Stadt ſehr viel beyträgt. Man ſagt, daß 1200 
Schiffe gar geraͤumlich darinnen liegen koͤnnen. Die 
Anzahl der Haͤuſer muß ſehr gros ſeyn: Denn es 
ſind 
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unterwerfen, als unter tuͤrkiſcher Bothmaßigkeit 
zu bleiben. Der Grosſultan hat dieſes als einen 


F 5 Aufruhr 


find oft in einem Tage zotauſend Haͤuſer verbrannt, 
und man hat es doch der Stadt nicht ſonderlich ane 
ſehen koͤnnen. Es find aber auch nicht alles Palläfte, 
ſondern meiſtens unanſehnliche Hitter. Man zaͤhlet 
3777 grofe und kleine Gaſſen in der Stadt, die wer⸗ 
den aber von den Tuͤrken fo ſaͤuiſch gehalten, daß faſt 
alle Jahre die Peſt darinnen entſtehet; wie denn nur 
A. 1750. allein 35tauſend Menſchen daran ſturben. 
Der Thore find 22, davon 6 nach der Landfeite, und 
16 nach der Seeſeite zugehen. Die ganze Stadt hat 
uberhaupt die Form eines Dreyecks, davon 2 Seiten 
nach dem Meere zu gehen. Die Anzahl der Ein⸗ 
wohner wird auf zootaufend Seelen gerechnet, davon 
ſollen drey Theile Türken, zwey Theile Chriften, und 
ein Theil Juden ſeyn. Nicht weit vom Hafen iſt 
Kaiſers Conſtantini M. Pallaſt, oder vielmehr die 
Rudera davon noch zu ſehen. Almaydan iſt ein 
groſer Platz, darauf die Pferde beritten, und die Sol⸗ 
daten gemuſtert werden. Bey den Griechen hieß er 
Hippodromus. Jaßirbazar iſt dergleichen groſer 
Platz, mit einer Mauer und Gallerie umgeben, darin⸗ 
nen oͤffentlich Selaven verkauft werden. In einem 
Winkel der Stadt ſtehet ein altes Schloß, welches 
mit Bley bedeckte Thuͤrme hat, worzu noch der ste 
gekommen iſt. Die Staatsgefangenen werden insge⸗ 
mein dahin gebracht: im Erdbeben von 1754. ſind 
4 dieſer berufenen ſieben Thuͤrme eingefallen. Die Ja⸗ 
nitſcharen, welche in dieſer Reſidenz liegen, wohnen in 
162 Kammern, welche Tuͤrkiſch Odas genennet were 
den. Den Feuersbruͤnſten iſt dieſe groſe Stadt ſehr 

oft ausgeſezk, ſonderlich waren A. 1756. und 1758. 

groſe Braͤnde. Pera iſt eine Vorſtadt von Conſtan⸗ 
tinopel, 
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Aufruhr angeſehen, und es it ein Fetfa ausge⸗ 
fertiget, worinnem erklaret wird, daß ſie den 
Dod verdienet haben. Der Gosſultan hat hier⸗ 
auf an 3 Baſſen Befehl ertheilt, mit einem zahl⸗ 
reichen Corps nach der Moldau und Wallachey 
zu marſchiren, die Ruſſen zu vertreiben, und als⸗ 
denn die Einwohner mit Weibern und Kindern 
zu toͤdten, es waͤre denn, daß ſie zum mahome⸗ 
daniſchen Glauben uͤbertreten wollten. 
$: F 
Folgender Vorfall gab Anlaß zu einem Ge⸗ 
rücht, als waͤre die rußiſche Beſatzung zu Bu⸗ 
chareſt, ( in der Wallachey, von den Tuͤrken 
nieder⸗ 


tinopel, und wird durch den Hafen davon abgeſon⸗ 
dert. Galata iſt auch eine ſolche Vorſtadt, und wird 
meiſtens von Griechen bewohnet. Ejup iſt die drit⸗ 
te Vorſtadt, darinnen ſich mehrentheils die fremden 
Geſandten im Sommer aufzuhalten pflegen, denn ihr 
ordentlicher Sitz iſt in Pera. Tophana, wo die 
Stuͤckgießerey iſt, kan auch als eine Vorſtadt von Con⸗ 
ſtantinopel angeſehen werden. 

( Buchoreſt oder Bukereſt iſt ein weitldufiger befeſtig⸗ 
ter Ort mitten im Lande, am Fluſſe Tembrobiza, iſt 
die ordentliche Reſidenz des Hospodars, und eines 
griechiſchen Erzbiſchofs. Die Haͤuſer find ſchlecht, 
außer etlichen wenigen, welche die Magnaten gebauet 

haben. A. 1754. ward den Lutheranern erlaubt, alda 
eine evangeliſche Kirche zu bauen, worzu fie fonder: 
lich in Daͤnnemark eine ſchoͤne Collecte bekamen. A. 
1716. gieng eine kaiſe arthey unvermerkt aus 
Siebenbürgen aus, und führte den Fuͤrſten, nebſt ſei⸗ 
nem ganzen Hofſtaat gefangen davon. Wollte nan 
der 
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niedergehauen worden: der rußiſche Lieutenant 
Fabricius erhielt Befehl Galacz () zu verlaſſen, 
und als der General Podhoryczany nach Belg⸗ 
rad () zu marſchirte d blieben in Bukareı je 300 
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Sager 


der Fuͤrſt wieder eingeſetzet ſeyn, fo mußte er im Frieden 
zu Paſſarowitz Ao. 1718. das Stücke von der Wal⸗ 

lachey, welches zwiſchen Siebenbürgen und dem 
Fluſſe Aluta gelegen, dem Kaiſer Carolo IV. abtre⸗ 
ten. Im Kriege A. 1737. beſuchten die Kaiſerlichen 
gleichjalts dieſe Reſidenz, und ſchrieben ſtarke Con⸗ 
tributiones aus; aber das aͤnderte ſich A. 1739. nach 
der betruͤbten Schlacht bey Krotzka; denn bald dar⸗ 
nach mußte der chriſtiiche Kaifer im Frieden vor 
Belgrad ſein Stuͤcke von der Wallachey dem Hospo⸗ 
dar vollig wieder abtreten. 


©) Galacz, kleine tuͤrkiſche Stadt in der Moldau. 
( Belgrad, oder Griechiſch⸗Weiſſenburg, eine beruͤhm⸗ 


te Stadt und vormalige unvergleichliche Feſtung beym 
Zuſammenfluſſe der Saw und Donau, welche noch 
vor etlichen 20 Jahren mit allem J dechte ein Schlüͤs⸗ 
ſel, ſowol zur Ehriſtenheit, als auch zur Tuͤrkey konte 
genennet werden. Der kuͤrkiſche Kaiſer Soliman⸗ 
nus eroberte dieſen wichtigen Ort A. 1522, und die 
Chriſten konten felbigen nicht eher als © 1688. wie⸗ 
der einnehmen. Ja der Platz gieng A. 1690. durch 
Verraͤtherey nochmals verlohren, und ward von den 
Chriften 1692. vergebens belagert. Aber A. 1717. 
gieng endlich Belgrad durch Accord an ſie uͤber, nach⸗ 
dem der Prinz Eugenius hart bey der Stadt die 
ganze tuͤrkiſche Armee totaliter geſchlagen hatte. Seit 
der Zeit ward der Ort erſt recht fortiſteirt. Als aber 
A. 1739. die chrifilihe Armee ohnweit von hier eine 
Niederlage erlitte, und nunmehro außer dem Stande 
geſetzet 
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Jager unter dem Major Antep. Ein anderer Troup, 
der von einem Obriſtlieutenant gefuͤhret wurde, 
mußte den Feind recognoſciren, und erhielt die 
Nachricht, daß rocoo Türken über die Donau ſez⸗ 
ten. Dieſer Troup zog fi) daher zuruͤck, und beſezte 
2 ſehr feſte Cloͤſter, einige Meilen von Bukareſt. 
Der Obriſtlieutenant gab dem Major in Buka⸗ 
reſt Nachricht von der Gefahr, und erſuchte ihn, 
ihm zu Huͤlfe zu eilen, gab aber den Feind nur 
auf 1100 Mann an. Der Maior beherzt, der 
ſchon mehrmalen mit ſo viel Türken ſich herumge⸗ 

ſchlagen, 


geſetzet war, dieſe wichtige Feſtung zu entſetzen, ſo 
giengen die Tuͤrken darauf gerades Weges vor Bel⸗ 
grad, und belagerten es; es ward aber bald darauf 
Friede gemacht, und den Tuͤrken dieſe wichtige Vor⸗ 
mauer in die Hände gegeben, ohne daß ſie weiter ei⸗ 
nen Kanonenſchuß dabor thun durften. Doch lies⸗ 
ſen die Chriſten, ehe ſie Belgrad voͤllig abtraten, vor⸗ 
hero alle neue Sortificationen ſowol des Gaftels, als 
der Stadt, demoliren, und nichts, als die alten 
Mauren mit ihren unzertrennlich anhaͤngigen Befeſti⸗ 
gungen ſtehen. Mit den Beftungsiverfen der Stadt 
brachten ſie 3 Monate zu; das Caſtell aber war fo 
feſte, daß fie ſich zur Demolition ganzer 6 Monate 
Zeit nehmen, und mehr als Gotaufend Centner Pal, 
ver verbrauchen muſten. Sonſten beſtehet der Ort 
aus dem Oberſchloſſe, aus der Stadt an ſich ſelbſt, 
aus der Waſſer⸗ und aus der Raͤtzenſtadt, woraus 
man die Groͤße dieſes Platzes ermeſſen kan. Das 
Bißthum, welches die Ehriſten hier angelegt hatten, 
iſt nunmehro wieder nach Semendria verlegt worden. 
a übrigen find die Wohnhaͤuſer durchgehends gar 
echt. 
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ſchlagen, trat den Marſch an, zog ſich aber wie⸗ 
der zurück, und verlangte von einem etliche Mei⸗ 
len entfernten Generalmajor Succurs, um dem 
Obriſtlieutenant beyzuſpringen. Waͤhrend des⸗ 
ſen bekam er vom Obriſtlieutenant neue Verſiche⸗ 
rung, daß die Türken nur 1500 Mann ſtark waͤ⸗ 
ren. Dieſes glaubend, begab er ſich wieder auf 
den Marſch, und dem Obriſtlieutenant durch ei⸗ 
nen Kanonenſchuß das Signal von ſeiner Annaͤ⸗ 
herung. Hierauf fielen die Tuͤrken an, weil ſie 
die Schwaͤche der Ruſſen merkten. Der tapfere 
Major wehrte ſich ganzer s Stunden; der Obriſt⸗ 
lieutenant aber dachte nicht daran, ihm zu Huͤlfe 
zu kommen, ſondern blieb ruhig in dem feſten 
Cloſter. Endlich unterlag der Maſor der Ueber⸗ 
macht. Der gedachte Generalmajor beſchleu⸗ 
nigte zwar den Marſch, kam aber eine halbe 
Stunde zu ſpaͤt an, da er den Major mit den 
Seinigen niedergehauen, aber auch 1500 Tüͤr⸗ 
ken auf dem Platze geſtreckt fand. Die Duͤrken 
flohen bey ſeiner Ankunft, der Generallieutenant 
von Stoffeln aber rückte mit 00 Mann nach, 
um den tapfern Major zu rächen. 
§. 6. 

Es wurde auch hiernaͤchſt der Grosvezier 
Moldavanghy Baſſa zwar nicht nach dem allge⸗ 
meinen Schickſal dieſer wichtigen Charge mit 
dem ſeidenen Strange (wie erſt verlauten wollte) 
fondern nur mit der Degradirung begnadiget, 
und der dieſe halsbrechende Ehrenſtufe beſtiegene 
Salilbaſſa, Beglerbeg von Rumelien brach, 

doch 
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doch leider nur mit ſehr weniger Mannſchaft zu 
bevorſtehendem Feldzuge, und ohnerachtet er ſich 
geweigert, das Commando zu übernehmen, wo 
nicht zuvor ſeine Armee wenigſtens mit 100000 
Mann verſtaͤrket worden, nach Adrianopel (9 
auf. Er glaubte von den Janitſcharen, die die 
Beſatzung von Conſtantinopel formiren, wenig⸗ 
ſtens 2000 mitnehmen zu koͤnnen, ſie ſagten ihm 
aber ungeſcheuet, daß fie ohne den Beyfall ihrer 
Cameraden, die ſie von der Armee zuruͤck erwar⸗ 
teten, nichts thun wuͤrden. Es gieng auch wuͤrk⸗ 
lich die Rede, daß leztere mit der Standarte des 
Mahomeds die Armee verlaſſen, und gegen dieſe 
Hauptſtadt anrückten, der neue Vezier aber ha⸗ 
be ſie durch 100 Beutel zu beſaͤnftigen, und zu⸗ 
rück zu bringen gewußt. Was die Flotte der 
Pforte betraf, ſo beſtund ſie zwar aus 80 See 
geln, allein darunter befanden ſich keine 15 Schif⸗ 


fe vom Range, und nicht 8, die zu einem See⸗ 


treffen 


(0 Adrianopel, eine beruͤhmte Stadt, wo ſich die tuͤr⸗ 

kiſchen Kaiſer theils zum Vergnuͤgen aufzuhalten pfle⸗ 
gen, theils aber auch, wenn ſie in Conſtantinopel mies 
gen der Peſt, oder wegen Aufruhrs nicht recht ſicher 
find. Der Ort iſt ſehr gros, und wenn man die al⸗ 
te Stadt, die neue Stadt, und die Gaͤrten zuſammen 
rechnet, ſo traͤget der Umkreis zwey teutſche Meilen 
aus. Es wohnen allerhand Nationen, und ſonder⸗ 


lich viel Kaufleute daſelbſt; auch ift ein Erzbiſchoff 
griechiſcher Religion da. Die Befeſtigung aber die⸗ 
ſes Platzes beſtehet nur in Mauern und in Thuͤrmen. 
A. 1746. und 7754. brannten durch groſe Feuers, 
bruͤnſte viele Haͤuſer ab. 
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treffen gebraucht werden konnten. Alles dieſes 
vermehrete den Schrecken vor der rußiſchen Flot⸗ 
te. So ſtolz ſonſt die Türken ſind, ſo ſehr lies⸗ 
fen fie den Muth jest ſinken, und man hoͤrete ſie 
hin und wieder ohne Scheu vor den Chriſten ſa⸗ 
gen: Alles iſt für uns verlohren. Fahre wohl 
Conſtantinopel! und was dergleichen von 
Furcht und Angſt seugende Ausdrücke, mehr 
ſind. Da der Baſſa von Scutari CH. nicht länger 
im Stande war, den Einbruch dev in den Waf⸗ 
fen begriffenen Montenegriner und Albanier auf⸗ 
zuhalten, ſo wurde ein gewiſſer aſiatiſcher Bey er⸗ 
nennt gegen ſie zu marſchiren; allein der Mangel am 
Volk hinderte ihn am Aufbruche, ungegchtet er 
eine groſe Summe Gelds zu Anwerbung eines 
Corps bey ſich hatte. 

Das Hauptquartier der groſen rußiſchen Ar⸗ 

mee war am sten Jan. noch zu Laticzew, () da man 
aber 


J Scutari liegt Conſtantinopel gegen über, und iſt eine 
ſchoͤne und groſe Stadt, da fi) die tuͤrkiſchen Kaiſer 
oftmals divertiren, weil die Luft daſelbſt geſunder iſt 
als in Conſtantinopel. Es wird hier gute Handlung 
getrieben, ſonderlich mit tuͤrkiſchen Pferden. Die 
Kaiſerin Dalida hat eine praͤchtige Moſchee oder tür, 
kiſche Kirche da gebauet. Das hiefige Seragliv, oder 
die kgiſerliche Burg, iſt auch ein ſchoͤnes Gebaͤude. 
Im uͤbrigen wird es wie eine Vorſtadt von Conſtan⸗ 
tinopel, ſeiner Naͤhe wegen, mit angeſehn. In der 
Nachbar ſchaft iſt der groſe See Scutari/ welcher, So 
Meilen im Umkreiſe haben fol. 

CH Laticzetw, ein kleiner doch wohl befeſtigter Ort in 

Podolien. 
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aber nunmehro alle die Magazine in Pohlen naͤ⸗ 
her gegen den Dnieſter transportirte, ſo wurde 
dieſes vor einen baldigen Aufbruch dieſer Armee 
angeſehen. Aus dem Gouvernement von Kiow CH) 
kamen beſtaͤndig die ſtaͤrkeſten Transports von 
Recruten an, und hierdurch konten die Armeen Ruß⸗ 
lands in künftiger Campagne oooo Mann ſtaͤr⸗ 
ker, als vorhin, erſcheinen. Das Hauptquar⸗ 
tier des Generals en Chef, Grafens Panin, 
war zu Chorkow in der Ukraine. Die Poſti⸗ 
rungen in der Moldau wurden ſehr verſtärkt, 
der Veſtung Bender alle Communication abge⸗ 
ſchnitten, und die Ruſſen ſtreiften bis VBialos 
gorod. CH 
S. 7. 


Der unruhige Muſti ſo ſich bey dem Sul⸗ 
tan nach und nach wieder einzuſchmeicheln geſu⸗ 


cher, 

Die Woytwod(Hhafe Kiow liegt zu beyden Seiten des 
Duniep Das meiſte davon gehoͤret den Ruſſen, 
und das andere den Coſaken; und ſie iſt ſeit etlichen 
Jahren fü lich durch die beſtaͤndigen Streifereyen 


9 


man ſie endlich zu Paaren getrieben hat. Zu dem heu⸗ 
tigen pohlniſchen Kyovien gehoͤren nur die 2 Diſtricte 
Zytomierz und Owrucz. Es iſt kein einziger Ort dar⸗ 
in erheblich auſſer Bialocerkiew, wo 1626. die Tar⸗ 
tarn eine harte Niederlage erlitten. 


C*) iſt ein befeſtigter Ort am Fluſſe Dnieſter und 
der beſte in dieſer Gegend, wohin der Tartar⸗ 
Chan beym Einfall der Ruſſen ſeine Schaͤtze mit in 
Verwahrung bringen lies. 


res, 


hlen nd 
o wurde 
r Armee 
tin ( 
rts von 
en Ruß⸗ 
nn ſtaͤr⸗ 
ptquar⸗ 
Panin, 
Poſti⸗ 
erſtärkt, 
n abge⸗ 
Bialo⸗ 


n Sul⸗ 
in geſu⸗ 


chet, 


seiten des 
Ruſſen, 
t etlichen 
eifereyen 
den, bis 
dem heu⸗ 
Diſtricte 
Ort dar⸗ 
die Tar⸗ 


ſter und 
Tartar⸗ 
e mit jn 


Sortſetzung des rußiſ. Tuͤrkenkrieges. 9 


chet, hat nicht eher geruhet , bis er bey dem Dis 
van mit der vorgeſchlagenen und aͤuſſerſt betriebe⸗ 
nen Confiſcation aller Guͤther der reicheſten grie⸗ 
chiſchen Kaufleute in Conſtantinopel, Adriano⸗ 
pel, Theſſalonich, (Y) und allen Plaͤtzen in Maze 
cedonien, (*) durchgeſetzet. Seine weitere Bez 
muͤhung aber, eine gleiche Verordnung wider die 
Engellaͤnder und Venetianer, welche er gleichfalls 
beſchuldigte, daß ſie es mit den Ruſſen hielten, 
auszubringen, ſchlug ihm fehl; maßen ſich alle 
Glieder des Divans einmüthig dargegen ſezten, 
und behaupteten: daß man bey der gegenwaͤrti⸗ 
gen Lage der Sachen weder gegen die eine, noch 
die andere Macht dergleichen Dinge unterneh⸗ 
men koͤnne. Inzwiſchen unterhielt ſich derſelbe 
doch taͤglich mit dem Grosſultan, ohne daß der 
Gegenſtand ihrer Unterredungen vor den Divan 

gebracht 


(0 Theſſalonich, (Salonichi,) eine große, feſte und volk⸗ 
reiche tuͤrkiſche Handelsſtadt am Golfo di Salonichi, 
welcher ein großer Meerbuſen des Archipelagi iſt. 
Dieſer Ort wird inſonderheit von Katholiſchen, Grie⸗ 
chen und Juden bewohnt, und haben erſtere daſelbſt 
ein Erzbißthum. Der Hafen iſt einer der beſten in 
ganz Griechenland. 

) Macedonien, ein Theil von Griechenland, (wor⸗ 
in vorbeſchriebenes Theſſalonich liegt,) zwiſchen Ro⸗ 
manien, Bulgarien, Albanien und Livadien. Vor 
Alters war es ein beruͤhmtes Koͤnigreich, heutiges 
Tages aber wird es in 4 Provinzen, nemlich Mace⸗ 
donien an ſich ſelber, Jamboli, Janna, und Came⸗ 
nolitari eingetheilet. 

Vierter Theil. 
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gebracht wurde. Das Hauptquartier der tuͤr⸗ 
kiſchen Generalitaͤt war zu Siliſtria, CH und 
die Truppen cantonirten bis an Orſchik und Ma⸗ 
clan; Widdin wurde mit einer ſtarken Beſatzung 
von Janitſcharen verſehen, die Thore aber mei⸗ 
ſtens verſchloſſen gehalten, weil man ſich vor den 
ſtreifenden Coſacken, und unter rußiſcher Bot⸗ 
maͤßigkeit ſtehenden Tartarn nicht ohne Urſach 
fuͤrchtete. Gegen die Georgianer wurde der 
Spanakzi Sadre zum General ernannt. Es 
wurde auch ſtark geſchrieben, daß der kriegeriſche 
Grosſultan ſeine aus 300000: Mann beſtehen 
ſollende Armee ſelber zu Felde fuͤhren, und da⸗ 
mit der ganzen lieben Chriſtenheit den Garaus 


ſpielen wollte. Jedoch — — feine lieben Wei⸗ 
bergen bewegten dieſes tapfere Herz zu ſanfte⸗ 
ren Entſchlieſſungen, und — — Er blieb zu 


Hauſe. Wer will aber auch den vereinten Bitten 
folcher eindringenden Redner widerſtehen! Auch 
die tuͤrkiſche Flotte ſollte in dieſem kuͤnftigen Feld 
zuge aus zo Schiffen von der Linie, und 45 Free 
gatten, welche, ohne die Matroſen 6oooo Mann 
Führen ſollten, beſtehen. Maͤchtige Flotte! Wee 
he euch armen Ruſſen! die fuͤr den Winter ge⸗ 
bohrnen Ruſſen hingegen, welche Eiß, Schnee 
und die ſtrengſte Kaͤlte ohnehin verachten, profi⸗ 
tirten die damalige trockene ſchoͤne Witterung, 
und 

( Siliſtria, Doreſteto, eine ziemlich große und befes 
ſtigte kuͤrkiſche Stadt in Bulgarien, an der Donau. 
Sie hat ein Erzbißthum und ein Schloß, und iſt 
die Hauptſtadt eines Sangiacgts. 


KS n 
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und ſchaften alles Noͤthige auf Schlitten zur Ar⸗ 
mee, um Tünftiges Frühjahr den Feldzug bey Zei⸗ 
ten eroͤfnen zu koͤnnen. Und lezteres konnten dies 
ſelben mit deſto anſtheinendern Gluͤck thun, je 
niedergeſchlagener und muthloſer die im vorigen 
Feldzuge dem rußiſchen Schlachtſchwerd entron⸗ 
nene Türken zu Conſtantinopel ſich bezeigten. 
Denn die Janitſcharen machten von dem rußi⸗ 
ſchen Geſchuͤtz ihren zu Haufe gebliebenen Bruͤ⸗ 
dern eine ſolche erſchreckliche Beſchreibung, daß 
nicht leicht einer ſich von der Würklichkeit dieſer 
Relation perſönlich überzeugen und rußiſch Pul⸗ 
ver riechen wollte, und man um ſo mehr zu zwei⸗ 
feln Urſach hatte, ob ihre Vorgeſezten ſie mit 
ihrem Anſehen und aller anzuwendenden Gewalt 
ins Treffen zu fuͤhren im Stande ſeyn wuͤr⸗ 
den, als ſich ſolches durch die angeſtellten, aber 
mit herzlich ſchlechtem Fortgang begleiteten Wer⸗ 
bungen bereits beſtaͤtigte. 


3 
Der Sultan fol auch würklich bey aller feiner 
verſtellten und ihm eigenen Grosſprecherey ſchon 
Bußpſalmen gemachet, und nach angefuͤgtem 
Circular⸗Bet⸗Buß⸗ und Faſttaͤge ausgeſchrie⸗ 
ben haben, welchem aber nachhero widerſprochen 
wurde. Wir wollen jedoch zur Curioſitaͤt die⸗ 
ſes Circular, welches einen kleinen Raum anfuͤl⸗ 

let, unſern Leſern mittheilen: 
Muſtapha, der dritte, Sultan, Kaiſer des 
Anfangs und Untergangs, Herr der Großherren, 
G 2 wahrer 
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wahrer Herabſteiger des großen Propheten Maho⸗ 
mets ic Nachdem der Großherr der Tuͤrken evs 
kannt, daß die Hand des großen Gottes uͤber ſein 
Gebiet, Unterthanen und Reich erzuͤrnet ſey, in⸗ 
dem er ſie von ihren Feinden denen Chriſten, wel⸗ 
che ſie ſowol zu Meer als zu Land mehrmalen uͤber⸗ 
wunden und ihnen vieles Gebiet abgenommen ha⸗ 
ben, ſehr plagen und abmatten laſſen, und dieſes 
vermuthlich aus dieſer Urſache geſchehen, weil die 
Tuͤrken verkehrter Weiſe ſich auf eigene Staͤrke zu 
viel verlaſſen hatten; Als verordnet und befiehlt 
derſelbe ausdruͤcklich, daß zur Beſaͤnftigung des 
Zorns Gottes und ſeines Propheten Mahomets am 
Freytag, als neuem Monds im sten, sten und 
Iten Monat jedermann ftreng faſten, und ſich an 
denen beſtimmten Tagen alles Eſſens und Trinkens 
bis zum Sternenſchein enthalten ſolle. Der Mufti 
und andere tuͤrkiſche Kirchendiener ſollen an benann⸗ 
ten Tagen in Bußkleidern, mit Stricken geguͤrtet 
und mit untergeſchlagenen Augen vortreten, auch 
in ohngekaͤmmten Bart und mit klaͤglichen Stim⸗ 
men und Schreyen einhergehen; ſie ſollen an oͤf⸗ 
fentlichen Sertern und hernach in den Moſcheen die 
Klagtrauer: Eroͤfnet die Pforten Eurer Gnaden, 
ausrufen; In der Inſel Mecca ſoll die Lade des 
Propheten öffentlich getragen, auf ſilberne Heu⸗ 
ſchrecken geſetzet, geraͤuchert, und mit denen Bei⸗ 
nen det todten Diener und Spahen, die in denen 
Schlachten ermordet worden, angefuͤllet werden, da⸗ 
mit beſagter Prophet durch ſo großen Verluſt an 
Todten, ſich bewegen laſſen moͤchte, den Zorn des 
großen 
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großen Gottes zu beſaͤnftigen. Dieſes ſoll alle 
drey Feyertage geſchehen, und allemal auf offenen 
Straſſen und Feldern beſagte Lade aufgeſtellet wer⸗ 
den, auch ſodann um ſolche alle Buͤrger und Pilger 
der Moſchee, mit allen Zuͤnften und Handwerken, 
ſtebenmal herumlaufen, und mit weinenden Stim: 
men das Klaglied des Ungluͤcks ſingen; kein Sai⸗ 
tenſpiel, Pfeiffen und anders dergleichen Werkzeug 
ſoll klingen, vielmehr nur alles in klaͤglichem Ge⸗ 
ſchrey und ſtarken Bruͤllen beſtehen. Am lezten 
Faſttag aber ein ſtattlicher und allgemeiner Um⸗ 
gang, auf 25 Meilen weit, und zwar folgender 
Weiſe angeſtellet werden: 1) Soll von 600 Per⸗ 
ſonen die mit Bußkleidern angethan und mit Strik⸗ 
ken geguͤrtet ſind, baarfuß und ohne Turban, das 
iſt, mit unbedeckten Häuptern gehen, eine Lade voll 
Todtenbeine mit gebrochenen Saͤbeln und zerſchla⸗ 
genen Spießroͤhren vermiſcht, nebſt zerſchmetterten 
Armbruͤſten, zerriſſenen Bogen, und verdorbenen 
Pfeilen getragen werden. 2) Folgen 300 Muſel⸗ 
männer mit im Blut getauchten und angeſtrichenen 
Kleidern und mit Aſche beſtreuet, die unter Ge⸗ 
bruͤlle und Weinen ihre Glieder ſchlagen. 3) Kon 
men 600 Menſchen, vom Kopf bis zum halben 
Leib entbloͤßet, die ihre Schultern und Bruſt mit 
Dornſtraͤuchen peitſchen, daß das Blut auf die 
Erde faͤllt, und ſich nicht abtrocknen duͤrfen. 4) 
Folgt die Lade des Propheten, mit 30 Spahis oh⸗ 
ne Turban unterſtuͤzt, welche von 30 Baſſen mit 
bloſen Saͤbeln umgeben ſeyn, und von ſolchen allen 
diejenige, die ein freches Auge gegen die Lade zei⸗ 

G 3 gen, 
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gen, umgebracht, und denen Hunden zur Speiſe 
vorgeworfen werden ſollen. 5) Wird in jedem 
fuͤnften Theil einer Meile ein Jud und ein Eſel, 
ſo mit in Summa 105 Juden und eben ſo viel Eſel 
niedergemacht, die in ihrem eigenen Blut auf der 
Erde liegen bleiben. 6) Gehen 30 Landbaſſen, 
jedoch ohne Purpur mit ſchlechten von ſchwarzer 
Leinwand in Juden: und Eſelsblut getunkten Tur⸗ 
banen, welche fie in einer hinter ſich au die Schul⸗ 
ter gebundenen Hand tragen, auch ohne Saͤbel, 
doch an ſtatt des Saͤbels einen Pferdſchweif, der 
bis auf die Erde gehet und Staub ausſtreuet. 
7) Folgen 300 Janitſcharen, ohne eiſerne Waf⸗ 
fen; blos mit Stecken, die auf der Erde geſchlep⸗ 
pet werden, in denen Haͤnden; Jener Geſchrey 
mit unbe deutlichen Stimmen ſoll ſeyn; Gott mein 
Beſchuͤtzer und Vergeber. 8), Reitet der Vezier 
mit einem blauen und blutigen Turban auf einem 
hinkenden Eſel, ſchlaͤgt ſein Haupt mit einem Rohr, 
beweinet die vielen Ungluͤcksſteeiche, und rufet aus: 
Verzeihet mein Herr meine Undankbarkeit. Hier⸗ 
auf folgt 9) ein Rafter mit Goldmünzen ;ı die für 
die Armen auf die Erde ausgeſtreuet, doch aber bey 
Strafe des Pfahlſchlagens vor Ende des Umgangs 
nicht aufgehoben werden duͤrſen, 10) Den Ber 
ſchluß macht eine unendliche Zahl des Volks, in de⸗ 
ren Mittel fic) 100 Bußmaͤnner oder von den Tuͤr⸗ 
Ten ſogenannte Einfiedler befinden, die ſich mit 
Schnittmeſſern in das Fleiſch an den Armen und 
an der Bruſt ſchneiden, daß das Blut auf die Crde 
ſlieſſet, um den Zorn des großen Gottes und fer 
nes 
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nes Propheten Mahomets deſto eher zu befänftigen: 
Auch wird an jedem fünften Theil einer Meile mit 
erhobener und vecht ſchreyender Stimme gerufen: 
Ich rufe Gott in meinem Munde, daß er mich 
ſtaͤrke wider meinen Feind. 

S. 9. 

Am raten Jenner und folgende Tage waren 
die Herren Tuͤrken fo geneigt, ſich die erſten Trach⸗ 
ten Schlaͤge in dieſem 17 oſten vor dieſelben weit 
fataler, als die vorigen Jahre, zu holen. Der 
General Podhoriczany commandirte die Ruſſen, 
und hatte den General Potemkin und 2 Briga⸗ 
diers unter ſich. Die Türken: kamen ganz troz⸗ 
zig und in geſthloſſenen Gliedern gegen die Ruf 
fen anmarſchirt. Als ſie noch einen Kanonen⸗ 
ſchuß entfernet waren, befahl der rußiſche Chef 
den Huſaren, welche, nebſt der Infanterie, im 
Centro eine Batterie deckten, ſich auf den Fluͤ⸗ 
geln zu formiren. Hierauf rückte die rußiſche 
Infanterie, unter Bedeckung der Artillerie, an. 
Die Tuͤrken feuerten mit Cartaͤtſchen, und ihre 
Cavallerie fiel zu gleicher Zeit mit vieler Wuth 
auf den rechten Fluͤgel der Ruſſen. Allein ſie 
ward mit gleicher Lebhaftigkeit zuruͤckgetrieben, 
und der Sieg blieb endlich ganz auf rußiſcher 
Seite, da die Feinde genöthiget waren, ſich nach 
einem Verluſt von 2000 Mann, die auf dem 
Platze blieben, zurück zu ziehen. Die Aetion 
fieng ſich gegen Mittag an, und dauerte auf der 
Stelle über 3 Stunden. Bey der ganzen Affaire 
ſind mehr als 1000 Türken auf dem Platz geblie⸗ 
G 4 ben, 


104 Jortſetzung des rußiſ. Tuͤrkenkrieges. 


ben, aber nur 2 Janitſcharen gefangen, und 2 
Fahnen, 5 ſchoͤne metallene Kanonen und 2 große 
Wagen mit Pulver erobert worden. Die Hu⸗ 
ſaren, Volontairs und Coſacken, welche die Fein⸗ 
de bis in die Nacht hinein verfolgeten, erreichten 
ihre jenſeit der Milka geſtandene Bagage, und 
pluͤnderten ſelbige. Der Capitain Sangeblau 
nahm ihnen noch eine Kanone ab. Das geſchla⸗ 
gene feindliche Corps iſt, nach Auſſage obiger 
Gefangenen, unter Anfuͤhrung des Solimann 
Paſcha und Rumeli Walaſſy Seraßkier, und 
noch 3 Baſcha, ungefaͤhr roodo Mann an Cas 
vallerie und Infanterie ſtark geweſen, und hatte 
9 Kanonen bey ſich gehabt. Es hat aus den bee 
ſten, zur Vertheidigung von Brailow beſtimm⸗ 
ten Trouppen beſtanden, von wannen ſie auch 
nach Fockſchany aufgebrochen. Die aus dieſer 
Stadt angekommenen Wallachen erzaͤhlten, daß 
beſagter Seraskier, ſchwer an die Hand verwun⸗ 
det, waͤre dorthin gebracht worden, und daß die 
Duͤrken auf ihrer Flucht die Fourage weggeworf⸗ 
fen, und dagegen eine Menge Todte und Verwun⸗ 
dete mit ſich fortgeſchleppet haͤtten. Unſer Corps, 
ſo dieſen Sieg erfochten, beſtand nur aus 1405 
Mann Infanterie, 700 Huſaren und 300 Vo⸗ 
lontairs und Coſacken, wovon geblieben 6 Un⸗ 
terofficiers und Gemeine: vermißt 1 Huſar, ver⸗ 
wundet 1 Faͤhndrich und 136 Unterofficiers und 
Gemeine. Alle dieſe Vorgaͤnge in der Walla⸗ 
chey veranſtaltete der rußiſche Generallieutenant 
Stoffeln. Sein detaſchirtes Corps von noch 
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Mann gegen looo Muſelmaͤnner ſchien freylich 
zu ohnmaͤchtig zu ſeyn; allein es that Wunder 
der Tapferkeit. Die Ruſſen machten ein Quarre, 
und nach einer Action von 6 Stunden, wahrend 
welchen ſie harte Anfaͤlle auszuſtehen hatten, wur⸗ 
den die Türken mit Verluſt von 2600 Todten, 
6 Kanonen und der ganzen Bagage, wie im 
vorhergehenden bereits geſagt, in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen. Dem ohngeachtet kamen die Vive 
ken mit 20000 Mann den 25ſten wieder gegen 
Bukareſt, wo ſie ſich verſchanzten. Ein einziges 
rußiſches Regiment warf die Verſchanzungen dar⸗ 
nieder, darauf das Gefecht recht lebhaft angien⸗ 
ge, und die Feinde in Eil die Flucht ergriffen, 
wo dann 7 Kanonen, alle Bagage, und eine 
große Menge Vieh erbeutet wurde. Nun war 
noch Brahilow, als der einzige feſte Ort der Tuͤr⸗ 
ken uͤbrig, zu erobern. Dieſes zu bewerkſtelli⸗ 
gen, marſchirte der General Stoffeln gerade 
dahin. Nachdem am 2often Jan. die Veſtung 
Brahilow eingeſchloſſen worden, ſo wurden von 
dem Generallieutenant von Stoffeln alle moͤgli⸗ 


che Vorkehrungen zu einem Sturm gemacht. 


Die Tuͤrken wehrten ſich bis den zten Febr. mit 
vielem Muthe; allein in der Nacht zum aten war 
ren ſie, indem auf beyden Seiten ein fuͤrchterli⸗ 
ches Kanonenfeuer gemacht wurde, Willens, die 
Veſtung zu verlaſſen, 3 Schiffe hatten ſich dazu 
ſchon auf der Donau eingefunden; allein dieſes 
Vorhaben wurde durch die Wachtſamkeit der 
Ruſſen vereitelt, und die Schiffe in Grund ge⸗ 

G 5 ſchoſſen 
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ſchoſſen, wobey der größte Theil derer, fo ſich 
darauf befanden, ertrunken iſt. Den folgenden 
Dag wehrten ſich die Türken in der Veſtung als 
verzweifelte Leute, die keine Hofinung mehr vor 
ſich ſehen; allein gegen 12 Uhr in der Nacht er⸗ 
ſtiegen die Ruſſen die Veſtung, in der ſie meiſt 
alles, was ſich ihnen widerſezte, niedergehauen 
haben. Gegen 100 Kanonen, eine große Men⸗ 
ge Gewehr, Geld, und ein anſehnlich Magazin, 
an welches die Duͤrken zwar Feuer gelegt, das 
aber bald wieder gedaͤmpft worden, haͤt man dar⸗ 
inne gefunden, den Seraßkier Auli Bacha aber 
gefangen bekommen. 
§. 10. 

Und dieſes war alſo die zu einer ſo erſchreckli⸗ 
chen an den armen Moldauern und Wallachen 
zu vollziehenden Execution, (wie wir oben gehoͤ⸗ 
ret) ausgeſandte durch Gottes weifes Verhaͤng⸗ 
niß aber ihre Ordre ſehr gegentheilig ausgerichtet 
habende tuͤrkiſche Armee! Indeſſen haben fie an 
einigen hunderten armen Wallachen, fo ſie in die 
Sclaverey mit ſich fortgeſchleppet, ihre elende 


Bravour ſehen laſſen, da der Großſultan eine 


Menge derſelben, und bey soo innerhalb 14 Ta⸗ 
gen, auf eine zwar unmenſchliche, den tuͤrkiſchen 
Hunden aber eigene Art, maſſacriren, und deren 
Köpfe vor dem Thore des Serails zur Schau 
ausſetzen laſſen. Auch find ſaͤmtliche ſich zu Con⸗ 
ſtantinopel, in dieſer Moͤrdergrube wohnhaft auf⸗ 
haltende Moldauer und Wallachen ebenfalls zu 
Sclaven gemachet, und zu den Galeeren verdam⸗ 
met 
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met worden. Jedoch eben dieſes Verfahren hat 


auch die übrigen in denen tuͤrkiſchen Provinzen 
wohnende Chriſten vollends angefriſchet, dieſes 
barbariſche Joch (wie der Ausgang gelehret) mit 
Hülfe der ihnen von Gott geſandten Buſſen 
von ſich gaͤnzlich abzuſchütteln. Wie denn die 
rußiſche Flotte nicht ſo bald auf der Inſel Minor⸗ 
ca eingelaufen war, als eine Menge Griechen 
ſich bey derſelben mit dem Erbieten einfand, dieſe 
Schiffe nach dem Archipelagus zu führen. Auch 
Morea, dieſe betraͤchtliche Halbinſel, vor Alters 
Peloponeſus, der ſüͤdliche Theil von Griechen⸗ 
land, welcher nach Verfall des griechiſchen 
Reichs, an die Türken kam, bis in das Jahr 
1666. von ihnen behauptet, alsdenn von den 
Venetianern erobert, im Jahre 1717. aber wie⸗ 
der unter tuͤrkiſchen Zepter zurück gebracht wurde, 
erwartete lediglich die Erſcheinung der rußiſchen 
Flotte, um die Waffen zu ergreifen, und das 
ottomanniſche Joch abzuwerfen; Wie nicht we⸗ 
niger Candia, eine in den alten Zeiten unter dem 

Namen Creta berühmte Landſchaft, welche an⸗ 
faͤnglich von den Römern erobert, in den ungern 
Zeiten an die Herzoge von Montferrat geſchenket, 
demnaͤchſt den Venetianern kaͤuflich uͤberlaſſen, 
dieſen aber von den Türken im Jahre 1715. voͤl⸗ 
lig abgenommen ward. Die Eroberung dieſer 
Inſel wurde um fo leichter angegeben, da der ruſ⸗ 
ſiſche General, Graf von Orlow, eine Menge 
Waffen und Ammunition am Bord eines grie⸗ 
chiſchen Schiffes dahin abgeſchickt haben ſoll. 


Albgnien, 
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Albanien, wo die Montenegriner faſt ein Jahr 
unter den Waffen ſtunden, ſchien den Türken 
nicht weniger bedenklich zu werden. Kurz, der 
ganze Archipelagus und die ſaͤmtlichen dortigen 
Gegenden, wo die Griechen in ſo haͤufiger An⸗ 
zahl ſind, ſtund im Begriffe, bey dieſen ihnen 
guͤnſtig ſcheinenden Umſtaͤnden, die halben Mon⸗ 
de von ihren Thuͤrmen herunter zu werfen. 
Sanin. 

Hier ware nicht unnothig, etwas von der/ oder 
vielmehr den rußiſchen Flotten einzuſchalten, wie 
denn die eine Diviſion unter dem General, Graf 
Orlow, nachdem dieſelbe von Petersburg aus 
über Venedig mit betraͤchtlichen Geldſummen 
hinlaͤnglich foͤurniret wurde, über Livorno, die 
Hoͤhe der Inſeln Zante und Cephalonien ihre 
Fahrt mit gutem Winde immer gegen Morea zu 
fortſetzete, die zte Divifion aber uber Mahone, 
und die 3te aus den Engliſchen Seehaͤven, unter 
dem Adrianopel Elphingſton nachfolgete; auch 
wurde eine neue Eſeadre unter dem daͤniſchen Wir 
ceadmiral Arf errichtet, worauf viel daͤniſche 
Seeofficiers, mit ihres Monarchen Genehmi⸗ 
gung Dienſte nahmen. Wir wollen aber dieſe 
Vorfallenheiten, um in der richtigen Zejtordnung 
fortzufahren, bis zu ihrer gluͤcklichen Landung, 
und Anfang deren Expeditionen verſparen an⸗ 
jetzo aber den geaͤngſteten Tuͤrken zu Lande nach⸗ 
folgen. Daß ſie ſich aber wirklich nicht allzu fie 
cher glaubten, beſtaͤtigte die auf Befehl des neuen 
Großveziers, (welcher aus allen getroffenen An⸗ 
ſtalten 


* 
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ſtalten ſchlieſſen ließ, daß er ſeinen Kopf gern zu 
ſeiner eigenen Diſpoſition behalten wollte, maßen, 
noch ehe er das Commando übernahm, der Sul⸗ 
tan, wegen aller zu machenden Anſprüche auf 
denſelben, feyerlich Verzicht thun muſte) unter⸗ 
nommene Ausbeſſerung der Mauren zu Adriano⸗ 
pel, wozu uͤber oo Maurer von Conſtantino⸗ 
pel dahin geſandt wurden, denen noch 2200 nach⸗ 
zufolgen beſtimmt waren. rh 
- §. 12. 

Der im vorigen Kriege ſchon bekannt gewor⸗ 
dene rußiſche General von Tottleben, ſo Aus⸗ 
gang vorigen Krieges bey feiner Souveraine in 
Ungnade gefallen, jezt aber wieder zu Gnaden 
angenommen, und in ſeinem ehemaligen Poſten 
beftätiget war, fieng nun feine. Operationen in 
Gemeinſchaft des georgianiſchen Prinzen Hera⸗ 
clius, der fich {chon auf dem Kriegstheater gegen 
die Türken einigermaßen gezeiget, ebenfalls an. 
Den beſchwerlichen Marſch, ſo beſagter Graf 
von Tottleben von Petersburg aus bis Aſtra⸗ 
can u. ſ. w. unternehmen mußte, beſchrieb ein fran⸗ 
zoͤſiſcher Officier aus deſſen Suite an einen feiner 
Freunde folgendermaßen: 

Wenn ich Ihnen von unſerer Reife eine genaue 
Beſchreibung machen ſollte, ſo wuͤrden Sie ſich 
wundern, daß wir alle hier geſund angekommen 
ſind. Von Aſtracan an bis Kislar oder Moſtock 
ſind wir durch langweilige und ermuͤdende Wuͤſten 
gekommen; aber ſeitdem wir die rußiſche Grenze 
verlieſſen, find wir durch Circaßien, die Lander 

der 
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der Otetirts und über den Caucaſus gegangen, uͤber⸗ 
all haben wir erſchreckliche Berge, woruͤber man 
klettern muß, und reiſſende Stroͤhme, durch die 
man mit den Pferden ſetzen muß, zu paßiren gehabt. 
Wenn meine Umſtaͤnde es mir erlauben werden, fo 
will ich Ihnen davon eine Beſchreibung machen, 
jezt habe ich kaum die Zeit, Ihnen mein Wort zu 
halten. Sie moͤchten mich ſonſt einer Gleichguͤl⸗ 
tigkeit beſchuldigen, beſonders da ich nicht weiß, ob 
Sie einen Brief, den ich Ihnen von Moſtock ſchrieb, 
erhalten haben. Der Graf von Tottleben hat 
mich noch nicht angeſtellt, aber ich bedauere meine 
Unternehmung nicht, und ich mache mir große Hoff⸗ 
nung davon. Geſtern haben wir den Czaar Hera⸗ 
clius zum erſtenmal geſehen, er iſt ein kleiner, troz⸗ 
ziger Mann, und er hat ganz das Anſehen eines 
großen Herrn; nur Schade, daß ſeine Staaten ſo 
eingeſchraͤnkt, und dieſe Voͤlker fo arm find. Ser 
der Georgianer hat eine Flinte über den Nacken, 
eine Piſtole im Guͤrtel, und einen Saͤbel an der 
Seite, ſie tragen aber weder Hemden noch Hoſen, 
alle Leute ſitzen auf den Ferſen, und wir muͤſſen uns 
auch dazu gewoͤhnen, denn es giebt hier keine 
Stuͤhle. Ich bin mit einem Commando von 20 
Mann zu einem Prinzen verſchickt geweſen, der ein 
Verwandter des Czars und Commendant einer ale 
ten Art von Schloß iſt; ich hatte die Ehre, drey 
Tage mit ihm zu ſpeiſen, mit dem Hintern auf der 
Erde, ohne Loͤffel und ohne Gabel, und ich bin nies 
mals ſo embaraſirt geweſen; inzwiſchen ißt man 
doch gute Pfirſchen, Birn und Weintrauben, ne 
trinkt 
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trinkt guten Wein; es fehlt uns an nichts als am 
Brod, die Georgianer machen ſich wenig daraus, 
und man hat uns geſagt, daß wir in Immirete nicht 
einmal Mehl antreffen werden. Wir werden naͤch⸗ 
ſtens in dieſes Land abreiſen, um bey dem Czar 
Salomon einen Beſuch abzulegen. Ich werde Ih⸗ 
nen ſodann ausführlicher davon ſchreiben. Unter⸗ 
laſſen Sie nicht an mich zu ſchreiben, und ſetzen 
Sie auf ihre Briefe: An Herrn Herrn — Officier 
in rußiſchen Dienſten bey der Armee des Grafen 
Tottleben in Georgien uͤber Kislar. Die Adreſſe 
muß aber rußiſch ſeyn, und die Briefe werden zu 
Moskau auf die Jemskoyſche Poſt gegeben. 


813. 

Da wir unſern Leſern doch ſo eben einen 
Brief zu leſen vorgeleget, ſo glauben wir, ſolche 
niche fo gleich zu ermüden, wenn wir demſelben 
noch einen eines rußiſchen Officiers bey der Pa⸗ 
ninſchen Armee an einen ſeiner Bekannten zu 
Warſchau beyfuͤgen; worin beſonders eine Schil⸗ 
derung der kriegfuͤhrenden Trouppen im folgen⸗ 
den iſt: 

Rein Freund! Sie werden vermuthlich begie⸗ 
rig ſeyn, unter den verſchiedenen, ſich einander wi⸗ 
derſprechenden Nachrichten, die man in ihrer Ge⸗ 
gend von den jetzigen Kriegsbegebenheiten ausbrei⸗ 
tet, die ſicherſten, und zuverlaͤßigſten zu wiſſen. 

Ich will Ihre Neubegierde befriedigen; und als 
ein Freund der Wahrheit, die wichtigſten Umſtaͤn⸗ 
de, ohne Zuſatz, melden. Es iſt wahr, daß unter 
den Tuͤrken ein paniſches Schrecken berrſchet; daß 
ſie 
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ſie es faſt fuͤr unmoglich halten, gegen uns ſiegen zu 
koͤnnen; daß fle ſich, wenn fie nur einige von unſern 
Leuten erblicken, ſchon nach der Flucht umſehen: 
es iſt aber auch wahr, daß ſie, wenn ſie von ihrem 
jetzigen Großvezier, welcher ein unerſchrockener 
Mann iſt, mit Gewalt gegen uns angefuͤhrt wer⸗ 
den, mit einer blinden Wuth fechten, und uns jez 
den Sieg ſchwer machen. Es iſt ein Gluͤck fuͤr 
uns, daß unſere Voͤlker wie die Mauren ſtehen, 
und ſich durch das graͤßliche Geſchrey, womit die Tür: 
ken ihre Attaquen zu machen pflegen, nicht irre ma⸗ 
chen laſſen; ſonſt wurden wir zuweilen ihrer Ueber⸗ 
macht weichen muͤſſen. Beſonders muß man den 
Janitſcharen das Recht wiederfahren laſſen, daß es 
ihnen am Muthe nicht fehlet. Mit dem Gabel in 
der Fauſt attaquiren ſie auf Kanonen; und ihre Ca⸗ 
vallerie iſt nicht zu verachten. Nur die Pferde, 
welche meiſtentheils aus den Wildniſſen gefangen 
werden, find ſehr ſcheu, und gehen nicht ins Feuer. 
Alle dieſe Umſtaͤnde helfen uns ſiegen, und wir ſind 
nicht willens, eine Hand breit von dem, was wir 
erobert haben, fahren zu laſſen. Die Moldau und 
Wallachey ſind wuͤrklich in unſern Haͤnden, Bra⸗ 
hilow wird ſich auch nicht mehr lange halten. Das 
ſtaͤrkſte Fort haben wir; und Bender wird ſich end⸗ 
lich auch ergeben muͤſſen. Es iſt ſchlecht beſezt, 
und hat keine Lebensmittel. Naͤchſtens ſollen Sie 
mehr erfahren 2¢, 
§. 14. 

Nun auch ein Gratial vor die an den armen 
Wallachen zu Conſtantinopel ausgeuͤbte Barm⸗ 
herzigkeit der Türken, Am 
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Am Sten Merz langte bey dem allerhoͤchſten 
Hofe Ihrer kaiſerl. Majeſtaͤt vom Grafen Ro⸗ 
manzow, commandirenden General der erſten 
Armee, der Capitain Chomutow, als Courier, 
mit der Nachricht an, daß die ſiegreichen Trup⸗ 
pen Ihrer kaiſerl. Majeſtaͤt neue und anſehnliche 
Vortheile uͤber die Feinde erfochten, und ſich be⸗ 
reits bis an die Ufer der Donau ausgebreitet 
hätten, Am raten Febr. rückte der Generallieu⸗ 
tenant und Ritter von Stoffeln mit einem De⸗ 
taſchement aus Buchareſt gegen den Feind, und 
ſtieß bey dem Dorfe Kaſchary, acht Werſte vor 
der Stadt Shursha, auf ein Corps feindlicher 
Cavallerie von etwa roooo Mann, welches von 
ITſchelibi, Paſcha von Ruſchtſchuz von dreyen 
Roßſchweifen, angeführt, mit dem gewoͤhnlichen 
Geſchrey unſer Detaſchement attaquirte, und Dies 
ſen Angrif mit einem unaufhoͤrlichen Feuer aus 
ſechs, in gedachtem Dorfe, poſtirten Kanonen, 
unterſtuͤzte. Unſere Truppen ruͤckten demohnge⸗ 
achtet immer weiter vor, dergeſtalt, daß die Fein⸗ 
de ſich nicht nur vergeblich bemuͤheten, ſie daran 
zu verhindern, ſondern vielmehr mit Einbruch der 
Nacht ſich ſogar genoͤthiget ſahen, ihre Sicher⸗ 
heit in der Stadt zu ſuchen und das Dorf gaͤnz⸗ 
lich zu verlaſſen, bey welchem ſich ſodann der 
Herr von Stoffeln lagerte. Am ssten Febr. 
brach der Generallieutenant früh um 7 Uhr, in 
drey Colonnen nach der Stadt Shursha auf. 
Sobald er ſich derſelben genaͤhert hatte, zeigte ſich 
unter dem erſten Retranſchement ein feindliches 
Vierter Theil, H Corps 
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Corps von ooo Mann Cavallerie, und sooo 
Mann Infanterie, welches bey einer ſtarken Ka⸗ 
nonade unſere auf fie anruͤckenden Truppen aber⸗ 
mals angriff; allein, da es den tapfern Wider⸗ 
ſtand der Unſrigen nicht aushalten, noch dieſe am 
weitern Vorruͤcken hindern konnte, mit groſſem 
Verluſte repoußirt wurde, ſo, daß ſich die Caval⸗ 
lerie gaͤnzlich auseinander zerſtreuet, die Infan⸗ 
terie aber in ihr zweytes, mit einem breiten Gra⸗ 
ben und hohen Wall ſtark befeſtigtes Retran⸗ 
ſchement warf, aus welchem ſie ein beſtaͤndiges 
Kanonen⸗ und Muſquetenfeuer machten. Aller 
Schwierigkeiten aber und der hartnaͤckigſten Ge⸗ 
genwehr der Feinde ohnerachtet, wurde dieſes 
Retranſchement dennoch nach einer halben Stun⸗ 
de mit ſtürmender Hand erſtiegen; worauf der 
Feind, nach einem ſehr großen Verluſt, indem er 
allein an Todten gegen 3000 Mann eingebüſſet, 
zulezt auch ſelbſt die Stadt raͤumte, und ſie den 
ſiegreichen Trouppen Ihrer kaiſerl. Majeſtaͤt zu 
beſetzen uͤberlies. Die eroberten Kriegszeichen 
find ein mit Gold durchwuͤrkter Paſcha⸗Sand⸗ 
ſchack, 9 gewoͤhnliche Fahnen, 2 Tugen, 6 Roß⸗ 
ſchweife, 1 Paſcha-Commandoſtab, und ein Paz 
ſchapatent. Bey dieſer Action ſind von den 
Feinden gegen 3000 Mann theils niedergemacht 
worden, theils im Fluß ertrunken: Gefangen 
ſind 376 Mann; unter den eroberten Kanonen, 
iſt eine 48pfuͤndige, die uͤbrigen finds bis 12pfün⸗ 
dig. Unſerer Seits ſind geblieben 77 und ver⸗ 
wundet 294 Mann. Hierauf iſt der General⸗ 
lieutenant 
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lieutenant von Stoffeln mit ſeinem ganzen Corps 
zu Buchareſt angelanget, und den 23 ſten Febr. 
daſelbſt die ſolenne Huldigung von den vornehm⸗ 
ſten Geiſtlichen und Bojaren vor ſich gegangen. 
Nach abgelegtem Eyde überreichten die Bojaren 
gedachtem Generallieutenant eine mit einer Feder 
gezierte ſammetne Mütze, zwey Roßſchweife und 
4 Fahnen, welche die Hospodaren von der Wal⸗ 
lachey bey ihrer Einſetzung in dieſes Fuͤrſtenthum 
von dem tuͤrkiſchen Sultan gewohnlich erhalten, 
und von eben dieſem Courier hieher überbracht 
worden. Ueberdem machten die Bojaren der 
Wallachey dem Generallieutenant von Stoffeln 
ein Geſchenk von ooo Ducaten, allein er dankte 
ihnen für dieſe ihre Erkenntlichkeit, und lehnte es 
von ſich ab, mit dem Anrathen, dieſes Geld dem 
Hospital zu ſchenken, und zur Verpflegung in⸗ 
ſonderheit derjenigen zu verwenden, die bey Bus 
chareſt und Shursha verwundet worden, wel⸗ 
ches ihm fo viel Vergnügen verurſachen wuͤrde, 
als ob er es ſelbſt empfangen haͤtte. 


S. 16. 

Bey allen dieſem rußiſcher Seits ſchon erfoch⸗ 
tenen großen Vortheilen, blieb die türfifche Hals⸗ 
ſtarrigkeit, in Anſehung der gethanen Friedens⸗ 
vorſchläge, doch noch immer unbeweglich, und 
beſonders die Parthey des kriegeriſchen Oberprie⸗ 


ſters. Denn in dem Divan herrſchte die größte 


Uneinigkeit. Die dermalige Lage der Sachen, 
die ſowol von innen als auffen täglich eine ſchlim⸗ 
mere Geſtalt annahm, theilte das Conſeil in zwey 
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Theile. Der eine Theil, wovon der Großherr 
das Haupt war, war der Meynung, daß, wo⸗ 
ferne es möglich. fey, man ſich mit Rußland ver⸗ 
ſoͤhnen muͤſſe, und führete zum Grunde an, der 
Kern der ottomanniſchen Trouppen ſey gleich 
Anfangs des Kriegs aufgerieben worden, und ob 
man gleich einige Vortheile zuweilen erhalten ha⸗ 
be, ſo ſey man doch gaͤnzlich auſſer Stand geſez⸗ 
zet, den Ruſſen die Spitze zu bieten. Man waͤ⸗ 
re ſehr weit entfernt, ſich Hoffnung machen zu 
dürfen, die erlittene Scharte wiederum auszuwez⸗ 
zen, da die rußiſche Armee Siege mit Siegen 
haͤufte, immer täglich mehrere Progreſſen machte, 
daß ſelbſt Conſtantinopel gar leicht in Gefahr 
kommen koͤnnte. Das beſte Mittel ſey alſo mit 
Rußland Friede zu ſchlieſſen, es moͤge koſten was 
es wolle, und ſollte man demſelbigen auch einige 
Plaͤtze und Fortereſſen, wovon deſſen ſiegreiche 
Trouppen ohnehin ſchon im Beſitz waren, auf⸗ 
opfern muͤſſen, fo fey es doch allemal beſſer, als 
einen gezwungenen und nachtheiligen Frieden auf 
die lezt noch einzugehen. Der andere Theil, wel⸗ 
cher durch den Mufti und die Rechtsverſtaͤndigen 
unterſtuͤzt wurde, beharrete darauf, daß man den 
Krieg mit allem Nachdruck fortſetzen ſolle, und 
fuͤhrte zu ſeinem Behuf an, die Macht des otto⸗ 
manniſchen Reichs fey noch nicht fo weit herun⸗ 
ter gebracht, daß es eben noͤthig ſey, einen 
ſchimpflichen Frieden einzugehen; es waͤren noch 
Trouppen und Geld genug vorhanden; das 
Kriegsgluͤck fey eben fo veraͤnderlich auf der einen 

als 
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als andern Seite; man muͤſſe dauerhafte Maas⸗ 
regeln ergreifen, und den Trouppen Muth und 
Tapferkeit einfloͤſſen, um dadurch wenigſtens ei⸗ 
nen annehmlichen und honorabeln Frieden zu er⸗ 
langen. 

Sy it, 

Ein artig Compliment, fo der Großſultan 
dem franzoͤſiſ. Geſandtſchaftsdolmetſcher, Herrn 
du Val, weil er den Großvezier zur Armee be⸗ 
gleitet, gemachet, verdienet im folgenden geleſen 
zu werden: 

Chriſt; der Ruhm deiner Geſchicklichkeit iſt bey 
meinem erhabenen Hof allzuwohl bekannt, als daß 
ich dich nicht bey dem unumſchraͤnkten Gewalttraͤger 
meines kaiſerlichen Anſehens wuͤnſchen ſollte. Mein 
hoͤchſter Wille iſt, daß die Weißheit deiner An⸗ 
ſchlaͤge die meines Dieners beleuchte, dem ich meine 
furchtbare Lanze und mein ſiegreiches Schwerd an⸗ 
vertrauet habe! der Einfluß deines Geiſtes ſoll die 
Flamme des Muths uͤber meine unzaͤhlbare Heere 
verbreiten. Du biſt wuͤrdig auf Roſen und den 
Teppichen des Divans zu wandeln. Ich laſſe in 
dieſem Augenblick einen Strahl meiner Herrlichkeit 
deine noch jugendliche Stirn beſtrahlen, und fuͤge 
dieſer Gnadensbezeugung noch unzaͤhlbare Schaͤtze 
bey. Ein baͤrtiger Officier ſoll dich auf einem Wa⸗ 
gen begleiten. Ich fuͤge demſelben noch 20 Wa⸗ 
gen bey, dein Gepaͤcke zu fuͤhren. Ich gebe dir 
20 Sclaven und soo Aſpers fuͤr deine tägliche Zeh⸗ 
rung. Deine Kehle ſey beſtaͤndig friſch, wie der 
Morgenthau; deine Geſundheit fey bluͤhend, wie 

H 3 die 
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die Roſe von Damaſeus. Erkenne in meiner Ho⸗ 
beit den Schatten des Hoͤchſten, den Bruder der 
Sonne und des hellen Monds, die Zuflucht un⸗ 
glücklicher Monarchen, den Austheiler der Kronen, 
deſſen Armeen gleich den Sternen glaͤnzen, und an 
Menge den Sand übertreffen. Du biſt gewuͤrdi⸗ 
get worden, mein ſtrahlendes Antlitz zu ſehen, wel⸗ 
ches an Schönheit, dem Mond in vollem Licht glei⸗ 
chet, und meine Haupibinde , welche gleich der 
Sonne im Mittag ſtrahlet. 


§. 18. 

Endlich langte der Wunſch der Griechen in 
Albanien, Dalmatien, Morea, und andern Pro⸗ 
vinzen, ich meyne die rußiſche Flotte, an 14 
Kriegsſchiffen, nachdem man derſelben, wie im 
16ten §. gemeldet worden, fchon bis Minorca 
entgegen geeilet war, am zten Merz bey der In⸗ 
fel Morea in Griechenland glücklich an. Kaum 
waren 2000 Mann an das Land geſetzet, fo ſchlu⸗ 
gen fic) ſogleich 30000 Mainotten (Y zu ihnen, 

und 


() Die Mainotten führen den Namen von der Land⸗ 
ſchaft Mains oder Maina, die in Morea liegt, und 
aus 3 Städten und 356 Doͤrfern beſtehet. Sie 

machen eine beſondere Republik gus, und ſind grie⸗ 

chiſcher Religion. Die Tuͤrken haben ſie niemals 
ganzlich bezwingen koͤnnen, wegen ihrer Tapferkeit. 

Ihr Land iſt auf allen Seiten mit Bergen befeſtiget, 

und ihr heutiger Name Maina kommt von dem grie⸗ 

chiſchen Wort Mania, Unſinnigkeit, her, weil ſie 
bey einer Schlacht in die Feinde hineinrennen, als 
wenn fie unfinnig wären, 
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und Calamatta und Miſitra CH) wurden, nach⸗ 
dom die Ruſſen vorher ſehr viel Gewehr, Muni⸗ 
tion und Reutzeug ausgeſchiffet und ausgetheilet, 
alſobald ohne Widerſtand eingenommen. Um 
zu verhindern, daß die Tuͤrken keinen Suecurs 
ſchicken koͤnnen, find Sooo Mann gegen Corin⸗ 
tho C*) marſchiret, und haben daſelbſt viele 
Schanzen aufgeworfen. Auch find nachher über 
Malveſia () 8, und vor Napoli di Romania 
CH 6 Kriegsſchiffe geſehen worden. Uebrigens 
war auf Morea die Revolte von Griechen allge⸗ 
mein, maßen auf dieſer ganzen Inſel kaum 

H 4 ooo 


O Miſitra iſt eine weitlaͤufige Stadt am Fluß Eu⸗ 
ratas, mit 2 großen Vorſtaͤdten und einer Citadelle 
auf einem Felſen verſehen, und hieß in vorigen Zei⸗ 
ten Sparta, 


) Corintho eine Stadt mit einer Citadelle vor dem 
Iſthmo. An die vorigen chriſtlichen Corinther hat 
bekanntlich der Apoſtel Paulus im Jahr Chriſti 55. 
feine 2 Epiſteln geſchrieben. Annd 1715. nahmen 
die Tuͤrken dieſen Ort den Venetianern mit Sturm 
ab, und maſſacrirten die ganze Garniſon. 


() Malveſia, ſonſt Epidaurus, liegt auf einer kleinen 
Inſel, und iſt die ſtaͤrkſte Veſtung in ganz Mörea. 
Sie wurde wie Corintho den Venetianern 1715, 
von den Tuͤrken abgenommen, und von dieſer Stadt 
hat der Malveſierwein ſeineun Namen. 


En Napoli di Romania iſt eine gute Veſtung auf 
der Spitze eines großen Vorgebuͤrges, und kam 
1715. auch in tuͤrkiſche Hände. 
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z0000 Türken, und die Veſtungen in den elen⸗ 
deſten Umſtaͤnden ſich befanden. Wie denn auch 
kurz hierauf Patraſſo, Longanico, Solocaſtro im 
Golfo di Levante u. ſ. w. von den Ruſſen erobert 
wurden. Bey Einnahme der Stadt Patraſſo, 
einem feſten Ort, ſollen ſich die Türken ſtark ge⸗ 
wehret, und uͤber 12 Stunden lang vertheidiget, 
gegen ſie aber die Griechen in der Stadt ſelbſt die 
Waffen ergriffen, und mit Hülfe der vor der 
Stadt! gelegenen 2000 Ruſſen und 10000 Mais 
notten, die Beſatzung, und was ſich dahin von 
Vivien geflüchtet, niedergemetzelt haben, ſo, daß 
man den türkiſchen Verluſt bey Eroberung dieſes 
Orts alleine auf mehr als 1000 Mann ſchaͤtzet. 
Der in der auch befeſtigten Stad Longanico be⸗ 
findliche tuͤrkiſche Commendant hatte kaum erfah⸗ 
ren, daß ſich die Ruſſen Patraſſo bemeiſtert, ſo 
flüchtete er in das Haus eines vornehmen Kauf⸗ 
manns, eines Griechen, der ihn aber, wegen 
einer von ihm vorher erlittenen ungerechten Be⸗ 
ſtrafung auf eine grauſame Art ermordet, welche 
Rache jedoch der Kaufmann, nachher mit Ver⸗ 
luſt ſeines eigenen Lebens wieder büßen mußte, 
indem er in feinem eigenen Haufe an den Ort, wo 
er die Mordihat begangen, aufgehangen worden. 
Saͤmtliche Ruſſen, fo auf Morea gelandet, wa⸗ 
ren hoͤchſtens 6000 Mann ſtark „dahingegen die 
zu ihnen ſtoſſenden Griechen bald bey 40000 
Mann ausmachten, die bewaffneten Türken aber 
Reißaus gaben; Ingleichen breitete ſich Angſt, 
Furcht und Schrecken aus vor Warten der Din⸗ 


ge, 
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ge, die da kommen ſollten, fiber die türkiſchen Eins 
wohner zu Athen, Thebos, Delphos und bis 
nach Theſſalonich, ſo, daß ſie mit ihren beſten 
Sachen fluͤchteten. 


Se 15.5 

Hierüber nahmen die tapfern Muſelmaͤnner, 
wie gewöhnlich, Revange an denen ſich zu Con⸗ 
ſtantinopel auf haltenden ohnmaͤchtigen und unbe⸗ 
wafneten, von voriger Maſſacre noch übrig geblie⸗ 
benen Griechen, bis auf die wenigen, fo ſich in 
die Wohnungen der auswaͤrtigen Geſandten reti⸗ 
riret. Wie denn durch Zureden und Vorſchub 
des aͤußerſt in Harniſch gebrachten Divans, und 
des Sdrachrohrs Mahomeds, (Mufti) uͤber sooo 
Griechen ermordet wurden. Dieſer Mufti, Oſman 
Mollah, erhielt am zten Merz, von ſeinem großen 
Propheten Mahomed, die unerwartete Ordre, 
ſeine ungeiſtliche rachſüchtige und blutgierige 
Seele dem Belial zuzuſenden, und an feine Stel 
le wurde Emir Jade zu dieſer erhabenen Wits 
de befördert. Zur Beſtaͤtigung der §. 18. gee 
meldeten Eroberungen liefern wir 3 Schreiben 
aus Corfu und Baletta, in deren leztern auch 
die von einem griechiſchen Kaufmann und Syn⸗ 
dicus des Ors an einem Tuͤrken ausgeübte, von 
dem rußiſchen Eroberer aber gerechteſt beſtrafte 
Ungerechtigkeit umſtaͤndlich wiederholet wird. 

Erſtes Schreiben. 

Nachdem in Maina 14 rußiſche Ktiegsſchiffe 
angelangt waren; fo thaten 14000, tacedemonier 
5 einen 
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einen Einfall in die Plaͤtze von Morea, und die da⸗ 
ſigen ſaͤmtlichen Griechen erregten einen Aufſtand. 
Sie bemaͤchtigten ſich des ganzen Landes, und hie⸗ 
ben alle Tuͤrken in Stuͤcken, welche ſich nicht unters 
werfen wollten. Die größte Niederlage erfolgte in 
Patraſſo, woſelbſten die Türken ſich in größerer 
Anzahl, wie an denen uͤbrigen Orten befanden, und 
wegen der Veſtung die ſie im Beſitz hatten, den 
größten Widerſtand thaten. Die Beſatzung mußte 
meiſtens uͤber die Klinge ſpringen, und ſehr wenige 
konnten entfliehen. Corfu, den raten Merz 177% 
Zweytes Schreiben. 

Ich ſchreibe Ihnen in Eile, weil die Feluque, 
welche der hieſige General nach Otrando abfertiget, 
mir nicht fo viel Zeit laͤſſet, Ihnen alles dasjenige, 
was ſich bishero in denen hieſigen Gegenden zuge⸗ 
tragen hat, umftändlich zu berichten, ich ſage Ih⸗ 
nen dahero nur, daß die rußiſche Flotte auf der 
Halbinſel Morea eingetroffen iſt, woſelbſten fie mit 
Beyhuͤlfe derer Mainotten oder Spartaner und 
übrigen griechiſchen Einwohner, welche wie Amei⸗ 
ſen mit den Waffen in der Hand herzugelaufen ſind, 
und ihre freundſchaftliche Trouppen die Ruſſen, 
ſchon bis zu einer zahlreichen Armee vermehret ha⸗ 
ben, die Plaͤtze Modene, Miſitta, Gaſtaui, Pa: 
traſſo und andere Oerter mehr in Beſitz genommen. 
Dieſe Nachrichten werden von obgedachtem Gene⸗ 
ral mit gegenwärtige Feluque nach Venedig abge⸗ 
fertiget. Nunmehro muͤſſen wir von Tag zu Tag 
wichtigere Neuigkeiten vernehmen, weil die, mit 


denen Griechen vereinigten Moſcowiten entſchloſſen 
ſind, 
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ſind, ſich alles, was noch unter tuͤrkiſcher Botmaͤs⸗ 
ſigkeit iſt, unterwuͤrfig zu machen. Corfu, den 13⸗ 
ten Merz 1770. 

Drittes Schreiben. 

Aus Baßzetta, vom 3aſten Merz. Über Ras 
gua haben wir vernommen, daß die Moſeowiten 
ſich mit denen Griechen vereiniget und ſich von Me⸗ 
ſolongi, Patraſſo und 2 andern Inſeln Meiſter ge⸗ 
macht haben. In Mefolongi begab ſich der tuͤrki⸗ 
ſche Gouverneur, als er ſahe, daß die Feinde ſich von 
der Stadt ſuchten Meiſter zu machen, zu dem Syn⸗ 
dicus des Orts, um ſich zu unterwerfen, allein ſie 
mochten wohl vorßero keine guten Freunde geweſen 
ſeyn, denn derſelbe ließ ihn ohne weitere Umſtaͤnde 
todtſchlagen, ſobald aber der Befehlshaber von des 
nen ſich empoͤrten Griechen von dieſem Mord be⸗ 
nachrichtiget war, fo gab er Befehl, den Syndicus, 
weil er eine ſo augenſcheinliche Ungerechtigkeit ge⸗ 
gen einen Tuͤrken, der ſich ergeben wollen, began⸗ 
gen, aufzuhaͤngen. 

So ſchrieb man auch zu gleicher Zeit von 
Venedig: Die große Abſicht der rußiſchen Flot⸗ 
te offenbaret ſich bereits mit einem gluͤcklichen Er⸗ 
foig. Ein allhier den 3 iſten abgewichenen Moe 
nats, Nachts, von Corfu angelangter Courier, 
uͤb erbrachte die Nachricht, daß ſich ſchon am zten 
Merz 14 rußiſche Kriegsſchiffe auf der Hoͤhe von 
Morea gezeiget, und glücklich 2000 Mann, mit 
einer Menge Gewehr, Sattel und Munition, in 
derjenigen Gegend dieſer Halbinſel, welche von 
den Mainoten, oder denen noch in Freyheit von 
dem 


ze 
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dem tuͤrkiſchen Joche, lebenden Griechen, bewoh⸗ 
net wird, ans Land gebracht haͤtten. Faſt in ei⸗ 
nem Augenblick vereinigten fich mit den Muffen 
gegen 30000 Mann, theils Mainotten, theils an⸗ 
dere Griechen, und bemaͤchtigten fh hierauf oh⸗ 
ne Schwerdſtreich der Plaͤtze, Andruſi, Cala 
mata und Miſitea. Gegen 18000 Mann bra⸗ 
chen ſodann nach der Landenge von Corintho auf, 
welches der einzige Paß nach Morea iſt; allwo 
fie anfiengen, ſich zu verſchanzen, um die Tuͤrken 
zu verhindern, aus Griechenland einigen Site 
curs zu ſchicken. Vor Malvaſia erſchienen zu⸗ 
gleich 8 rußiſche Kriegsſchiffe und 6 vor Napoli 
di Romania. : 
. 20. 

Am sten April hatten die an dem kaiſ. Hofe 
aus den eroberten Fuͤrſtenthuͤmern Moldau und 
Wallachey hieher abgefertigte Deputirte bey der 
Kaiſerin Audienz. Von der Moldau waren dieſe 
Deputirte 1) der Biſchof Innocentius Cu⸗ 
ſchewski, 2) der Archimandrit Bartholomaͤus 
Maſaraͤn, 3) Igumen Benedict Sotſchaws⸗ 
ki, 4) ein Edelmann des Fuͤrſtens oder Marz 
ſchall, Janakaty Milo; und von der Walla⸗ 
chey 1) der Metropolit Gregorius Ungrowa⸗ 
lachy, 2) der Archimandrit Reffarius, 3) der 
Schatzmeiſter Michael Kantakuſy und 4) der 
Großcanzler Nicolaus Brancowano. Sie wur⸗ 
den in 2 kaiſerl. ſechsſpaͤnnigen Caroſſen abge⸗ 
holt, und nach ihrer Ankunft bey Hofe gerade 
in die Hofeapelle, wo Ihro kaiſ. Majeſtaͤt Dero 
Andacht 
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Andacht hielten, und hierauf in den Audienz⸗ 
ſaal geführt. Die Vornehmſten von jeder De⸗ 
putation hielten eine kurze Rede an Ihre Maje⸗ 
ſtaͤt, und da die Moldau ſich zuerſt unterworfen 
hat, ſo war auch die Deputation dieſes Fuͤrſten⸗ 
thums die erſte. Nach gehaltenen Anreden ge⸗ 
langte jede Deputation zum Handkuſſe; Beyden 
aber wurde hierauf im Namen Ihrer Majeſtaͤt 
von dem Vicecanzler geantwortet: 

Ihro Majeſtaͤt nehmen die Unterwerfung und 
den Eid der Treue von der moldauiſchen und wal⸗ 
lachiſchen Nation mit beſonderm Wohlwollen auf. 
Allerhoͤchſtdieſelben wollen den Einwohnern insge⸗ 
ſamt, und einem jeden insbeſondere, als Dero 
Glaubensgenoſſen, alle ihre Freyheiten und Ge⸗ 
rechtſame beſtaͤtigen und ſchuͤtzen, und Ihre Maje⸗ 
fiat leben der Zuverſicht, daß ſelbige ſich jederzeit 
des ihnen angediehenen Schutzes wuͤrdig machen, 
und zu Ueberwindung des bundbruͤchigen Feindes 
von Dero Reiche und der ganzen Chriſtenheit, das 
Ibhrige treulich mit beytragen werden. 

S- 21 

Wegen vorerwaͤhnten rußiſchen Expeditionen 
in der Levante hatte die große Catharina, Selbſt⸗ 
herrſcherin aller Reuſſen, ein eigenhaͤndiges 
Schreiben an den Großmeiſter von Maltha in 
nachſtehenden Ausdruͤcken allergnaͤdigſt zu erlaſ⸗ 
ſen geruhet: 

Mein Herr Großmeiſter! Die Umſtaͤnde, in 
denen Ich mich in Abſicht auf den ewigen Feind des 
H, Kreutzes befinde, mußten natuͤrlicher Weiſe gleich 
bey 
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bey ihrem Urſprunge, die Aufmerkſamkeit und das 
Intereſſe der ganzen Chriſtenheit auf ſich ziehen. 
Beſchaͤftiget mit den Maaßregeln einer gerechten 
Vertheidigung, werde Ich uͤberall diejenigen befol⸗ 
gen, welche aus der Entgegenſetzung des Intereſſe 
chriſtl. Nationen mit den Abſichten des Angreifers 
meines Reichs ihren Urſprung haben. Die Gee 
rechtigkeit meiner Sache verſpricht mir eine allge⸗ 
meine Zuneigung. Unter andern mache Ich mir 
vorzuͤglich auf die Geſinnungen eines Ordens Rech⸗ 
nung, deſſen Errichtung die Vertheidigung des 
Glaubens zum Gegenſtande hat, und den ſeine Ge⸗ 
lübde zu einem ewigen Krieg gegen die Feinde def 
ſelben verbinden. Ich gebe dahero mit dem beſten 
Zutrauen Ew. Eminenz von der Abſendung einer 
meiner Efcadern nach ihren Meeren Nachricht, wel⸗ 
che beſtimmt iſt, dem Feind des chriſtlichen Na⸗ 
mens allen nur moͤglichen Schaden zuzufuͤgen. Ich 
erwarte auch von den unveraͤnderlichen Grundſaͤtzen 
des Ordens, von ſeinen guten Geſinnungen gegen 
mein Reich, und zufolge dem unter den Staaten 
gebraͤuchlichen Herkommen, daß derſelbe allen oder 
einem Theil meiner Schiffe das Einlaufen in ſeine 
Haͤfen geſtattet werde, um ſich gegen baare Bezah⸗ 
lung mit den noͤthigen Lebensmitteln zu verſehen. 
Zur Erwiederung eines ſo geneigten Betragens, 
hat mein Admiral Befehl, dem Orden bey aller 
Gelegenheit, es ſey in ſeinen Unternehmungen, 
Kreutzfahrten oder Handlungsgeſchaͤften beyzuſte⸗ 
ben. Ich werde nicht zu viel vorausgeſetzet haben, 
wenn ich ſage, daß mein Wunſch ſey, spas 

rden 
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Orden moͤchte die Stellung und die Operationen ei: 
nes Theils meiner Seemacht im mittellaͤndiſchen 
Meere, als eine Unterſtuͤtzung, ſöwol des einen als 
andern Gegenſtandes betrachten. Bloß aus dieſen 
Abſichten habe Ich beſchloſſen, an Ew. Eminenz zu 
ſchreiben. Ich habe auch geglaubt, daß es der 
Wohlſtand erfordere, Ihnen mein Schreiben durch 
eine vertraute und angeſehene Perſon behaͤndigen 
zu laſſen, und hiezu habe ich den Marquis von Ca⸗ 
valcado erwaͤhlet. Ich erſuche Ew. Eminenz, ihn 
geneigt aufzunehmen, ihn in Abſicht des Aufenthal⸗ 
tes, den er zu Maltha nehmen duͤrfte, durch dieſes 
Schreiben anerkannt zu halten, ihm zuweilen die 
Ehre Dero Unterredung zu goͤnnen, und ihm we⸗ 
gen demjenigen, was er Hochdenenſelben in mei⸗ 
nem Namen, vornemlich wegen meinen aufrichtigen 
Geſinnungen vor den Orden und meiner vollkom⸗ 
menen Hochachtung fuͤr Dero Perſon, zu ſagen ha⸗ 
ben wird, Glauben zuzuſtellen. Uebrigens bitte 
Ich Gott, daß er Sie, mein Herr Großmeiſter! 
in ſeinen heiligen und wuͤrdigen Schutz nehme. 
Catharina. 
S. . 

Ohnerachtet nun ſich die Siege der rußiſchen 
Waffen auf den griechiſchen unter tuͤrkiſcher 
Botmaͤßigkeit geſtandenen Inſeln immer weiter 
vermehrten, ſo ſchien doch die ohnmaͤchtige wider 
die Ruſſen und zu Wiedereroberung beſagter In⸗ 
fein ausgeruͤſtete tuͤrkiſche Flotte ihres Endzwecks 
(wie auch der Ausgang gelehret) noch weit ent⸗ 
fernet zu ſeyn. Denn man ſchrieb uns von 
Otrande 
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Otrando: Epirus hat ſich eben ſo leicht, wie die 
übrigen Provinzen zum Vortheil der Ruſſen em⸗ 
poͤret. Zwey anſehnliche Oberhaͤupter, griechi⸗ 
ſcher Religion, Namens Buccovola und Sta⸗ 
ta, an der Spitze von 18000 Mann, haben ih⸗ 
nen den Eingang in dieſe Provinz erleichtert, und 
die beyden Staͤdte Arta und Machori wegge⸗ 
nommen. Man ſagt, der beruͤchtigte Stephan 
Piccolo, Capitain derer Montenegriner habe 
nachdem er Podhorico und noch 2 kleinere Oer⸗ 
ter uͤberrumpelt, uͤber die in dieſer Gegend gela⸗ 
gerte Türken einen vollkommenen Sieg erhalten. 
Bey dieſer Gelegenheit ſollen viele in Montenegro 
wohnende reiche Tuͤrken die mahometaniſchen Irr⸗ 
thuͤmer abgeſchworen und die griechiſche Religion 
angenommen haben, um bey dem ruhigen Beſitz 
ihrer e zu verbleiben. Auſſerdem vernimmt 
man auch noch von Corfu, daß die Moſcowiten 
Patraſſo eingenommen, woſelbſt ſich die Türken 
lange, mit ziemlicher Unerſchrockenheit vertheidi⸗ 
get, zulezt aber der Ueberlegenheit ihrer Feinde 
weichen muͤſſen, welche von oooo Mann Mai⸗ 
notten unterſtuͤzt, den Platz mit ſtuͤrmender Hand 
eingenommen, und alles, was ſich ihnen wider⸗ 
ſezt, niedergemacht haben. Eben dieſe Nachrich⸗ 
ten enthalten, daß die ſieghaften Montenegri⸗ 
ner mit ſtarken Schritten gegen Macedonien 
anruͤcken. 

Jedoch war die Einnahme von Patraſſo von 
ſchlechtem Nutzen und uͤblen Folgen. Denn das 
daſige 8 war von einer ungeheuren Menge 
unbaͤn⸗ 
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unbaͤndigen und tollen Griechen in die Enge ge⸗ 
trieben; allein, wiewohl ſie 2 Kanonen bey ſich 
hatten, ſo konnten ſie es, in Anſehung des tapfern 
Widerſtandes von Seiten der darin eingeſchloſ⸗ 
ſenen Tuͤrken, doch nicht bezwingen. So ſtand die 
Sache, als einige hundert Albanier zum Entſatz 
der Belagerten kamen. Am heil. Charfreytag, 
den 1zten April Morgens drangen dieſe mit denen 
aus dem Caſtelle unter einem entſetzlichen Geheule 
und Geplaͤrre ſtuͤrmend in die Stadt, ſaͤbelten 
ohne Widerſtand alles, ſo ihnen vorkam, nie⸗ 
der, und legten zu gleicher Zeit in unterſchiedli⸗ 
chen Theilen der Stadt Schwefel und Pechkraͤnze 
an, welche ſofort lichterloh brannten. Die er⸗ 
ſchrockenen und verworrenen Einwohner fanden 
kaum Ausflucht, dem Stahl und dem Feuer aus⸗ 
zuweichen; und da ſie, ihre eigene Wohnungen 
mit den Habſchaften verlaſſend, ſich nach dem 
Geſtade des Meeres fluͤchteten, um ſich irgend in 
Sicherheit zu ſetzen, welches gar viele nicht be⸗ 
werkſtelligen konnten, wurden ſie entweder den 
Flammen oder dem tuͤrkiſchen Saͤbel zum Opfer. 
Der Brand und das Gemetzel zu Patras haben 
viele Stunden gedauert, und man kann ſagen, 
daß die Stadt ganz verheeret iſt. In einer brei⸗ 
ten Strecke in ihrer Nachbarſchaft ſind gleichfalls 
die Doͤrfer durch Brand, Pluͤnderung und Er⸗ 
mordung der Einwohner, verwüſtet worden. 
§. 23. 
Die Ruſſen nahmen indeſſen, zu mehrerer 
Ausbreitung ihrer Siege gegen die Tuͤrken, die 
Vierter Theil. 3 vortref⸗ 
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treflichſten Maasregeln; wie denn der General 
Romanzow an der Donau, der General Panin 
auf der Seite von Bender, der General Berg 
gegen die Crim, der General Tottleben aus 
Georgien, laͤngſt dem ſchwarzen Meere, den die 
Flotte von Wow unterſtuͤtzen ſollte, von Morea 
aus die Mainotten und uͤbrigen Griechen, wie 
nicht weniger die Montenegriner, und endlich der 
Haupttheil ihrer mittellaͤndiſchen Flotte im Archi⸗ 
pelago, und gegen Conſtantinopel ſelbſt zu Ver⸗ 
mehrung ihrer Progreſſen bereit waren. Inzwi⸗ 
ſchen haben die Ruſſen am Tage vor Oſtern bey 
der Belagerung von Novarino (Y eine Mine ſprin⸗ 
gen laſſen, wodurch ein Theil dieſer Stadt der⸗ 
maſſen ruinirt worden, daß ein Theil der türkis 
ſchen Garniſon ſich bey ſo guͤnſtigem Anſcheine 
durchzuſchlagen geſucht, dem größten Theil derſel⸗ 
hen es aber nicht gelungen iſt, maſſen 700 Mann 
von ihnen durch die Ruſſen niedergeſaͤbelt wor⸗ 
den. Auch rückte die tuͤrkiſche Beſatzung aus dem 
Caſtel von Corone heraus und ſteckte anfänglich 
die Oelmagazine, und hernach die Stadt ſelbſt in 
Brand, worauf ſie dieſelbige verlieſſen. Ein Theil 
der Einwohner mußten uͤber die Klinge ſpringen, 
und die uͤbrigen entflohen nach Novarino, woſelbſt 
der Graf von Orlow einen Waffenplatz angelegt, 

und 


C*) Stadt in der Landſchaft Belvedere auf der 
Halbinſel Morea, am Golfo die Zonchio, nebſt 
einem weiten Hafen, welchen 2 Citadelle beſchuͤtzen. 
Der Fluß Armixro theilet dieſe Stadt in die alte und 
neue. 
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und Diefe armen Fluͤchtlinge, fo viel es möglich 
war, unterſtuͤtzte. 

Ein Brief von Morea unterm raten May be⸗ 
ſtaͤtigte uns die rußiſchen Progreſſen daſelbſt gegen 


die Tuͤrken in folgenden: 


Die Sachen der Ruſſen gehen daſelbſt noch gut 
von flatten, denn der Graf von Orlow, welcher be⸗ 
reits Modone und Corone (D eingenommen, hat ſich 


auch von Corinthus Meiſter gemacht und ſich der⸗ 


geſtalt befeſtiget, daß die Tuͤrken nicht leicht von 
dieſer Seite zu Huͤlfe eilen koͤnnen. Von der⸗ 
Meerſeite befuͤrchtet man nichts, dahero dieſes gan⸗ 
ze Reich in kurzem unter moſcowitiſcher Bothmaͤ⸗ 
ßigkeit ſeyn doͤrfte. Der Graf von Orlow iſt mit 
dem Eifer, womit alle Griechen an ihrer Freyheit 
arbeiten, ſehr zufrieden. Er hat ihnen oͤffentlich 
erklaͤret, daß er in dem erſten Bericht nach Peters⸗ 
burg ſeiner Souveraine die vortheilhafteſte Schil⸗ 
derung davon machen, und dieſe große Monarchin 
verſichern wuͤrde, wie ſehr alle wahre Griechen 
wuͤnſchten, die tuͤrkiſchen Halbenmonde auf einmal 
vertilget, und dagegen die rußiſchen Adler aufge⸗ 
pflanzt zu ſehen. Die Geſchwindigkeit, womit die 
Griechen die Kriegsuͤbungen lernen, gereichet ers 
ſagtem Herrn Grafen von Orlow zur vollkommen⸗ 
ſten Zufriedenheit, derſelbe hat deswegen an ver⸗ 

Er ſchiedene 


( Ebendaſelbſt auf einer kleinen Halbinſel. Sie hat 
einen Erzbiſchof, und iſt von Natur befeſtiget, indein 
fie an zweyen Seiten von dem Golfo di Coron, an eis 
ner Seite aber mit einem ſteilen Felſen umgeben iſt, 

auch feſte mit ſtarken Thuͤren verſehene Mauren hat. 
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ſchiedene ſeiner Freunde geſchrieben, die griechiſche 

Nation fey zwar gegenwärtig unterdruͤckt, ſie waͤre 

aber noch geſchickt und tapfer genug, um wieder⸗ 

um zu dem Gipfel ihres alten Ruhms zu ſteigen. 
$. 24. 

Hoͤchſt laͤcherlich war auch, daß der in Bene 
der eingeſchloßne und verriegelte tuͤrkiſche Come 
mendant und Baſſa von 3 Roßſchweifen, Ach⸗ 
met Selim Aga, im Namen ſeiner Pforte ein 
Remanifeſt, wider Rußland, gleich denen von 
den Confoderirten fo wohl wider die Ruſſen, als 
auch wider ihre eigenen Mitbrüder, und von den 
Ruſſen wider die Türken zeither erlaſſenen vers 
ſchiednen Manifeſten, publicirte, und ſolches in 
die Pohlniſche und andere Sprachen tiberfesen 
ließ. Es iſt von Bender unterm 20ſten April 
datirt, 2 Bogen ſtark, und deſſen Inhalt ſo gros⸗ 
ſprechend und ſchwuͤlſtig, daß man ſich daruͤber 
nicht genugſam wundern kan. Die Türken ver⸗ 
ſichern darinnen, wie dieſe Prahler vorhin ſchon 
öfters gethan, den Conföderirten von neuem ihren 
ganz ohnfehlbaren Beyſtand und Hülfe, und 
bezeugen öffentlich, daß ſie keineswegs durch red⸗ 
neriſche Fedeyzüge, ſondern mit dem ſcharf ge⸗ 
ſchliffenen Saͤbel in der Fauſt die gute Sache 
der armen bedraͤngten Polacken hinaus fuͤhren 
wollen. Sie geben ihre Muſelmaͤnniſche Paro⸗ 
le, daß ſie den Kriegsſchauplatz nicht in Pohlen 
bey ihren getreuen Alliirten, ſondern nunmehro in 
Rusland aufſchlagen, und Viele Völker für ihre 
bisherige Gewaltthaͤtigkeiten zuͤchtigen Reusch 
no 
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Noch nicht genug: Sie drohen ſogar nach ihrer 
hochtrabenden Mode, das ganze rußiſche Reich 
durch Feuer und Schwerdt zu vertilgen. 


§. 25. 

Die weitere Beſtaͤtigung der bereits erzaͤhlten, 
wie auch die fernern Progreſſen der Ruſſen ge⸗ 
gen die Duͤrken in Griechenland und auch in der 
Wallachey, lieferte uns eine den ten April am 
Ruß iſch⸗Kayſerl. Hofe von dem Grafen Fedor 
Orlow eingegangene und in folgenden beſtande⸗ 
ne Relation; nach welcher ein Corps Muffer 
nach dem alten Lacedaͤmon marſchirte, das ande⸗ 
re aber nach Arcadien. Beydes wurde ins 
Werk geſezt. Der Capitain Barkow trieb ge⸗ 
gen 100 Tuͤrken von Bardany bis Miſira, wo 
fie ſich ſezten, muſten aber in das Schlos ſich rete 
ten, welches Barkow nach 2 Tagen eroberte, und 
2000 Tuͤrken darinnen zu Gefangenen machte, 
auch eine große tuͤrkiſche Fahne und allerley Mu⸗ 
nition erbeutete. Hier zeigte fic} wie groß die 
Erbitterung der Griechen gegen die Muſelmaͤnner 
ſey. Der Fürſt Dolgoruki nahm Arcadien 
ein, machte daſelbſt 2000 Mann zu Gefangenen, 
und eroberte 3 Canonen; die Flotte aber ſegelte 
aus Virtula nach Coron. Hier ſtieg der Graf 
Orlow ans Land, und grif die Veſtung an; al⸗ 
lein ſie wehret ſich noch. Das Feuer breitet 
ſich immer weiter aus, und ganz Morea ſtehet 
bereits in Flammen. Faſt alle Staͤdte und Ve⸗ 
ſtungen werden belagert. Den Tag vor Abfer⸗ 
tigung dieſes Berichts, vernahm man, daß auf 
merk, J 3 der 
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der Landenge von Corinth zwiſchen den Griechen 
und Viren ein Treffen vorgefallen, in welchem 
der tuͤrkiſche Befehlshaber, Derewes Aga, ſelbſt 
in die Gefangenſchaft gerathen, u. d. g. m. Die 
eine Colonne der großen Rußiſchen Armee mar⸗ 
ſchiret gerade nach Bukareſt, und von der Pa⸗ 
ninſchen Armee vor Bender höret man, daß die 
Zürken einen Ausfall gewaget, aber mit ſtarkem 
Verluſt zurückgetrieben worden. Der General 
von Stoffeln hat, nach dem Uebergang eines 
Corps Türken über die Donau, ſaͤmmtliche ver⸗ 
theilte Corps zuſammengezogen, um die Ausbrei⸗ 
tung der Türken in der Wallachey zu vereiteln. 
Ingleichen ſchickte der Graf von Grlow am 30. 
May 13000 Mann nach Corinth ab, um allda 
Poſto zu faſſen, und den Türken den Weg nach 
Morea abzuſchneiden. Dieſes Corps paßirte 
am aten Junii Muſeniga, und ſties daſelbſt auf 
zotauſend Albaneſer unter den Befehlen des Sol⸗ 
die Baſſa. Um 11 Uhr Mittags geſchahe der 
Angrif, und das Gefechte dauerte bis um 3 Uhr 
Nachmittags. Die Türken Tiefen wenigſtens 
Staufend Mann auf dem Schlachtfelde, 1600 
wurden gefangen, und fie haben auch 24 Fahnen, 
x Commandoſtab, 20 Keſſeltrommeln, F Cano⸗ 
nen, und ſehr viele Bagage und Mundproviſion 
dabey eingebüßet. Der Reſt des Duͤrkiſchen 
Heeres iſt mit dem Soldie Baſſa nach Lepanto 
gefluͤchtet. Die Ruſſen und Griechen haben 
etwa 400 Mann verlohren, und 15000, worun⸗ 
ter auch 6 Dfficier, find leicht verwundet. Die 
Griechen 
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Griechen und Mainotten haben bey dieſer Gele⸗ 
genheit einen groſen Eifer und ſtarke Treue fiir ihren 
Glauben uud die Kayſerin von Rusland auf das 
lebhafteſte zu Tage geleget. Kurz nach dieſem 
Siege marſchirte ein ſtarkes Detaſchement nach 
Polli Caſtro, um ſich ſelbiger Veſtung zu be⸗ 
maͤchtigen. Auch der Fuͤrſt Dolgoruki hat ſich 
am ꝗten Junii mit 15 tauſend Mann Ruſſen und 
Griechen nach Tripolizza in Marſch geſezt, um 
dieſe Hauptſtadt von Morea zu belagern, und 
den daſigen tuͤrkiſchen Befehlshaber, wegen der 
an 3 der vornehmſten Bürger, bewieſenen Grau⸗ 
ſamkeit, zu zuͤchtigen. 


S. 28 

Gleichwie nun ſich die ate ruß iſche Escadre 
unter dem Admiral Elphingſton mit der Hauptflot⸗ 
te auf Morea conjungirte, um mit vereinten Kraͤf⸗ 
ten daſelbſt agiren zu koͤnnen. Wo zog ſich hin⸗ 
gegen die rußiſche romanzowſche Armee aus der 
Wallachey wegen entſtandener Peſt und Man⸗ 
gel an Lebensmitteln zwar in etwas zuruck, jedoch 
nicht weiter als bis an den Pruth, wo ſich dieſel⸗ 
be lagerte, und inzwiſchen Maaßregeln zur Bela⸗ 
gerung Bender, ſchloß; wovon uns ein rußiſcher 
Officier aus dem Lager auf der linken Seite des 
Pruths, Riaba Mohila gegen über, unterm 25. 
Jun. folgendes berichtet: Seit dem 23ſten die⸗ 
ſes ſind wir mit der ganzen Armee angekommen, 
eine halbe Meile von hier hat der Feind faſt zwey 
Wochen lang geſtanden. Er hatte ſich ver⸗ 
ſchanzt, und wiederholentlich verſucht, ſich den 

¢ 
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Weg nach der Moldau zu öfnen, aber der Fuͤrſt 
Repnin hat alle feine Anſchlaͤge vereitelt, und ihn 
jederzeit zuruͤckgejaget, bis unſer Chef Romane 
zow ihm den iften Junius unſere Avantgarde 
entgegen ſchickte. Dieſes feindliche Corps ward 
auf zotauſend Mann, ſowohl Türken als Tar⸗ 
turn geſchaͤzt, welches von dem Abara Pacha und 
dem Crimmiſchen Chan in Perſon commandiret 
ward. Sobald der Feind gewahr wurde, daß 
unſere Truppen defilirten, hob er ſein Lager auf, 
und ſezte ſich mit 2otaufend Mann gegen unſere 
Avantgarde im Marſch; wie der Feind abet ſa⸗ 
he, daß der Generalquartiermeiſter von Bauer, 
welcher unſere Avantgarde befehligte, ſelbſt auf 
das geſchwindeſte gegen ihn anrüͤkte, fo überfiel 
ihn eine ſolche Furcht, daß er ſich den Augenblick 
nach der Flucht umſahe, und 1 Werſte (3 teut⸗ 
ſche Meilen) von hier auf den Hügeln, die ſich 
gegen Bender und Falcza erſtrecken, ſich erſt wie⸗ 
der ſezte. Wir haben bey dieſer Gelegenheit 
dem Feinde alle feine Pontons abgenommen, auch 
2 Mortiers erbeutet. Es wurde auch tuͤrki⸗ 
ſcher Seits der ehemals abgeſezte Großvezier 
Moldavanghi Baſſa vom Großherrn zwar par⸗ 
donniret, jedoch mit dem ſtrengſten Befehle, in 
allem ſich nach der Ordre des an ſeine Stelle 
avaneirten Großveziers zu richten. 


Git, 87. 
„Auch ein Wort von dem Willkommen der thir 
kiſchen Flotte? Am 25ſten May kreuzete ein 
Theil 
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Theil von der rußiſchen Escadre bey Cerigo (Y, wo 
ihr ein tuͤrkiſches Kriegsſchif und 3 Fregatten be⸗ 
gegneten. Dieſe grif fie unverzüglich an, bohr⸗ 
te eine Fregatte in den Abgrund, und brachte 
die uͤbrigen zur Flucht. Von der geſunkenen 
Fregatte rettete man 173 Tuͤrken, und machten 
ſie zu Gefangenen. Den 27ſten haben die bey⸗ 
den Escadres, nachdem die tuͤrkiſche mit 2 Schif⸗ 
fen verſtaͤrket war, einander wieder aufgeſucht, 
und den 28ſten das Gefecht erneuert. Die Ruf 
ſen erhielten darinnen einen vollkommenen Sieg; 
wie denn ein tuͤrkiſches Kriegsſchif und eine Fre⸗ 
gatte verbrannt, und verſchiedne Galeyen und an⸗ 
dere Fahrzeuge von ihnen erobert und zu Nova⸗ 
rino aufgebracht wurden. Der Graf von Or⸗ 
low behandelt daſelbſt die gefangenen Türken ſehr 
freundlich, beſonders einen türkiſchen Befehlsha⸗ 
ber; dieſer Undankbare aber war unerkenntlich, 
maßen er einen Anſchlag wider! das Leben dieſes 
rußiſchen Generals gemacht. Der Proces war 
kurz, und dieſer Befehlshaber wurde den 29 ſten 
May um eine Spanne kuͤrzer gemacht. An ſel⸗ 
bigem Tage kam die ꝛte rußiſche Escadre zu No⸗ 
3 7 varino 
C*). Cythera, eine von den Inſeln des Archipelagi, an der 
SuͤdOſtſeite von Morea, denen Venetianern gehörig, 
welche einen Gouverneur daſelbſt halten, der alle 2 
Jahre abgewechſelt wird. Die Hauptſtadt gleiches 
Namens liegt auf einem Felſen in der See, und iſt 
von Natur feſte. Die Inſul har 80 Meilen im tine 
kreiſe, iſt wegen ihres delikaten Weins beruͤhmt, und 
uͤberall mit Felſen umgeben. Die Einwohner ſind der 
griechiſchen Religion zugethan. 
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varino an, ſegelte aber den zoſten vor die Muͤn⸗ 
dung der Dardanellen. Auch iſt bey einem 
nicht lange hierauf erfolgten Vorfall zwiſchen der 
rußiſchen und tuͤrkiſchen Escadre der leztern Ad⸗ 
miralſchif in Grund gebohret, 3 Schiffe erobert, 
und die uͤbrigen zerſtreuet worden. Ein gleiches 
Schickſal hatten 12 Dulcignottiſche Tartanen, 
deren achte von zwey rußiſchen Schiffen in 
Grund gebohret, und viere in die Flucht getrieben 
wurden. 
RE 

Damit es nun nicht das Anſehen gewinnen 
moͤchte, als wollte man blos die rußiſchen Vor⸗ 
theile in Griechenland, nicht aber anch zugleich 
deren widrige daſelbſt erlittene Schickſale erzaͤh⸗ 
len, ſo theilen wir hier noch eine von Venedig un⸗ 
term 27ſten Junii geſchriebene Nachricht von Des 
nen daſigen Vorfallenheiten dem geneigten Leſer 
in folgenden mit: 

Gegen das Ende des Februarius langte der Ad⸗ 
miral Spiritow mit ſeiner Escadre in dem Golfo 
Paſſava an, er brachte verſchiedene Tage mit Zu⸗ 
ſammenſetzung und Bewafnung derer Galeeren zu, 
welche er ſtuͤckweiſe auf ſeinem Schiffe mitgebracht 
hatte, hierdurch aber gewann die Beſatzung von 
Corone, welche von Lebensmitteln und Munition 
voͤllig entbloͤßt war, Zeit, ſich damit zu verſehen und 
zu verſtaͤrken. Nachdem inzwiſchen erſagte Ga⸗ 
leeren ausgeruͤſtet waren, naheten fie ſich erſterwaͤhn⸗ 
tem Platz, und fiengen an, denſelbigen zu belagern, 
wobey der Graf Theodor von Orlow 500 malen 
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und 2000 Griechen kommandirte. Die Belage⸗ 
rung dauerte 15 Tage und zwar mit ſchlechtem Fort⸗ 
gang, weil die Ruſſen nicht Geſchuͤtz genug hatten, 
um den Platz hinlaͤnglich zu beſchießen. Mittler⸗ 
weile traf der oberſte Befehlshaber derer Ruſſen, 
der Graf Alexander Orlow daſelbſt ein, dieſer gab 
Befehl, die Belagerung ſogleich aufzuheben, weil 
fie nicht ſchicklich und gehörig. eingerichtet fey, Ein 
anderes Corps von Ruſſen und Griechen belagerte 
Novarino, und wurde in kurzer Zeit davon Meifters 
Faſt zu gleicher Zeit kamen 300 Griechen von Zan⸗ 
te, Corfu und Cephalonia, und fielen uͤber Patraſ⸗ 
ſo her, ihre Tapferkeit beſtand aber nur in Rauben 
und Pluͤndern, und die Beute, welche ſie den armen 
Einwohnern abgenommen, wurde auf ihre Fahr⸗ 
zeuge geladen und fortgefuͤhret, jedoch die Rache 
blieb nicht lange aus, denn ein Corps Doleig⸗ 
notten (, grif ſie an und bieb-fie groͤßtentheils dar⸗ 
nieder, wenige, welche ſich auf ihre Schiffe gerettet, 
davon ausgenommen. Dieſe Doleignotten fielen 
hernach ſelbſten in Patraſſo nein, und hieben alle 
Griechen, welche ihnen in die Hände kamen, in Stuͤk⸗ 
ken, ohne weder Geſchlecht noch Alter zu ſchonen, 
die Stadt ſteckten ſie in Brand, und in denen um⸗ 
liegenden Caſtellen veruͤbten ſie gleiche Grauſam⸗ 

keiten. 


() Duleigno oder Olchinlium iſt ein berühmtes Raub 
neſt der Tuͤrken am Golfo de Drino, mit einem gu⸗ 
ten Hafen und feſten Citadell, welches die Wenerias 
ner Ad. 1696. vergeblich belagerten. Die Einwoh: 
ner find‘ die durch dieſen Krſeg bekannt gewordenen 
Doleignotten. 


140  Sörtfegimgdesrußif, Tuͤrkenkriegs. 


keiten. Miſitra iſt ebenfalls von denen Griechen 
alis dem Gebuͤrge gepluͤndert, und die reiche Beute 
nach denen unerſteiglichen Felſen, welche fie bewoh⸗ 
nen, geſchleppt worden. Tripoliza würde von der 
nen Griechen und einem kleinen Corps Ruſſen ein⸗ 
geſchloſſen, die darinnen befindliche Ottomanniſche 
Cavallerie that aber einen Ausfall, hieb die wenigen 
Moſcowiten in Stücken, und vichtete unter denen 
Griechen eine große Niederlage an. Zu Aufang 
des Maymonats faßten die Ruſſen den Entſchluß 
Modone, worinnen ſich 800 Tuͤrken zur Vertheidi⸗ 
gung befanden, zu belagern. Drey tauſend Grie⸗ 
chen, und 800 Ruſſen wurden zu dieſer Belage⸗ 
rung beſtimmet, und damit am gten May der Anz 
fang gemacht, es wurden 2 Batterien, eine jede von 
18 ſchweren Kanonen und einem Moͤrſer, errichtet, 
womit man dem Platz ſehr heftig zuſezte, als an 
dem Sten ein Corps von einigen tauſenden Janit⸗ 
ſchaaren von Tripoliza zu Huͤlfe eilete, die Ruſſen 
Angriffen, wodurch die Belagerten Muth bekamen, 
und einen Ausfall thaten, da ſich nun die Ruſſen 
hierdurch zwiſchen zwey Feuer geſezt ſahen, fo muß⸗ 
ten ſie mit Hinterlaſſung ihrer Batterien auf ihren 
Ruͤckzug bedacht ſeyn, 300 ſollen davon geblieben 
ſeyn, und die Griechen wurden von denen Tuͤrken 
jaͤmmerlich niedergemacht. Da ſich die Ruſſen 
nach dem bereits ſchon eroberten Ort Novarino be⸗ 
gaben, fo ſahen fie fic) bald von einer unzähligen 
Menge Griechen uͤberſchwemmt, welche daſelbſt ih⸗ 
re Sicherheit ſuchten, es war aber nicht moͤglich, 
ſie alle zu beherbergen, man muſte ſie derowegen 
mit 
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mit Gewalt fortjggen, wodurch es aber geſchahe, 
daß die meiſten entweder in dem Meere erſoffen, 
oder denen Tuͤrken in die Hände fielen. Der Graf 
von Orlow hat ſich inzwiſchen in Novarino beveſti⸗ 
get, und 509, Mann zur Beſatzung ‚bineingeleget, 
und in dem Haven befinden ſich 15 theils große, 
theils kleinere Fahrzeuge. 

Nachdem erſagtem Herrn Grafen berichtet wor⸗ 
den, daß der Zeffibey mit 2 Caravellen, einer Fre⸗ 
gatte und 6 Gallioten zu Napoli di Romania, an⸗ 
gekommen fen; ‚fo fertigte er 11 Schiffe von der tie 
nie, welche ſich in dem Haven von Anaglio befan⸗ 
den, nebſt noch verſchiednen kleinen Fahrzeugen da⸗ 
bin ab; verſchiedene kleine Corps der Armee muß; 
len auf das neue Modone und Corone belagern; 
tezterer Ort war eben in dem Begrif ſich zu erge⸗ 
ben, als ein dazu gekommenes Corps Albaneſer die 
ganze Unternehmung vereitelte, Der Herr Graf 
von Orlow ſchickte auf die davon erhaltene Mach: 
richt ſchleunig 300 Soldaten regulirter Truppen 
nebſt ztauſend Mainotten unter dem Prinzen Dol⸗ 
gorucki zu Huͤlfe, dieſer ſtellte die Mainotten gegen 
Modone, um dadurch dem Feind den Ausfall zu 
verwehren, er ſelbſten aber grif mit feiner, Manu: 
ſchaft und 10 Kanonen, welche er bey ſich hatte, die 
ihm an Anzahl weit uͤberlegene Albaneſer an. Der 
Angrif wurde vortreflich von ſtatten gegangen feyn, 
wenn die Mainotten denen Tuͤrken, welche aus 
Modone herausgekommen, die Spitze gehoͤrig ge⸗ 
boten haͤtten; fo aber lieſihn fie ſich gleich uͤberwaͤl⸗ 
tigen, und begaben ſich auf die Flucht, wodurch dann 

ihr 
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ihr Commandant der Wuth ſeiner Feinde auf bey 
den Seiten uͤberlaſſen worden. Bey dieſem An⸗ 
grif ſind bey 200 Ruſſen, theils geblieben, theils 
verwundet worden. Selbſt der Prinz Dolgoruckt 
hat eine leichte Wunde an dem Arm empfangen; 
die Tuͤrken aber haben dabey über 600 Mann einge⸗ 
buͤßet. Nach dieſem ſchickte der rußiſche Comman⸗ 
dant ein Detaſchement Cimariotten nach Guſtugna, 
woſelbſt ſichs o Tuͤrken befanden, die Cimariotten klei⸗ 
den ſichwie Albaneſer, dahero fie anfaͤnglich vor Freun⸗ 
de gehalten wurde, und dadurch die Tuͤrken mit leichter 
Muͤhe uͤberwaͤltigten. Nachdem ſie dieſelben mei⸗ 
ſtentheils niedergemacht, zogen ſie ſich wiederum 
nach Novarino zurück. Ohngefaͤhr 5 caufend Ma⸗ 
cedonier hielten den Iſthmus von Corinth bloquirt, 
und verhinderten dadurch, daß denen Tuͤrken in Mo⸗ 
rea keine weitere Huͤlfe zukommen konte. Die rußi⸗ 
ſchen Schiffe, welche nach Napoli di Romania ge⸗ 
ſchickt worden, haben daſelbſt keine ottomanniſchen 
Schiffe angetroffen, und dahero mit der Belage⸗ 
rung dieſes Platzes den Anfang gemacht. 

Auch müſſen wir, da wir nicht perſoͤnlich nach 
Morea reiſen, und es als Augenzeugen bekraͤfti⸗ 
gen koͤnnen, dem Siegel der Wahrheit überfaß 
fen: Daß ein Corps meifteng aus Albaneſern (0) 
beſtandene Tuͤrken, unter dem Commando eines 
Sangiacken über 2otaufend Mann ſtark in 

Morea 

C) Albanien, liegt unter Dalmatien, wo das Adriatiſche 
und Joniſche Meer aneinander ſtoßen. Die Tuͤr⸗ 

ken nennen dieſes Land Arnaut, und die ſogenannten 
Arnauten ſind ihre beſten Soldaten. Die Provinz 

iſt ohngefaͤhr 30 Meilen lang, und 20 Meilen breit, 
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Morea eingedrungen fey, und in kurzer Zeit die 
Ruſſen und Griechen aus denen Oertern, woſelb⸗ 
ſten ſie ſich feſtgeſezt hatten, wieder vertrieben ha⸗ 
be. Die Ruſſen wurden genoͤthiget, die wieder⸗ 
um anfgefangen gehabte Belagerung von Modone 
neuerdings auzuheben. Aus Novarino wurden 
ſie mit gewafneter Hand vertrieben, wobey der 
General Orlow verwundet und der Prinz Dol⸗ 
goruki gerödtet worden. Die Ruſſen und Gries 
chen muſten ſich mit der groͤſten Eilfertigkeit auf 
ihre Schiffe begeben, von denen viele die weite 
See ſuchten. Inzwiſchen ſchien das anfaͤnglich 
guͤnſtige, nachher aber erfolgte Mißgeſchicke der 
Ruſſen auf Morea ſich wirklich dadurch zu be⸗ 
ſtaͤtigen, daß ſolche dieſe Inſel in der Folge bis 
auf eine bequemere Gelegenheit verließen, und 
mit der Raubſucht ihrer Stiefbruder der daſigen 
Griechen, und deren Widerſpenſtigkeit gegen die 
Kriegsdiſciplin ziemlich unzufrieden waren. 

Zu Berlat in der Wallachey ſtarb der rußi⸗ 
ſche Generallieutenant von Stoffeln, und ſein 
Commando wurde dem Fürſten Bepnin uͤber⸗ 
tragen. 


§. 29. 
Obiger Abzug der Ruſſen aus Morea CH wur⸗ 
de durch Briefe und Fahrzeuge, ſo von denen be⸗ 
nachbarten 
(0 Morea, dies alte Peloponneſus, welches die Ruſſen 
mit Krieg überzogen haben, hat Nordweſt die Erd; 
enge von Corinth, welche daſſelbe mit dem feſten Lan⸗ 
de von Griechenland vereiniget. Da, wo die Halb⸗ 
inſel am ſchmaͤlſten iſt, betraͤgt es nicht Über 4 oder 
5 Meis 
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nachbarten Inſulu, als Zante u. d. gl. in folgen⸗ 
den noch mehr beſtaͤtiget. Denn nachdem der 


oberſte 


5 Meilen von einer See zu der andern. Auf der 
Nordſeite hat ſie den Golfo von Corinth, welcher in 
der Hiſtorie fo beruͤhmt iſt, und zwar wegen des cher 
mals durch die venetianiſche Flotte unter Commando 
des Don Johann von Oeſterreich uͤber die Tuͤrken ers 
ſochtenen Sieges, wo zotauſend Türken uingekommen, 
und 2otaufend chriſtliche Selaven befreyet worden, 
Nordweſt liegt der Golfo von Patras; Suͤdweſt 
die oceaniſche See. Die See von Candia hat ſie 
gegen Suͤden; die Aegeaniſche liegt gegen Oſten und der 
Golfo von Enghia gegen Nordoſten. Ihr Name 
kommt von dem lateiniſchen Worte Morus, ein Maul- 
beerbaum, her, weil dieſe Baͤume alda in großer Mens 
ge zu finden ſind. Nach vorhergegangenen mancher⸗ 
ley Veraͤnderungen iſt im Jahr 1150. die Halbinſel 
dem Kayſer Emanuel Comnenus unterwuͤrfig worden, 
welcher vor ſeinem Tode dieſelbe unter ſeine ſieben 
Soͤhne vertheilet. Die Prinzen wurden Deſpoten 
oder tuͤrkiſche Landpfleger genennet. Demetrius und 
Thomas, die Bruͤder Conſtantini Paläologi, waren 
die lezten von dieſen Deſpoten, dann zu dieſer Zeit 
hat Sultan mahomet II. Morea eingenommen, und 
die allda geweſenen Venetianer vertrieben. Die Ties 
ken blieben davon Meiſter bis 1687. da die Venetia⸗ 
ner unter dem General Moroſine, der deshalben det 
Zunamen des Peloponneſianers bekommen, ſolches wies 
der erobert, und durch den Carlowitzer Frieden iſt es 
denenſelben gaͤnzlich üͤberlaſſen worden. Aber 1715. 
bekamen die Türken ganz Morea wieder, von welcher 
Zeit ſie bis zur Erſcheinung der rußiſchen Flotte in den 
daſigen Gewaͤſſeyn, beftändig in deſſen tubigen Beſitz 
geblieben. 
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oberſte Befehlshaber Graf von Orlow Nach⸗ 
richt erhielte, daß ein Seraskier mit einer anſehn⸗ 
lich verſtaͤrkten Armee gegen Novarino in dem 
Anzuge ſey, indem er ferner benachrichtiget wor⸗ 
den, daß die ottomanniſche Flotte von Tenedos und 
Gallipoli nicht weit mehr entfernet waͤre, und er 
übrigens auf die Unterftüsung der Mainotten und 
uͤbrigen empoͤrten Griechen ſich keine Rechnung 
mehr machen konnte; ſo verſammelte er alle ſeine 
an das Land geſezt gehabte Truppen und lies ſie 
an den Bord der Escadre zuruͤckkehren, worauf 
er ſich ſogleich mit derſelben von den Kuͤſten von 
Morea entfernete, vermuthlich in der Abſicht, die 
ottomanniſche Flotte aufzuſuchen und durch eine 
Seeſchlacht das Schickſal dieſes Feldzugs in die⸗ 
ſer Gegend zu entſcheiden. Die Ruſſen hatten 
unter dem Caſtell von Novarino eine Mine ange⸗ 
legt, um ſich derſelben, wenn ſie etwa ſollten bela⸗ 
gert werden, zu bedienen, da ſie aber nunmehro 
den Platz verlieſſen, ſo gab der Graf von Orlow 
Befehl, dieſelbe ſpringen zu laſſen; dieſes wurde 
ſo ſchleunig ausgerichtet, daß verſchiedene Mainot⸗ 
ten und Griechen, welche ſich nicht zu rechter Zeit 
hinweg begeben, nebſt einem Theil der Feſtungs⸗ 
werker des Caſtells in die Luft flogen. Die Ci⸗ 
marioten und die türkiſchen Albaneſer veruͤbten 
auf dem Lande von Morea, wo ſie keinen Wider⸗ 
ſtand fanden, noch alle Arten von Grauſamkeiten. 
Die Ruſſen hatten vor ihrer Abreiſe von Morea 
die eingebohrnen Griechen, welche die Waffen 
ergriffen hatten, in 6 Regimenter vertheilt, und 

Vierter Theil. K ihnen 
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ihnen rußiſche Officiers vorgeſezt, ſo aber nur die 
wichtigſten Orte befegen koͤnnen. (0 
§. 30. 

In der Wallachey und an den tuͤrkiſchen Gren⸗ 
zen bey Dunajowiec dufferte ſich eine anſteckende 
Krankheit, die nicht die Peſt, ſondern die Peteczen 
benahmet wurde, und welche allen getroffenen An⸗ 

ſtalten 


() Cimarioten, oder Chimerioten, eine Nation in Albas 
nien, welche daſelbſt den Berg Chimera bewohnt. 
Dieſe Bergleute ſind rauh und wild, und ſo groſe 
Naͤuber, daß, ob fie gleich ſich Chriften nennen, fie doch 
niemanden verſchonen, wenn fie Gelegenheit zu ftehs 
len finden. Sie führen gemeiniglich Bogen und Pfei⸗ 
le und Schleudern bey ſich, um von ferne zu ſtreiten, 
und wenn ſie ſich ihren Feinden naͤhern, ſo bedienen 
ſie ſich der Partiſanen und gewiſſer Aexte, die an beys 
den Enden beſchlagen ſind. Von dieſen Cimarioten 
ſtammen die Morlaquen, die Uſeocken, die Atdons und 
Martaluſſen her; die alle wilde, abgehaͤrtete Leute, 
und ſo geſchwinde ſind, daß ſie mit nackenden Fuͤßen, 
wie die Gemſe, uͤber Berg und Thal lanfen. Als der 
tuͤrkiſche Kaiſer Solyman im Jahr 1537. an dem 
benachbarten Ufer fein Lager aufſchlug, entſchloſſen ſich 
die Cimarioten, ihn unter Anführung eines Raͤubers, 
der Damian hieß, und alle Wege wohl wußte, des 
Nachts aufzuheben. Da dieſer Damian ſich aber auf 
einen Baum ſezte, um das Lager zu erkundigen, wur⸗ 
de er durch das Geraͤuſch eines Aſtes, ſo unter ihm 
brach, verrathen. Die Janitſcharen bemaͤchtigten ſich 
ſeiner alſobald, und die Tortur preßte ihm das Be⸗ 
kenntniß ſeines vorgehabten Unternehmens aus, wor 
auf er auf Befehl des Sultans in Stücken zerriſſen 
wurde, welcher zugleich Truppen in die Gebirge ſchick⸗ 
te, dieſe Cimartoten, ſo viel deren zu bekommen mas 
ren, niederzuſaͤbeln. 
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ſtalten ohnerachtet, da man ſogleich die Haͤuſer 
verſchloſſen, die Leute in die freye Luft gebracht, 
und bewachet, daß fie ſich nicht zerſtreuen konnten, 
auch mit Medicin und Lebensmitteln verſorget, 
viel Menſchen von allerhand ſich dort befundenen 
Nationen hinweggeraffet, endlich aber durch Got⸗ 
tes Vorſehung voͤllig wieder gedaͤmpfet wurde. 
n J. 

Im Betref eines von den Dißidenten in Poh⸗ 
len ausgeſtellet ſeyn ſollenden, der Natur der Sa⸗ 
chen nach, ſelbſt aber widerſprechenden Memo⸗ 
rials an einen gewiſſen Hof, ſchrieb ein ſicherer 
Freund an der Weichſel an einen ſeiner Bekann⸗ 
ten folgendes: 

Ich hoͤre, daß einem gewiſſen Hofe ein Memo⸗ 
rial iſt zugeſtellet worden, welches von einigen Dißi⸗ 
denten unterſchrieben ſeyn ſoll, worinnen ſie dem 
allen Staͤnden der Republik gleich zuſtaͤndigen Recht 
der Theilnehmung an der geſetzgebenden Macht, 
oder Legislation entſagen. Was denket man nun 
von dieſem Memorial? ohnfehlbar fo, wie ich, daß 
es eine Erdichtung ſey, denn denen Dißidenten hat 
wohl hiervon nicht einmal getraͤumet. Welcher Dis⸗ 
ſident follte wohl fo bloͤdſinnig ſeyn, um nicht ein⸗ 
zuſehen, daß die geſetzgebende Macht, und die Guͤl⸗ 
tigkeit des freyen Widerſpruchs (Liberum veto) eine 
Bewahrerin der pohlniſchen Rechte, und der Tra⸗ 
etaten iſt. Dic Erfahrung felbſt lehrt dieſes. 

$. 32. 

Nun muͤſſen wir auch wohl die Herren Tuͤr⸗ 

ken wieder zu Lande beſuchen, allwo es abermal 
K 2 ziemlich 
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ziemlich windig vor dieſelben ausſiehet. Indem 
wir in einem Auszug eines Schreibens des Genes 
rals en Chef, Grafen von Romanzow, an den 
Generallieutenant von Weymarn, vom 2sften 
Junii, aus dem Lager an dem linken Ufer des 


Pruth, gegen uͤber Riaba Mohila folgendes le⸗ 


ſen: 
Ehegeſtern bin ich bieſelbſt mit der ganzen Ar⸗ 
mee eingetroffen. Der Feind hat ſich bereits ſeit 
2 Wochen eine halbe Meile von bier aufgehalten, 
und verſchiedene Retrenchements verfertiget, auch 
alle Tage verſuchet, einen Uebergang von der Seite 
von Beßarabien uͤber den Pruth nach der Moldau 
zu erzwingen. Allein der Generallieutenant, Fuͤrſt 
Bepnin, der ihm dort allenthalben entgegen ſtehet, 
hat alle ſeine Verſuche vereitelt, und ihn beſtaͤndig 
verjagt, bis daß ich vollends am atften dieſes Mor 
nats ſelbſt auch meine Avantgarde demfelben entge⸗ 
gen ſtellete. Man rechnete die Zahl des Feindes 
bis auf 30000 Mann, Tuͤrken und Tartarn, welche 
der Abaſſa Baſſa und der Tartarchan in Perſon 
anführen. Sobald der Feind wahrgenommen, daß 
unſere Truppen immer mehr ſich herunter gezogen, 
hat er ſein Lager aufgehoben, und ſich gegen meine 
Avantgarde mit 20000 Mann in Mar ch geſetzet. 
Da aber der Generalquartiermeiſter von Bauer, 
welcher dieſe Avantgarde commandirt, ſeinen Marſch 
um ſo viel mehr gegen ihn beſchleuniget hat, ſo iſt 
in ihn ſolche Furcht gekommen, daß er ſich zuriick ge⸗ 
zogen, und unter Beguͤnſtigung der Nacht, ſich nicht 
eher, als nach einem Ruͤckmarſch von 15 Werſt, 
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(2 Meilen und etwas druͤber) auf den Huͤgeln ge⸗ 
ſezt hat, welche gegen Bender und Falezi gehen. 
Bey dieſer Gelegenheit ſind uns zwey Moͤrſer, jeder 
von 50 Pfund, zu Theil worden, und auch alle feind⸗ 
liche Pontos, und die Freywilligen von unſern leich⸗ 
ten Truppen haben im Nachſetzen noch viele von den 
Feinden getoͤdtet, und auch gefangen mitgebracht. Ich 
beſchaͤftige mich jezt, den Feind in die Mitte zu be⸗ 
kommen, und wenn er nicht von neuem die Flucht 
ergreift, fo hoffe ich mit nächften die Ehre zu haben, 
etwas melden zu koͤnnen. 


Welche Erzaͤhlung nach einem Schreiben aus der 
Moldau vom raten Jul. in folgenden beſtaͤtiget 
wurde. 


Am 24ſten Junii hatten ſich die Tuͤrken am Fluf 
fe, nicht weit von Riaba-Mohila, auf den Anhoͤhen 
gelagert. Die rußiſche Armee marſchirte daher erſt 
bis auf eine Meile, und hernach bis auf eine Vier⸗ 
telmeile ihnen entgegen. Den 28ſten wurde der 
Fuͤrſt Repninbefebliget, den Feind links zu attaqui⸗ 
ren, und ihm, wo moͤglich, in den Ruͤcken zu kom⸗ 
men. Der Herr Generalmajor von Bauer, ſollte 
dieſes zur Rechten thun. Die Hauptarmee aber 
ruͤckte en Front an. Als ſich der Herr General⸗ 
lieutenant, Fuͤrſt Kepnin, dem Feinde naͤherte, ſo 
kam er mit ſeiner ganzen Macht auf ihn zu, machte 
aber ſogleich Halte, als er zweymal von der Artil⸗ 
lerie begruͤſſet worden. Die leichten Truppen Fas 
men ſehr heftig miteinander zuſammen. Auf ein⸗ 
mal aber wichen die Tuͤrken, und zogen ſich mit ei⸗ 
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ner ſolchen Geſchwindigkeit zuruͤck, daß die rußiſche A 
Cavallerie, welche fie 2 Meilen verfolgte, nicht im tr. 
Stande war, ſie wieder einzuholen. Bey dieſer ſe 
Affaire haben erſtere 300 Mann, einen Aga und einen de 
tartariſchen Murza, nebſt 20 von ihnen zu Gefange⸗ ne 
nen gemachten, verlohren. Auch haben ſie alle ih⸗ ſe 
re Schiffsbruͤcken und 2 Moͤrſer dabey eingebuͤſſet. le 
| Nach Ausfage der Gefangenen hat das feindliche ve 


I Corps aus 20000 Mann. Türken unter 4 Baſſen, de 
El und aus 30000 Mann Tartarn unter dem Chan ri 

f beſtanden, und es foll auch 30 Canonen bey ſich ge⸗ de 

habt haben. la 

§. 33. te 

Und dieſem Hiobsboten folgte gleich ein anderer el 

mit der Nachricht von Warſchau den ıten Aug. H 

im folgenden Tone: ul 

Am Sonnabend Abend. bat der General Wey⸗ g 
marn einen Courier von der rußiſchen Armee erhal— in 

Il ten, mit der Nachricht von einem abermaligen gros: ſo 
I} ſen Siege, welchen die Ruſſen über die Tuͤrken und E 

ill Tartarn erfochten. Der Fuͤrſt Repnin, wie auch 9 
ll der General Plementow hatten einige Zeit her be⸗ 2 

| ſtaͤndig Scharmuͤtzel mit den Feinden gehabt, die 8 
uͤber den Pruth gehn wollen; in dem lezten hatten ei 

die Feinde auf 600 Mann verlohren. Hierauf be: te 

ö ſchloß der General Romanzow am 17ten Julii 
Hil fie anzugreifen. Die feindliche Armee hatte ſich auf te 
Ba | einem großen und langen Hügel bey dem Fluß Lar⸗ @ 

Oh ARs ; ga gefezt, und ihr durch die Beſchaffenheit des Orts é 
aan an fid) ſchon feftes Lager mit vier Retranchements € 
Ion befeſtiget. Der Chan commandirte dieſe ganze b 
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Armee, und der Großſultan ſezte ein fo großes Zu: 
trauen in die Kriegserfahrung und Tapferkeit des⸗ 
ſelben, daß auf ſeinen Befehl ein anſehnliches Corps 
der beſten ottomanniſchen Truppen nebſt verſchiede⸗ 
nen Baſſen zu ihm ſtoſſen muͤſſen, dergeſtalt, daß 
feine Armee auf 80000 Mann ſtark war. Die 
leichten Truppen der rußiſchen Armee theilten ſich in 
verſchiedene kleine Corps und fiengen die Attaque 
damit an, daß ſie den Feind von allen Seiten beun⸗ 
ruhigten. Hierauf rückte die Cavallerie an, und in 
dem leeren Raume, den man zwiſchen derſelben ge⸗ 
laſſen, marſchirte die Infanterie mit ſtarken Schrit⸗ 
ten, konnte aber wegen des Staubs vom Feinde nicht 
eher geſehen werden, als da ſie bereits unter dem 
Hügel war. Sie attquirte die 4 Retranchements, 
und nach einem hartnäckigten Widerſtande, der eini⸗ 
ge Stunden dauerte, bemächtigte ſie ſich derſelben 
insgeſammt. Als die Tuͤrken und Tartarn dieſes 
ſahen, ergriffen ſie die Flucht, und uͤberlieſſen dem 
Sieger das ganze Lager, alle Bagage, Munition, 
Proviſion, 30 metallene Kanonen, und viel andre 
Artillerie. Der Chan konnte fic) kaum mit der 
Flucht retten, einer von ſeinen Soͤhnen aber ward 
eingeholt, und da er ſich nicht gefangen geben woll⸗ 
te, getddtet; zwey Agas und viel andere Officiers 
von Diſtinetion ſind gefangen; wie auch der Secre⸗ 
tair des Chans mit der Canzley. Die Anzahl der 
Gebliebnen muß groß ſeyn, ſie iſt aber noch nicht 
zu beſtimmen. Man hat das Te Deum auf dem 
Schlachtfelde dieſes ſtolzen Feindes geſungen: und 
die leichten Truppen verfolgen ihn noch. Dieſe 
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Schlacht iſt zwiſchen zwey kleinen Fluͤſſen vorgefal⸗ 
len; die Tuͤrken und Tartarn haben Bender entſez⸗ 
zen wollen. Das Lager iſt mit dem ganzen uͤberaus 
großen Vorrathe von Lebensmitteln, Gepaͤcke und 
Kriegsbeduͤrfniſſen erbeutet, und eine Menge Stan⸗ 
darten erobert worden. Den Tag nach dem Siege 
befand ſich die rußiſche Armee, welche die fluͤchtigen 
Türken verfolgte, nur noch 8 Meilen von der Do⸗ 
nau. Der rußiſche Verluſt ſoll nur maͤßig ſeyn, 
weil ſich die Tuͤrken nicht laͤnger als 4 Stunden ge⸗ 
wehret, und hierauf ſaͤmtlich die Flucht ergriffen ha⸗ 
ben. Am Sonntage gab der rußiſche Botſchafter 
allen fremden Miniſters von dieſein Siege Nachricht. 
Daß die Ruſſen in Morea groͤßtentheils wieder zu 
Schiffe gegangen, iſt wohl gewiß; aber eben ſo ge⸗ 
wiß iſt es auch, daß ſolches in keiner andern Abſicht 
geſchehen, als der tuͤrkiſchen Flotte entgegen zu ge⸗ 
hen, und ihr ein Treffen zu liefern. Eben jezt er⸗ 
Halt man von der tuͤrkiſchen Grenze die Nachricht, 
daß den Aten Jul. zwiſchen beyden Flotten ein Tref⸗ 
fen bey der Inſel Samos (* vorgefallen ſey, und 
daß die tuͤrkiſche gezwungen worden, nach Tenedos 
zu fliehen. Der Gouverneur der Dardanellen ſoll 
dieſe Nachricht durch einen Expreſſen erhalten haben. 
Die neueſten Nachrichten beſtimmen den tuͤrkiſchen 
Verluſt dermalen auf 9000 Mann, 37 Kanonen 
und 3 Mortiers. Von dem Verluſt der Ruſſen 
giebt 

(Eine fruchtbare Inſul, nebſt einer Stadt gleiches Nas 


mens, auf dem Archipelago, gegen die Kuͤſte von Nato⸗ 


Ken, in klein Aſien. Hier ſind die erſten thoͤnernen 
Sefäße gemacht worden. 
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giebt man noch nichts eigentliches an, ſondern wie⸗ 
derholet nur uͤberhaupt, daß er von keiner ſonderba⸗ 
ren Betraͤchtlichkeit fey. 
Armer Achmet Selim Acha, Baſſa von 3 Roß⸗ 

ſchweifen zu Bender, Seraskier zu Siliſtrien und 
Beſſarabien, ehrwuͤrdigſter Commendant der un⸗ 
ſchaͤtzbaren und unuͤberwindlichen muſelmaͤnniſchen 
Kriegsſchaaren! Wie wirſt du nun mit deinem un⸗ 
term 20ſten May dieſes Jahres herausgegebenen 
Gegenmanifeſt vor der ganzen ehrbaren Welt in 
Schanden beſtehen? Hier haſt du eine Probe von 
der Unuͤberwindlichkeit deiner ſchreckbaren tuͤrkiſchen 
Macht, wovon du in dieſem Manifeſt der Welt das 
Gegentheil weis zu machen, dich vergeblich bemuͤhet 
haft. Wenn wird nun wohl dies geſchehen, daß 
die raͤcheriſchen Saͤbel deiner unſchrecklichen Schaa⸗ 
ren mitten in dem rußiſchen Reich, in dem Innern 
deſſen weitſchuͤchtigen Provinzen, mit dem ſchwarzen 
Blut der Ruſſen ſich färben werden? Sollte nicht 
einftweilen die Erwägung dieſer Schlappe vermoͤ⸗ 
gend ſeyn, den tuͤrkiſchen Eifer, es dahin bringen zu 
wollen, daß man im rußiſchen Reich die Fußſtapfe 
feines einzigen Ruſſen mehr ſehen dürfte, zuruͤckzu⸗ 
Halten? 

So beftätigte auch ein dritter Hiobsbote die 
tuͤrkiſche Schlappe zur See dadurch: 

Nachdem den sten dieſes die rußiſche Escadre 
die Tuͤrkiſche biß in den Kanal von Scio (*) verfolgte 

al und 


C*) Chis, Scyos, Seytos, auf tuͤrkiſch, Salziozadaci oder 
Sachezada, weſches fo viel heiſet, als Maſtyx-Inſul, 
(wei 
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und gefunden hatte, daß dieſelbe auf der Rhede von 
kiberna die Anker geworfen, fo faßte hierauf der ruf: 
ſiſche Admiral nebſt den vornehmſten Officiers den 
Entſchluß, einen lebhaften Angrif auf die Tuͤrken zu 
wagen. In dieſer Abſicht hatte er ſich vor erſag⸗ 
tem Kanal in eine Linie gelegt, und zwar dergeſtalt, 
daß der Admiral Spiritowan der Spitze, der Graf 
Theodor von Orlow in dem Mittelpunct und der 
Contreadmiral Elphingſton in dem Hintertreffen ſich 
befanden. Der Admiral Spiritowgriff das Schiff 
des Capitain Baſſa von 90 metallenen Kanonen zu⸗ 
erſt an, zu dem Ende begab er ſich außer der Linie, 
und kam demſelben ſo nahe, daß die Soldaten die 

tuͤr⸗ 


(weil ſelber nirgends fchöner, und in größerer Menge 
gefunden wird, als hier) iſt eine von den vornehmſten 
Inſeln des Archipelagi, welche gegen Oſten von Nato 
lien durch einen 3 welſche Meilen breiten Canal, il 
Stretto di Capo bianco genannt, abgeſondert wird. 
Sie hat 120006 Einwohner und 128 ital. Meilen im 
linfange, iſt auſſer oben erwähnten Maſtyx reich an 
Baumwolle, Terpentin, Marmor und Malvaſier. Sie 
gehoͤret den Tuͤrken, jedoch ſind die Einwohner faſt al⸗ 
le entweder der griechiſchen oder catholiſchen Religion 
zugethan. Die Hauptſtadt iſt mit der Inſel gleiches 
Namens, und hat an der öſtlichen Seekuͤſte einen Hat 
ſen, allwo aber die Schiffe ſchwerlich ein und austoms 
men koͤnnen, auch wird fie durch eine Citadelle beſchuͤz⸗ 
zet, welche ſo groß iſt, als die Stadt, und worinnen die 
Juden und Tuͤrken wohnen miffen, in den Vorſtäͤdten 
aber ſind lateiniſche und griechiſche Chriſten. Sie 
hat einen griechiſchen Erzbiſchof und einen catholiſchen 
Bischof, der ſich aber nach den griechiſchen Kirchen 
Gebräuchen richtet, 
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tuͤrkiſche Flagge mit Gewalt von dem Vordertheil 
herabriſſen, und fie zerriſſen dem Admiral uͤber⸗ 
reichten. Zu gleicher Zeit warf man Granaden und 
Kunſtfeuer in das tuͤrkiſche Schiff, um die Seegel 
und Schiffſeile in Brand zu ſtecken; dieſes kam 
auch wuͤrklich, allein fo unglücklich zu Stande, daß 
das Feuer ebenfalls das vorderſte Segel des rußi⸗ 
ſchen Admiralſchiffs ergriff, und da daſſelbe mit dem 
Tuͤrkiſchen in voͤlligem Gefecht begriffen war, ſo 
fielen die brennenden Maſtkoͤrbe darauf, und ſetzten 
es dergeſtalt in Brand, daß es eine halbe Stunde 
darauf in die Luft flog. Der Admiral nebſt ſeinem 
Sohn und dem Grafen Alexander Orloro hatten 
ſich noch mit 24 Perſonen kuͤmmerlich gerettet. Auſ⸗ 
fer einer zahlreichen Equipage hatte es Footaufend 
Rubeln am Bord. Eine halbe Stunde darauf 
mußte das Schiff des Capitain Baſſa eben dieſes 
traurige Schickſal erfahren. Die tuͤrkiſche Escadre 
beſtund aus 15 Schiffen, 2 groſen Caravellen, ¢ 
Schiabecken, 8 halben Galeeren, mithin uͤberhaupt 
aus 30 Segeln, die Moscowittiſche aber aus 9 
Schiffen von der Linie, 2 Fregatten, 2 Paquetboo⸗ 
ten und denen beyden oben erwaͤhnten Schiffen. 
Die Beſtuͤrzung der Tuͤrken war bey dieſem Vorfall 
ſo groß, daß ſie ſogleich die Ankerſeile abhieben und 
ſich eileten, um in den Haven von Liberno einzulau⸗ 
fen. Dieſes iſt an dem sten vorgefallen. Am sten 
brachten die Tuͤrken den ganzen Tag damit zu, auf 
dem Lande Batterien zu errichten, um ſich zu ver⸗ 
theidigen und zu befeſtigen, die rußiſche Escadre 
hingegen machte 4 Brandſchiffe zurecht, um die tuͤr⸗ 
kiſche 
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kiſche in Brand zu ſtecken. Gegen Mitternacht 
wurde ihnen von dem rußiſchen Admiral das Zei⸗ 
chen darzu gegeben, wobey ihnen 4 Kriegsſchiffe zur 
Bedeckung dienen mußten; allein man haͤtte dieſe 
Vorſicht nicht noͤthig gehabt, denn eine mit Kunſt⸗ 
feuer angefuͤllte Bombe fiel auf eine tuͤrkiſche Cara⸗ 
velle und ſteckte dieſelbe in Brand, wodurch denn, 
weilen ſich eben ein ſtarker Wind erhub, die ganze 
tuͤrkiſche Escadre bis auf das Schiff des Jaffer⸗Hey 
von 70 Kanonen, 5 halben Galeeren und vielen 
kleinen Fahrzeugen, welche alle den Ruſſen zu Theil 
wurden, in Brand geriethen. Jaffer⸗Bey mußte 
mit einem Theil ſeiner Leute die Flucht ergreifen und 
viele Leute von denen verbrannten Schiffen hatten 
ſich noch zu Land gerettet. An dem folgenden Tag 

ſezten die Mofcowitter die auf den tuͤrkiſchen Schif⸗ 
fen befindliche Selaven wiederum in Freyheit; un⸗ 

ter denſelben befande ſich auch ein Maltheſer, wel 

cher mit oben erwaͤhntem engliſchen Capitain nach⸗ 

her zu Maltha angekommen iſt. Der Contreadmis 

ral Elphingſton ſegelte mit feiner Escadre nach 

der Inſel Tenedos, () um zu verhindern, daß keine 
Schiffe mit Lebensmitteln durch die Dardanellen 
nach Conſtantinopel fahren konten. 


$. 3§- 


(*) Eine kleine Inſul des Archipelagi, zwiſchen der Zus 
fel Metelino oder Mitilene und dem Stretto di Gals 
lipoli, hat 7 deutſche Meilen im Umfang, und iſt 2 
Meilen von Troja in Afien entfernet. Sie hat gus 
ten Muſcatellerwein, viel Getraide und andere herrli⸗ 
che Fruͤchte, auch einen Haven vor kleine Schiffe, und 
gehoͤret den Türken, welche 2 Schlöffer darauf haben. 
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8. 37. 

Und kurz hierauf kam vor die Türken der 4te 
Hiobs⸗Bote, nämlich der rußifche Major Wild, 
als Generaladjutant des Generallieutenant Fuͤrſt 
Bepnin mit 12 blafenden Poſtillons und 14 Coz 
ſacken zu Petersburg an, und uͤberbrachte daſelbſt 
die wichtige Nachricht von einem noch weit be⸗ 
traͤchtlichern Siege der rußiſchen Truppen wider 
die Türken, indem er referivetes; Daß der Gene⸗ 
ral en chef, Graf RBomanzow, die unter den Ber 
fehlen des Großveziers ſtehende türkiſche Haupt⸗ 
Armee von 15otauſend Mann, welche bey Iſaceia 
über die Donau gegangen war, am ıten Auguſt 
zwiſchen Kachaul und Jalpouk gaͤnzlich geſchlagen 
habe: Bey dem Abgange des Couriers hat man 
bereits 3000 Todte auf dem Platze und sooo 
Gefangene, worunter ſich auch 4 Baſſen befun⸗ 
den, gezaͤhlt. Auſſerdem ſind 143 Kanonen, 40 
Fahnen, nebſt dem ganzen Lager mit aller Baga⸗ 
ge, ſo in 7ooo Wagen beſteht, erbeutet worden. 
Die geſchlagene tuͤrkiſche Armee iſt bey Iſaecia 
wieder über die Donau geflohen, und hat die 
Bruͤcke hinter ſich abgeworfen. 

Auſſer dieſen Umſtaͤnden erfuhr man zugleich, daß 
die tuͤrkiſche Armee den 28ſten Julii auf 4 Bruͤk⸗ 
ken über die Donau gegangen war, und eben im 
Begriffe geweſen, ſich in den aufgeworfenen 
Schanzen feſt zu ſetzen, als ſie von den Ruſſen auf 
vier Seiten mit aufgepflanzten Bajonetten ange⸗ 
gegriffen worden. Die Verwirrung ward unter 
den Tuͤrken ſogleich allgemein, und jedermann dach⸗ 

te 
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te nur auf ſeine Sicherheit. Dies iſt aber auch 
die Urſache, warum die Anzahl der Todten und 
Gefangenen von Seiten der Türken nicht größer 
iſt. Das groͤſte Gluͤck fuͤr die leztern war, daß 
ſie ihre Schifbruͤcken uͤber die Donau ſo gut ge⸗ 
ſichert und beſezt hatten, weil ſonſt ihr Verluſt un⸗ 
gleich ſtaͤrker geweſen ſeyn wurde. Auſſer 5 ger 
fangenen Baſſen iſt den Nuſſen auch das ganze La⸗ 
ger mit 7000 Wagen, 143 Kanonen und g00 
Maulthieren zur Beute geworden. 
§. 36. 

Die Beſtaͤtigung hiervon üͤberſchrieb man uns 
von VWarſchau vom roten Jun. in nachſtehenden 
Umſtaͤnden: 

Als der Großvezier bey Sfaccia über die Doz 
nau gegangen war, ſchickte er zotauſend Mann ſei⸗ 
ner beſten Truppen ab, welche fich des 10 Meilen davon 
befindlichen Depots der Ruſſen bemaͤchtigen ſollten; 
worauf er die leztern ſelbſt angreifen wollte. Al⸗ 

lein ebe er noch dieſes ausfuͤhren konnte, wurde er 
des Morgens um 4 Uhr von dem Grafen Roman⸗ 
zow angegriffen. Das Gefecht dauerte 5 Stunden 
und erſt um 9 Uhr konnten die Ruſſen in die Ver⸗ 
ſchanzungen des Lagers eindringen, welche ſehr feſt 
waren, und aus dreyfachen Retrenchements beſtan⸗ 
den, obgleich der Großvezier nur eine einige Nacht 
Zeit gehabt hatte, ſelbige aufwerfen zu laſſen. Die 
tuͤrkiſche Infanterie wehrte ſich tapfer, und that auch 
mit aufgepflanzten Bajonetten einen Ausfall aus 
dem Lager; allein die vortreflichen Anſtalten des 
Grafen Romanz orw der nicht mit Colonnen, ſondern 
mit 
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mit einigen Quarrees angrif, vereitelte alle ihre Ge⸗ 
genwehr. Unter der Beute befinden ſich auſſer den 
leztgemeldeten Stuͤcken auch 14000 Buͤffelochſen. 
Noch nie hat die rußiſche Armee einen ſolchen Sieg 
uͤber die Tuͤrken erfochten. Die tuͤrkiſche Artillerie 
war vortreflich bedient; allein weil ſie auf einem 
Berge ſtand, fo kamen die Ruſſen gar bald unter 
die Kanonen. Der Großvezier hatte viele Kiſten 
voll ſilberner Ehrenzeichen bey ſich, welche aus klei⸗ 
nen Bouquetten von Palmzweigen beſtehen, fo den: 
jenigen Janitſchaaren ausgetheilt werden ſollten, wel⸗ 
che ſich tapfer verhalten wuͤrden. Dieſe tragen nun⸗ 
mehr die Ruſſen, und der Major Wild, der ehe⸗ 
geſtern als Courier ankam, hatte ein ſolches Bouquet 
auf feinem Hute ſtecken. Ihre rußiſchkaiſerl. Mas 
jeſtaͤt haben den Grafen von Romanzow zur Ver⸗ 
geltung fuͤr deſſen wichtige Dienſte zum Feldmar⸗ 
ſchall ihrer Armeen ernannt. Den erſten Auguſt, 
noch an dem Tage der Schlacht, hat auch der Graf 
von Panin die Trencheen vor Bender eroͤfnen tase 
ſen, und angefangen, Breſche zu ſchießen. Der 
darinnen commandirende Seraskier hat die ſchoͤnen 
Vorſtaͤdte voͤllig abbrennen laſſen, und macht Mine, 
ſich auf daß aͤuſſerſte zu vertheidigen. Von dem 
Generalquartiermeiſter Bauer hat man Nachricht, 
daß er ſich zween Tage nach der Schlacht der tuͤrki⸗ 
ſchen Bruͤckenſchanze an der Donau bemaͤchtiget, 
und ſo viele Gefangene gemacht habe, daß ſein Corps 
kaum hinlaͤnglich ſey, ſolche zu bewachen. Er hat 
dabey 30 Kanonen erobert, und einige 1000 Tuͤr⸗ 
ken und Tartarn in die Donau geſprengt. 
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§. 37. 

Es verlohnet ſich der Muͤhe, noch eine ausfuͤhr⸗ 
lichere Beſchreibung von dieſem großen Sjege in 
folgenden mitzutheilen: 

Die Bewegungen und Abſichten der Tuͤrken und 
Tartarn waren anfaͤnglich auf die rußiſchen Proviant⸗ 
fuhren gerichtet, da dieſes aber vereitelt wurde, ſuch⸗ 
ten ſie die rußiſche Armee zu umzingeln, und dieſe 
wollte der Großvezier von vornen, der erimmiſche 
Chan aber im Ruͤcken einſchließen oder attaquiren, 
weswegen beyde den 29ſten und zoſten Sulit das 
rußiſche Lager recognoſcirten. Allein der General: 
feldmarſchall Romanzow fam ihnen zuvor, und rück 
te eine Stunde nach Mitternacht auf den ıften Au: 
guſt gegen die Feinde unvermerkt aus, und naͤherte 
ſich mit Anbruch des Tages dem tuͤrkiſchen Lager. 
Aus dieſem ruͤckte der Feind mit ſeiner ganzen Macht 

auf die Anhoͤhen, mit denen ſein Lager umgeben war, 
aber die erſte rußiſche Kanonade brachte das feind⸗ 
liche Lager in Unordnung; doch gelunge es dem 
Feinde, ſich in eine große Vertiefung zu werfen, und 
aus dieſer wollte er der erſten Quarre in Ruͤcken 
kommen, aber umſonſt, denn da man ſuchte ſeine Ca⸗ 
vallerie abzuſchneiden, flohe alles, und das nach⸗ 
donnernde Geſchuͤtz bewegte auch die andern Feinde 
von der Entgegenſetzung der andern Quarres (denn 
es iſt bekannt, daß der Angrif mit 4 Quarres ge: 
ſchahe) abzulaſſen. Hierauf, nachdem die Ruſſen 
von 5 bis 8 Uhr früh in einem beſtaͤndigen Feuer 
geweſen, eroͤfneten dieſe ſich den Weg nach dem feind⸗ 
lichen Lager, Das Retranſchement deſſelben un 
tiefe 
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tiefe Graben, welche mit Janitſcharen ausgefuͤllet 
hr⸗ waren, und von denen auf einmal über roraufend 
in mit dem Saͤbel in der Fauſt herausſprangen, in ei⸗ a 

nem Quarre eindrangen, Unordnung anſtifteten, 
ind und daſſelbe bis zum zweyten repoußirten. Hier gluͤck⸗ 
ints te es dem Heerfuͤhrer Romanzow, mit dem einzi⸗ 
ihe | gen Worte: Halt! die Regimenter wieder zum 


'eſe Stehen zu bringen. Er ließ ein heftiges Kanonen⸗ 
che feuer auf die Janitſcharen machen, die ſonſten in ei⸗ 
en, nem Augenblick fein Quarre haͤtten erreichen koͤnnen, 
as und ließ dieſelben mit Bajonetten und durch die 
al⸗ ſchwere Cavallerie, unter dem Geſchrey: DivatCathas 
ck⸗ rina; attaquiren, worauf dann eine gewaltige Metze⸗ 
us let) erfolgte. Da der Vezier feine beſten Janitſcha⸗ 
rte ren fallen ſahe, flohe er aus dem Lager, die Ruſſen 
er. aber beſtiegen ſolches, und hie ben die noch vorge⸗ 
cht fundenen Janitſcharen in die Pfanne. Halb 10 Uhr 
iv, war der Sieg in rußiſchen Händen, die Armee zog 
DE durch das feindliche Lager und dem Feinde nach, wel⸗ 
m cher alles Gepäcke von ſich warf, und ſchaarenweiſe 
10 nach der Donau rennte, wo 300 Fahrzeuge lagen, 
en auf welche er ſich warf. In dem Lager fand man 
ar 140 gute Kanonen mit allem Zubehoͤr, und aller 
h⸗ Bagage. Den zten Auguſt war der General Bauer 
de fchon an der Donau, der Fuͤrſt Repnin aber den 
in sten zu Ismail. Jener machte im Geſicht des 
e: Veziers noch viele Gefangene und Beute, wor⸗ 
n unter auch 26 Kanonen; lezterer aber eroberte Is⸗ 
r mail mit allem darinnen Befindlichen. Rußiſcher 
2 Seits find 353 Mann geblieben, und 950 verwun⸗ 
e det, auch zaͤhlet man 11 Vermißte. Den feindli⸗ 
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chen Verluſt fchäzt man Rußiſ. Seits über 2otarte 
fend Mann, (die Gefangenen aber ſetzen ſolchen auf 
4otaufend Koͤpffe) außer was im Lager und in und 
vor dem Retranſchement geblieben, wo man auf 3000 
Mann begraben hat. Auf den Wegen, wenigſtens 
7 Werſte lang, liegen noch größere ungezehlte feind⸗ 
liche Haufen von Leichen, ohne der Menge, fo ihr 
Grab in der Donau gefunden; denn viele ergriffen 
die Tauen und Breter, und machten dadurch die 
Fahrzeuge fo ſchwer, daß fie zu Grunde ſanken. Ja 
der Vezier traf feine Flüchtlinge am Ufer in dem 
aͤußerſten Gedraͤnge an, wo ſie ſich theils erdruckten, 
theils niederhieben. Kurz, der Kern der Janitſcha⸗ 
ren und Spahi iſt gaͤnzlich zu Grunde gerichtet. An 
Siegeszeichen hat man auf der Wahlſtatt, am Ufer 
der Donau, und bey Ismail erhalten: 56 Fahnen, 
2 Roßſchweife, 2 Derwiſchzeichen, 4 Pauken, 1 
Schild und 203 Stuͤck grobes Geſchuͤg. An Gee 
fangenen zaͤhlet man ſchon uͤber 2000 Mann, und 
werden deren taͤglich mehrere. Unter den an der 
Donau gemachten befinden ſich einige Anfuͤhrer und 
20 Officiers; die in Ismail aber übertreffen dieſe 
Staͤrke ſehr. Die erbeuteten Gezelte, Pferde, Ca⸗ 
meele, Vieh, Proviſion, Gepaͤcke, Proviantfubren 
u. ſ. w. erſtrecken ſich auf viele tauſend Stück, 


f S. 38. 

Noch eine Beſchreibung eines leſenswuͤrdig⸗ 

ſten Anecdötgens von der rußiſchen Tapferkeit 
wird mir der Leſer verzeihen: 

Der Oberſte Braun recognoſeirte die Gegend 

der tuͤrkiſchen Stadt Balda am Fluß Kodima, wel: 


cher 
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cher Pohlen von der Tartarey ſcheidet. Hier ward er 
mit ſeinen 400 Mann von ſo viel tauſend Tuͤrken und 
Tartarn attaquiret, welcheaber zerſtreuet wurden. Ein 
Officier mit 38 Mann von den ſchwarzen Huſaren 
ſezten dem fluͤchtigen Feinde nach, kamen aber ins 
Gedraͤnge, doch ſchlugen ſie ſich mit Verluſt von 15 
Mann durch, und brachten viele abgehauene Naſen, 
Ohren, Arme 2c. als Siegeszeichen mit. Nur acht 
von erwaͤhnten Huſaren wurden abgeſchnitten, und 
mußten friß Vogel oder ſtirb machen. Ja ſie tha⸗ 
ten es auch, und warfen ſich in ein oͤdes Haus. Hier 
wurden ſie von dem Feinde belagert, faßten aber 
den Entſchluß, ihr Leben theuer zu verkaufen, und 
ſezten alles zu einer tapfern Gegenwehr ins Werk. 
Vergeblich wuͤrkte des Feindes Gewehr! vergeblich 
ſuchte er das Haus in Brand zu ſtecken! einer der 
tapferſten dieſer Huſaren, als er ſahe, daß die Höhe 
des Graſes ihnen im Schieſen hinderlich fiel, und 
befuͤrchtete, ſelbiges moͤchte das Feuer bis in ihre 

Feſtung verbreiten, trat mit dem Saͤbel in der Fanſt 
heraus, 2 Piſtohlen im Gurt hangend, und den Caz 
rabiner auf der Schulter, um dieſes Gras wegzus 
maͤhen, womit er auch unterm Feuern ſeiner kleinen 
Garniſon zu Stande kam. Hierauf trat dieſer Hu⸗ 

ſar als Commendant in die Thuͤr des Hauſes, und 

forderte die Feinde durch alle Injurien, ſo er ihnen 

auf Tuͤrkiſch zu ſagen wußte, zum Streit auf. Die⸗ 

ſe kamen als raſende Hunde, fanden aber den naͤm⸗ 

lichen Widerſtand. Der tapfere Huſar erlegte ei⸗ 
nen nahenden Feind um den andern, die vor ſeiner 
Feſtung liegen blieben. Endlich fiengen die Patro⸗ 
L 2 nen 
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nen an auszugehen, weswegen die kleine Garniſon 
den Muth ſinken laſſen wollte. Was? verſezte ihr 
tapferer Anfuͤhrer, friſch auf Cameraden! in mei⸗ 
nem Haferſack ſind noch Patronen, laßt ſie uns ho⸗ 
len, und mit Ehren gebrauchen. Der Kampf gieng 
alſo vom neuen an, und dauerte anderthalb Stun⸗ 
den, ohne daß ſo eine maͤchtige Zahl die 8 Huſaren 
zur Uebergabe zwingen konte. Waͤhrend deſſen ſties 
der Oberſte Folkerſohn mit feinen Jaͤgern auf das 
Dorf, zerſtreuete den ganzen feindlichen Schwarm, 
und fand als ein Wunderwerk, dieſe 8 Huſaren in 
ihrem Bollwerke. Die Geſchichte hat wenig der⸗ 
gleichen Beyſpiele aufzuweiſen. Dieſe heldenmuͤ⸗ 
thige Streiter ſind Wallachen, ja ſie und ihre Pfer⸗ 
de haben bey dieſer heftig ſtuͤrmenden Belagerung 
ihres eingenommenen oͤden Hauſes keine Bleſſur ber 
kommen, fondern triumphirend in das Lager einge— 
zogen. Bey dieſer Unternehmung ſtellte man ſich 
vor, als ob man jene alte roͤmiſche Conſuls im Strei⸗ 
te gegen die Feinde fechten geſehen, deren Andenken 
der Nachwelt immer ruͤhmlich iſt und bleiben wird. 
Dieſe 8 Helden wurden bey ihrer Ankunft im Lager 
von dem wuͤrdigen General Panin ſehr freundlich 
empfangen, ſchenkte einem jeden 20 Rubels, und 
machte den oft erwaͤhnten tapferſten Huſaren zum 
Wachtmeiſter. 


$ 39. 
Des teutſchen rußiſchen Helden des Grafens 


von Tottleben auch nicht ganz zu vergeſſen, be⸗ 
ſonders 
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rs da er bey nahe ganz Armenien () und 
L 3 Mingre⸗ 


) Armenien, jetzt Turcomannien iſt ein groſes Land; 


denn es erſtrecket ſich in die Laͤnge auf 180, und in die 
Breite auf 60 teutſche Meilen. Das Erdreich iſt vol⸗ 
ler Gebürge; darauf doch wenig Wein waͤchſet, weil 
ſie zu hoch, und alſo zu kalt ſind. Es bringet aber viel 
Honig, gute Seite und ſchoͤne Pferde, auch Bolus und 
Amomum in Menge. Die Luft iſt hier uͤberaus ge⸗ 
fund. An Seen und groſen Fluͤſſen fehlet es auch 
nicht: unter den leztern wollen wir nur den Euphrat, 
Tigris und Kur nennen. Dieſes Land iſt ohne Zweifek 
das alte Armenia Major, deſſen lezter Koͤnig Tigranes 
von den Roͤmern bezwungen worden: Ob man gleich die 
Grenzen ſo genau nicht abzirkeln kann. Die alten 
Einwohner werden noch heut zu Tage Armenier oder 
Armenianer genennet, und die find von den benachbar⸗ 
ten Georgianern gar ſehr unterſchieden. Denn das 
find fleißige, nuͤchterne und ſparſame Leute, welche ein 
ſtarkes Commercium treiben, und deswegen aller Or⸗ 
ten ihr Brod ſuchen. Es befinden ſich daher ein gros 
ſer Theil von ihnen auch in europaͤiſchen Ländern, ſon⸗ 
derlich in Pohlen und den angrenzenden rußiſchen Pros 
vinzen. Sie find Chriſten, und bekennen fic) zwar 
zur griechiſchen Religion, haben ſich aber zum Theil 
dem Pabſte zu Rom unterworfen. Sie ſind auch bey 
den Mahomedanern und Perfianern gar wohl gelitten, 
weil ſie ein altes Privilegium vorzeigen koͤnnen, das 
ihnen Mahomed ſelber gegeben hat. Ihre Geiſtlich⸗ 
keit hat zwey Patriarchen, davon einer in dieſem Ture 
comannia, der andere aber in dem benachbarten Nas 
tolia feinen Sitz hat. Sie führen nebſt ihren unter⸗ 
gebenen Biſchoͤffen ein ſehr exemplariſches Leben. Aufs 
ſer den jezt erwaͤhnten Armeniern ſind auch noch die 
Turcomanni zu merken, welche dem Lande den heutis 
gen 
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Mingrelien CH unter rußiſche Botmaͤßigkeit ge⸗ 
bracht, ſo erwaͤhnen wir hier nur etmas von ſeinen 
Eroberungen in folgenden: 

Der 


gen Nahmen gegeben haben, und tartariſchen Urſprungs 
ſind. Sie waren ehedem ein freyes und mächtiges 
Volk; nun aber ſind fie den Tuͤrken unterwürfig, und 
bekennen ſich auch auſſerlich zum mahomedaniſchen 
Glauben. Sie haben keine beſtaͤndige Wohnung, ſon⸗ 
dern leben in Zeltern von groben Filz, die ſie allemal 
bey ihren Viehheerden auffchlagen. Man hält fie für 
die reichſten Schäfer im ganzen ottomanniſchen Reis 
che. In den Gebuͤrgen ſind etliche kleine Fuͤrſten, die 
aber keine große Figur machen. 

( Mingrelien, das Fuͤrſtenthum Mingrelia, liegt am 
ſchwarzen Meere, und an dem Berge Caucaſus. In 
den alten Zeiten hieß es Colchis, und hatte ſeinen 
eigenen Koͤnig. Die heutigen Fuͤrſten führen den 
Namen Dadian, d. i. Haupt der Gerechtigkeit, und 
haben wieder 150 kleine Vaſallen und etwa 20000 
Einwohner unter ſich. Der jaͤhrliche Tribut an die 
ottomanniſche Pforte beſteht in 12000 Ellen Lein⸗ 
wand, die im Lande verfertigt wird. Die Eigenſchaf⸗ 
ten der Mingrelier werden eben nicht gelobt, und es 
geht bey ihnen ſehr unzuͤchtig und raͤuberiſch zu. Die 
Gluͤckſeligkeit eines Menſchen ſetzen ſie darinnen, wenn 
er ein Pferd, einen guten Hund und einen ſchoͤnen 
Falken hat. Hierher retirikte ſich der griechiſche Prinz 
Phryxus, und feine Schweſter Helie, und ritten nach 
der Fabel auf einem guͤldenen Widder durch die Luft. 
Die Prinzeßin Helie fiel zwar in das Gewaͤſſer, wels 
ches von ihr den Namen Helleſpont bekommen hat: 
Ihr Bruder aber ritt fort bis nach Colchis, da wurde 
der Widder unter die Sterne verſezt, ſein guͤldnes Fell 
aber ward in einem Tempel aufgehangen, und mit 
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Der General Graf von Tottleben hat ein ſtarkes 
tuͤrkiſches Corps unter 4 Baſſen ohnweit Erzerum (a) 
total geſchlagen, und diefe Feſtung ſelbſt mit Sturm 
erobert. Die Ruſſen uͤberfielen die Tuͤrken unver⸗ 
vermuthet in ihrem Lager, nachdem ſie vorher alle 

£4 ibre 


Feuer ſpeyenden Drachen verwahret. Lange hernach 
kamen die Argonauten aus Griechenland nach Colchis. 
Ihr Anführer war der Held Jaſon, der erlegte die 
Drachen, und entfuͤhrte nicht nur das guͤldene Fell, forts 
dern auch die koͤnigliche Prinzeßin Medeam, weil ſie 
ihm in allem ſehr behuͤlflich geweſen war. Drittehalb 
tauſend Jahr darnach ward Johannes Intrepidus, 
Herzog in Burgund, in der Schlacht bey Nicopolis 
Ao. 1393. von den Tuͤrken gefangen, nnd ward als 
ein Kriegsgefangener nach Colchis geſchickt: Zum An⸗ 
denken hat deſſen Sohn Philippus Bonus, im Jahre 
Ao. 1430. den Ritter, Orden des guͤtdenen Vließes ges 
ſtiftet. Dieſe Fabel iſt daher entſtanden, weil der 
Fluß Phtaſis, jetzo Rione genannt, in dieſem Lande 
vor Alters Gold⸗Koͤrner bey ſich geführet hat, welche 
die Einwohner mit ausgebreiteten Schaafs⸗ Fellen aus 
gefifchet haben. Es heißt aber ein ſolches Fell bekann⸗ 
ter maßen Lat. Vellus, daraus iſt das Wort Vließ 
enſtanden. 


Y) Erzerum, Erzeron oder Arzeroum, Lat. Arziris, am 
Fluſſe Euphrat, ward fonft der Schluͤſſel von Perſien 
genennet. Der Ort iſt groß und volkreich, hat gedop⸗ 
pelte Mauern, und auch ein gedoppelt Schloß. In 
einem commandirt ein Baſſa, dem ſein Gouvernement 
jahrlich 300 Beutel kofter: er ſoll aber auch eilf San⸗ 
giacs unter ſich haben. Im andern Schloſſe, welches 
oberhalb der Stadt lieget, commandirt ein Janitſcha⸗ 
ren Aga. Die Haufer in der Stadt aber ſind nur von 
Holze. Der Zoll daſelbſt iſt eintraͤglich. 
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ihre Vorpoſten mit einer beſondern Behutſamkeit 
und Stille aufgehoben hatten. Die ganze Affaire 
war in 4 Stunden geendiget, 6000 Tuͤrken blieben 
auf dem Platze, und 15 Feldſtuͤcke, verſchiedene Com⸗ 
mandoſtaͤbe und Roßſchweife, nebſt ſehr vielen Ge⸗ 
zelten wurden erbeutet. Dieſe glückliche Begeben 
heit erleichterte die Eroberuͤng von Erzerum, und 
deren mitten in der Stadt befindlichen Citadelle, wos 
mit die Ruſſen kurze Arbeit machten, ſolche ſtuͤrm⸗ 
ten, und die Beſatzung von 200 Mann niedermach⸗ 
ten. Obige Nachrichten fuͤgen noch hinzu: der Ge⸗ 
neral Tottleben iſt ſchon vor 3 Monaten beynahe 
von ganz Armenien Meiſter geweſen, er wird nun, 
wie man daher berichtet, laͤngſt dem ſchwarzen Mee⸗ 
re gehen, und die große rußiſche Flotte zu erreichen 
ſuchen, wenn ſolche gluͤcklich durch die Dardanellen 
koͤmmt. Um dieſe Zeit erwartet man auch die Flo⸗ 


tille, welche bey Aſow liegt, und alsdenn werden ſie 
gemeinſchaftlich agiren. 


§. 40. 

Das Kaiſerliche Douceur, ſo der General 
Graf Romanzow für obige über die Türken ers 
fochtene höchft wichtige Vortheile erhalten, als 
auch die fernern Progreſſen dieſes Sieges, liefer⸗ 
te uns ein Schreiben aus Petersburg vom 21. 
Aug. in folgenden: 

Nachdem Ibro Kaiſerl. Majeſt. des Grafen von 
omanzow Erlaucht mit der Würde eines Gene⸗ 
ralfeldmarſchalls Ihrer Armeen begnadiget, geru⸗ 
Beten Hoͤchſtdieſelben ihm noch außerdem ein Ge⸗ 
ſchenk von 5000 Bauern zu machen. Noch ehe 
gedachter 
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gedachter Generalfeldmarſchall die umſtaͤndliche Re⸗ 
lation von dem am kſten dieſes erfochtenen Sieges 
abfertigen koͤnnen, hat derſelbe von dem gluͤcklichen 
Fortgang unſerer Waffen und der weitern Nieder⸗ 
lage der Feinde folgende Berichte uͤberſandt: Das 
vom Generalfeldmarſchall unter dem Commando des 
Generalquartiermeiſters und Ritters Bauer deta⸗ 
ſchirte Corps hatte bereits die Ufer der Donau Iſackt⸗ 
ſchi gegen uͤber, erreichet, allwo der Vezier in Er⸗ 
mangelung einer Bruͤcke, den Reſt feiner geſchlage⸗ 
nen Armee in einigen 100 kleinen Fahrzeugen uͤber⸗ 
ſetzen laſſen, dabey aber aus Furcht fuͤr die ihn ver⸗ 
folgende Truppen dergeſtalt geeilet, daß ein groſer 
Theil deſſelben mit den Fahrzeugen in dieſem Fluſſe 
umkommen muͤſſen. Diejenigen von den feindlichen 
Truppen, die man noch auf der hieſigen Seite des 
Stroms angetroffen, warfen im Angeſicht des Ve⸗ 
ziers ſelbſt, der ſolches mit Verzweifelung von jener 
Seite anzuſehen gezwungen war, ihr Gewehr von 
ſich, und baten um Gnade. Die Anzahl der Gee 
fangenen an Officiers und Gemeinen, die das ihnen 
zugeſtoſſene gegenwaͤrtige Ungluͤck groͤſer halten, als 
alles, was ihre Armee jemalen vorßero betroffen, 
nimmt ſtuͤndlich zu, ſo wie auch die Siegeszeichen 
und die unzaͤhlige Menge von allerhand Beute ſich 
immer haͤufen. Die tartariſchen Murſen, welche 
diesmal fuͤr die Wirkung der rußiſchen Waffen er⸗ 
zittert ſind, ſchickten einen Deputirten an den Gene⸗ 
ralfeldmarſchall, mit der Bitte, fie nach der Crimm 
durchzulaſſen; allein er lies dagegen von ihnen eine 
vollkommene Unterwerfung verlangen, und fandte 
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den Generallieutenant, Fuͤrſten Repnin, mit einem 
Corns ab, die Stadt Ismail (Y) zu occupiren. Der 
Fuͤrſt Repnin langte am Sten Auguſt, Nachmittags 
um 3 Uhr, vor dieſer Stadt an. Es lagen vom 
Feinde etwa 20tauſend Mann darin, welche aber 
die Unſrigen nicht abwarten wollten, ſondern die 
Stadt bereits verlieffen, da dieſe noch 4 Werſte von 
derſelben entfernt waren. Die Eilfertigkeit, mit 
welcher der Fuͤrſt Repnin fein Corps, um die Fein⸗ 
de einzuholen, vorruͤcken lies, brachte nur den Vor⸗ 
theil, daß gegen 700 Mann Tuͤrken in die Pfanne 
gehauen und einige 100 zu Gefangenen gemacht 
wurden. Die Stadt ergab ſich ſogleich bey der 
Aufforderung, weil der Generalfeldmarſchall den 
Einwohnern die Sicherheit für ihr deben und Gut 
vorläufig verſprechen laſſen. Da man in dieſer 
Nacht nur die Stadt gehörig zu beſetzen beſchaͤfti⸗ 
get war, und mit Abfertigung dieſer Nachricht eilte, 
konte der Genenallieutenant, wegen der Magazine, 
Artillerie und des uͤbrigen Vorraths, keinen Rap⸗ 
port abſtatten, meldete aber doch, daß wenigſtens an 


die 20 Kanonen in den Retrenſchements vorgefun⸗ 
den worden. 


Welche Progreſſen auch gedachter Generalfeldmar⸗ 
ſchall, Graf von Romangow, an den rußiſchkay⸗ 
ſerl. 


(0 Iſmallow ein Schloß, 2 Meilen von der Stadt Moy 
cau, mit einem ſchoͤnen Thier-Garten und 60 Fifchs 
Teichen, allwo ſich des Czaar vans hinterlaßene Witbe 
Anna, weil ſie da gebohren und erzogen worden, und 

deren Mutter Procopia, als auf ihrem Leibgedinge auf 

zehallen, und 1728. allda verſtorben iſt. 
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ſerl. Geſandten und Generallieutenant von Wey- 
marn, aus dem Lager an der Muͤndung des Fluſ⸗ 
ſes Kahul vom 4ten alten, und 15ten Auguſt neuen 
Styls 1770. in nachſtehendem Schreiben berichtete. 
Seit dem Tage des Sieges, den meine unterha⸗ 
bende Armee uͤber die des Großveziers erfochten 
hatte, und von dem ich Ew. Excellenz durch ein 
Schreiben vom 23ften Julii alten und 7ten Aug. 
neuen Styls Nachricht gegeben habe, konte ſich die 
ottomanniſche Macht, die durch dieſen Streich ganz 
zu Boden geſchlagen war, auf dieſer Seite der Do⸗ 
nau gar nicht halten. Alles, was man davon hab: 
aft werden konte, und welches ſich über 1000 Mann 
erſtreckt, wurde vor den Augen des Veziers, Sface 
cia gegen uͤber, zu Gefangenen gemacht, er ſelbſt 
aber hatte das Gluͤck, ſich uͤber den Fluß zu retten. 
Wir haben uͤberhaupt alle ihre Equipage, und ih⸗ 
ren lezten Artilleriezug, der noch aus 27 Kanonen 
beſtand, erobert. Unter der Zeit, da ich erfuhr, 
daß der Vezier ſelbſt die Donau paßirte, hatte er 
die beyden Baſſen, Abaza und Abda, wie auch den 
Janitſcharenaga, Rapickazan, mit einem Theile der 
Armee nach Ismailow detaſchirt, weßwegen ich den 
Herrn Generallieutenant, Prinz Repnin, befeblige 
te, fie mit feinem Corps zu verfolgen. Dieſer fand 
zu Ismailow 20000 Mann, die er herausjagte, ſich 
der Stadt bemächtigte, auf 1000 Mann toͤdtete, 
und eben ſo viel gefangen nahm. Unter den leztern 
befinden ſich 20 der vornehmſten Offieiers, die Beu⸗ 
te aber beſtehet in 37 Kanonen, einer unzaͤhlbaren 
Menge von Mauleſeln und Kameelen mit ihrer voͤl⸗ 
ligen 
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ligen Ladung, wie auch einigen 1000 Stuͤck Vieh. 
Man kann von dieſer Seite der Donau den wenigen 
Ueberreſt der Armee febr deutlich ſehen, der bey Iſaccia 
ſteht. Die Ueberlaͤufer berichten, daß ſich der Vezier 
daſelbſt noch halte; daß viele Baſſas in Ketten und 
Banden ſind geſchlagen worden, und daß man geſtern 
4 davon die Köpfe vor die Füße gelegt hat. Mit einem 
Worte, die tuͤrkiſchen Truppen, die fich aus unſernHaͤn⸗ 
den gerettet haben, und die, welche die Donau gluͤck⸗ 
lich paßirt ſind, (denn ein großer Theil davon hat 
ſein Grab darinnen gefunden) haben ſich gegen alle 
Seiten zerſtreuet, und das Schroͤcken hat ſich ihrer 
gänzlich bemaͤchtiget. Ohnerachtet ich ſchon Ew. 
Excellenz in meinem leztern geſchrieben hatte, daß 
ſich das Haupt der pohlniſchen Confoͤderirten, Po⸗ 
tocki, waͤhrend der lezten Schlacht bey der Armee 
des Veziers befunden batte, fo bin ich jezt eines bef: 
ſern unterrichtet. Nach Ausſage der Gefangenen 
befanden ſich dazumal bloß bey der Armee die pohl⸗ 
niſchen Renegaten, welche die türfifche Religion an⸗ 
genommen haben, und von denen viele unſere Ge⸗ 
fangene find. Er ſelbſt Potocki iſt mit ſeinen An⸗ 
haͤngern zu Varna am ſchwarzen Meer gefangen und 
wird elend gehalten; denn die jetzigen Umſtaͤnde ha⸗ 
ben der Pforte die Augen geoͤfnet, und ſieht fie nunmehr 
deutlich genug, daß fie bintergangen, und durch die 
Bedingungen verblendet worden, ſo die Confoͤderir⸗ 
ten ihr vorgeſchlagen haben, und die ſie nun zu er⸗ 
füllen nicht im Stande ſind. Man muß die Tap⸗ 
ferkeit der alten Spahi und Janitſcharen bey der 
Bataille am ıften Auguſt ruͤhmen. Bey ihrer Ar⸗ 
mee, 
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mee, welche wirklich ans Fotauſend Infanterie bes 
ſtanden, befanden ſich die Allervornehmſten der Pfor⸗ 

te, ſowol Kriegs: als Staatsbedienten, um theils 
mit ihrem guten Mathe nahe theils aber wahr 
re Augenzeugen zu ſeyn, wenn die Ruſſen brav 
gepatſchet würden. Ja ſiel ſind es auch geweſen, und 
koͤnnen nun das ſichere nach Conſtantinopel bringen. 
Der Großvezier ſuchte zwar waͤhrender Schlacht, 
im Namen feines großen Prophetens und des Groß⸗ 
ſultans, die Truppen wieder in Ordnung und zum 
Stehen zu bringen; allein von jeder Seite erſchall⸗ 
te die Antwort: Unſere Ktaͤfte reichen nicht zu, die 
Ruſſen von der Stelle zu treiben, deren Geſchuͤtz 
alles wie der Blitz niederſchlaͤget. Es iſt auch wahr, 
der Generalmajor Meliſino machte gleich anfaͤng⸗ 
lich aus den großen Kanonen ein ſo grauſames Feuer, 
daß die Erde zu beben ſchiene, und daß auf die er⸗ 
ſten Schuͤſſe der Feind uͤber dem Haufen lag. Der 
Vezier verbirgt die große Niederlage, daß ſie nicht 
ſo bald nach Conſtantinopel komme. Indes ſoll der 
Chan der Crimm, der Liebling des Großherrn, da⸗ 
hin vorausgegangen ſeyn, um den Sultan zu der 
nachkommenden betruͤbten Nachricht vorzubereiten. 


Hiernaͤchſt hat der Graf Romanzow einen weit⸗ 
laͤufigen Bericht von Einnahme der Stadt Is⸗ 
mail eingeſand, davon wir folgenden Auszug des 
ganzen Vorfalls bey und in Ismail mittheilen. 


Als am Sten Auguſt der Fuͤrſt von Repnin bey 
dieſer Stadt ankam, zogen ſich die Tuͤrken ſowol aus 
dem Lager als der Stadt mehr dann 2otaufend 
Mann 
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Mann zuſammen. Der Fuͤrſt Repnin lies Ismail 
zur Seite liegen, und marſchirte auf die Feinde an, 
attaquirte dieſelben, ſie nahmen aber Reißaus, und 


wurden auf 6 Werſte verfolget. Da der Tag ſich 
5 9 


zu neigen anfieng, ſchickte der Fuͤrſt ein Chor ab, 


Ismail zu beſetzen. Es wurde aufgefordert, und 


es geſchahen einige Kanonenſchuͤſſe von den Waͤllen, 
er gab ſich aber alſobald, die Uebergabe erfolgte in 
der Daͤmmerung, und man beſezte die mit Kanonen 
bepflanzten Waͤlle. Von den Feinden find auf ihr 
rer Flucht über 1000 Mann niedergehauen, und 
972 gefangen worden, unter leztern befinden ſich 
Ali Bey, Provincialcommandeur der Spahi, noch 
12 andere Vornehme, und 20 geringere Janitſcha⸗ 
renoffieiers. Erobert ſind: 37 Kanonen, 6 Fah⸗ 


nen, 4 Trommeln, eine große Menge Maulthiere 


und Cameele, mit allem was ſie getragen, viele tau⸗ 
ſend Stuͤck groß und klein Hornvieh; im Zeughau⸗ 
fe: soo tuͤrkiſche Saͤbel und Gewehr, 8760 Kano⸗ 
nenkugeln, 95 Faͤſſer Pulver, und vieles Artillerie: 
geraͤthe. Tages darauf, den 7ten, entdeckten die 
Ruſſen einige Tuͤrken in einer Moſchee und einem 
andern Hauſe, auch in einer kleinen Inſel, ſie wollten 
ſich aber nicht ergeben, dahero man einbrach und ſie 
alle niederhaueten. Bey dieſer Expedition haben 
die Ruſſen 11 Todte und 12 Verwundete. 
§. 41. 

Die Folgen von dieſem importanten Siege über 
trafen alle Erwartung. Denn ob gleich die Ruf? 
fen von der angefangenen Beſchieſſung der Dardar 
nellen durch heftige Stuͤrme abgehalten wurden fe 
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nahm doch nicht nur der Generallieutenannt Fuͤrſt 
Bepnin Kilia Nuova ( mit Capitulation ein, und 
ſtund der Beſatzung einen freyen Abzug zu; ſondern 
es beſezten auch die Ruſſen die von demſelben vorher 
groͤßtentheits verlaſſenen Inſeln des Archipelagus 
wieder, wohin die gefluͤchteten griechiſchen Inwoh⸗ 
ner mit Freuden zuruͤck kehrten; wie ſie denn auch 
ſich der Inſel Seio und Metelino bemaͤchtigten, und 
mehr als 30 Schiffe von verſchiedenen Nationen die 
ſehr reich auf Rechnung der Tuͤrken beladen waren, 
binweg nahmen, worunter ſich 6 Schiffe, fo zu Ar 
lexandria ſehr reich geladen batten, befanden. 
Der wichtigſte Vortheil aber war die Unterwerfung 
der budzianiſchen Tartarn dem rußiſchen Scepter, 
als welche Deputirte in das Lager des Grafen Pa⸗ 
nin ſendeten, die nach beyfolgenden Inſtrument die 
Unterwerfung des ganzen Landes und der ſaͤmmtli⸗ 
chen Einwohner von Beßarabien unter die Waffen 

Ihrer kaiſerl. Majeftät bezeugen follten: 
Inſtrument über die Vereinigung der Tartarn von 
Edeſſan und Budziack mit dem rußiſchen Rete 

che. 

Wir Endesbenannte Murzen und von allen Mur⸗ 
zen von Edeſſan und Budziack, wie auch von allen 
Gemeinheiten deputirte Aelteſten erklaͤren Kraft die⸗ 
ſes Inſtruments, daß, nachdem wir muͤndlich und 
ſchriftlich von beſagtem Chef Grafen von Panin er⸗ 
mahnet worden, wir ſaͤmtliche Murzen, Aelteſte und 
das ganze Volk von Edeſſan und Budziack insge⸗ 

ſammt 
€") Kilia Nuova, eine kleine Feſtung und Hafen, am Ein: 
fluſſe der Donau, mit guten Salzgruben. 
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ſammt und keinen ausgenommen, nach unſerer Reli⸗ 
gion geſchworen haben, uns von den Tuͤrken abzuſon⸗ 
dern, und ihre Herrſchaft gänzlich zu verlaſſen, mit 
dem rußiſchen Reiche hingegen Freundſchaft zu ma⸗ 
chen, und uns mit demſelben zu vereinigen, derge⸗ 
ſtalt und alſo, daß wir unter dem Schutz und der 
Regierung Ihro Majeſtaͤt der Kaiſerin aller Reus⸗ 
fen treten, nicht zwar als Unterthanen. ſonden mit 


| 
' 


Beybehaltung unſrer alten Rechte, Gewohnheiten 


und Vorzuͤge. Wir machen uns anbey verbindlich, 
durch die Bemuͤhung unſrer Murzen, die ganze 
Crimm, nebſt den uͤbrigen Tartarn, dazu ebenfalls 
zu bringen; wollen, und werden auch zu unſerm 
Chef keinen Chan leiden, welcher nicht unſerer allge⸗ 
meinen Uebereinſtimmung und unferer guten Abſicht 
beytritt, mit rußiſcher Huͤlfe, die ganze tartariſche 
Herrſchaft frey, von jedem, wer er auch iſt, unab⸗ 
bängig, und fo wie fie vor Alters geweſen, zu mas 
chen. Dieſes verſichern wir auf das heiligſte und 
vollkommenſte, durch die, Kraft unſerer Praͤlimina⸗ 
rien, uns ertheilte Gewalt, und zu mehrerer Sicher— 
heit laſſen wir einen von unſern Murzen aus Chee 
ſan, und einen aus Budziack, wie auch von den Ael⸗ 
teſten jeder Nation einen, bis zur Vollziehung dieſer 
Convention, welche allen beyden Nationen zum Vor⸗ 
theile gereichet, zur Geiſel hier zuruͤck. Se. Exeel⸗ 
lenz der en Chef commandirende General Panin 
verſpricht uns hinwiederum, uns allen und jeden mit 
allen unſern Guͤtern den freyen Uebergang auf die 
andre Seite des Miefters, und unſern Aufenthalt in 
unſern Wohnplaͤtzen, indem er uns bey feinem treuen 

und 
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und ſtarken Worte vom Tage der Unterzeichnung 
dieſes an, fuͤr jetzo Freundſchaft, Gewogenheit und 
Huͤlfe verſichert, dergleichen in kuͤnftigen Zeiten wir 
alleſammt und beſonders zu erwarten haben ſollen. 
Wir werden es uns dabey zur heiligſten Pflicht ma⸗ 
chen, ſie ſogleich durch Expreſſe benachrichtigen zu 
laſſen, wenn die Tuͤrken den Vorſatz faſſen werden, 
etwas gegen die rußiſchen Trupen zu unternehmen. 
Gott der Herr der Urſprung alles Guten, unterftüz 
ze und ſegne die unſre gute Abſicht, und befeſtige bis 
in Ewigkeit unſre Freundſchaft mit dem rußiſchen 
Reiche. Dieſes Inſtrument, welches wir zu mehre⸗ 
rer Gultigkeit und Sicherheit eigenhaͤndig unter⸗ 
ſchrieben und mit unſern Petſchaften beſiegelt haben, 
iſt von uns Sr. Excellenz dem Grafen Panin uͤber⸗ 
geben worden, von welchem wir ein aͤhnliches von 
ihm unterſchriebenes und beſiegeltes erhalten ha⸗ 
ben ꝛc. 
F. 42. 

Oben beruͤhrte Einnahme der Feſtung Kilia nuo⸗ 
va beſtaͤrket der vom Feldmarſchall Romanzow an 
ſeine Monarchin dieſerhalb abgeſandte ausfuͤhrlich⸗ 
ſte Bericht: Nämlich „daß die von dem Corps des 
Generallieutenants, Fuͤrſten Repnin, angegriffene 
Feſtung Kilia, nach einer heftigen Vertheidigung 
von acht Tagen, ſich den ſiegreichen Waffen unſerer 
allerdurchlauchtigen Monarchin, mit Accord, welchen 
der Fuͤrſt Kepnin auf Erlaubniß des Generalfelds 
marſchalls mit der Beſatzung geſchloſſen, auf die Be⸗ 
dingungen ergeben habe, daß alle bewafnete Tuͤrken 
deren Anzahl ſich auf 4000 Mann erſtreckte, mit ih⸗ 
Vierter Theil. M ven 
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ren Guͤtern freyen Abzug erhalten, und uͤber die Do⸗ 
nau nach dem Flecken Tulſcha transportiret, die Ar⸗ 
tillerie nebſt allen vorraͤthigen Munitionen und Pro⸗ 
viſionen aber den Siegern uͤberliefert werden ſollten. 
Daß dem Fuͤrſten Bepnin dieſem zufolge den Iten 
September die Schluͤſſel der Stadt uͤberreicht wor⸗ 
den, und daß er ſogleich die Thore, Feſtungswerke, 
Artillerie nebſt allem Zugehoͤr und die Proviantma⸗ 
gazine beſetzen, und die Tuͤrken bereits auf mehr als 
100 Kaͤhnen nach Tulſcha uͤberbringen laſſen. Von 
den uͤbrigen Einwohnern der Stadt, Arminianern 
und Juden aber, denen die völlige Freyheit gelaſſen 
worden, ſich entweder wegzubegeben, oder da zu blei⸗ 
ben, hat niemand die Stadt verlaſſen wollen; ja ſo⸗ 
gar die Tuͤrken, die Handlung treiben, ſuchen Er⸗ 
laubniß, daſelbſt bey unſern Truppen bleiben zu duͤr⸗ 
fen. Daß der Generallieutenant, Fuͤrſt Repnin 
mit Ueberſchickung dieſer Nachricht geeilet, und da⸗ 
hero der beſondern Umſtaͤnde keine Meldung gethan, 
ſondern ſelbige nach eingezogenen vollſtaͤndigen Rap⸗ 
porten von allem, was daſelbſt vorgefunden wordem 
unverzuͤglich berichten wolle. Die Niederlage der 
tuͤrkiſchen Armee unter Anfuͤhrung des Großveziers 
hat den fluͤchtigen Tuͤrken ſo ungewoͤhnlicher Weiſe 
allen Muth benommen, daß diejenigen, welche keine 
Gelegenheit gefunden, weder uͤber die Donau zu 
kommen, noch ſich in irgend einen befeſtigten Ort 
einzuwerfen, auf der Steppe herum irren, und bey 
dem erſten Anblick unſerer Truppen das Gewehr von 
ſich ſchmeiſſen, und um Pardon bitten, wie denn am 
22ften und zeſten Auguſt eine Parthey von _ 
un 
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und eine andere von 338 Tuͤrken, welche uͤber die 
Donau zu kommen ſuchten, inzwiſchen aber unſern 
an Mannſchaft weit geringern Coſakenpartheyen auf⸗ 
ſtieſſen, ſich dieſen ohne allen Widerſtand ergeben 
haben; Auch die Coſaken und Arnauten vom Corps 
des Generallieutenants, Fuͤrſten Bepnin haben auf 


dem ackermanniſchen Wege eine Parthey Tuͤrken 
9 


zerſtreut, und 252 Mann zu Gefangenen gemacht. 
Selbſt die in Kilia geweſene Garniſon trachtet nur 
nach Haufe zu kehren, und nimmt dahero weder Ge: 
wehr noch Pferde mit ſich, ſondern verkauft ſelbige 
auf dieſer Seite der Donau. Die Beſatzung er⸗ 
gab ſich zwar auf Discretion, wurde aber von den 
Ruſſen frey gelaſſen, und ihr eine rußiſche Escadre 
bis über die Donau mitgegeben. Die Janitſcha⸗ 
ren, als woraus dieſe Beſatzung beſtand, wurden 
durch dieſe unerwartete Großmmuth fo geruͤhrt, daß 
fie, unter Vergießung häufiger Freudenthraͤnen, eis 
ne ewige Dankbarkeit dafuͤr verſprochen. Man 
rechnet 91 Kanonen, eine große Menge Kugeln, 
400 Faͤſſer Pulver, und ſonſt noch allerhand Kriegs⸗ 
Vorrath, der in 4 Thuͤrmen befindlich geweſen, ſo 

den Ruſſen in dieſer Feſtung zu Theil worden. 
Der Veſtung Bender wurde von den Rus⸗ 
fen ſcharf zugeſezt, wobey leztere vom 22ften 
Julii bis zum ı5ten Auguſt den Generalma⸗ 
jorLoͤbel verlohren, 240 Todte und 651 Vere 
wundete gehabt. Die Belagerten ſchienen 
auch gern aus dem Kefig mit Ehren heraus⸗ 
ſeyn zu wollen, man hatte ihnen aber alle Schlupf⸗ 
winkel verſperret, und ſie wurden, ſo oft ſie her⸗ 
M 2 aus 
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aus wollten, wieder zuruͤck getrieben, bis endlich 
die Herrn Ruſſen das Rauche heraus kehreten, und 
den 26ſten Sept. der General Panin den Com: 
mandanten der Feſtung nochmals zur Ergebung 
aufgefordert, aber die Antwort erhalten, daß dieſe 
Frage in einem Jahre wieder geſchehen koͤnte. 
Hierauf nahm das groſe Trauerſpiel um Mitter⸗ 
nacht ſeinen Anfang. Die Ruſſen ſtuͤrmten mit 
großer Hitze auf ihren 30 Ellen langen Sturmlei⸗ 
tern, und erſtiegen in kurzer Zeit die Stadt. Hier 
ward nun an keinen Accord mehr gedacht, ſondern ale 
les niedergemacht. Der Sturm hat den Ruſſen 3000 
Todte und Bleßirte, die ganze Belagerung aber 
sooo Mann gekoſtet. Hingegen rechnet man den 
türkiſchen Verluſt mit Inbegrif der Einwohner, 
auf 3ötaufend Menſchen. Was man wegen der 
Peſt in Bendern ausgeſtreuet, iſt falſch und von 
den Türken ausgeſprenget worden, um die Ruſſen 
abzuſchrecken. Worauf noch dieſelbe Nacht gegen to 
Uhr der uit 400 Pud (1Pud macht zu Hamburg 33 
und ein halb Pfund) Pulver angefuͤllte Globe de 
Compreßion geſprengt wurde, wodurch die Erde 
weit herum eine heftige Erſchuͤtterung erlitte. Und 
dieſes war den tapfern rußiſchen Kriegern das Zei⸗ 
chen, entweder die Stadt zu erobern, oder auf den 
Waͤllen zu ſterben. Jezt war bereits die ſchreckliche 
Stunde eingetreten, da die Krieger bey Vergieſſung 
ihres eigenen Blutes ſich in dem feindlichen deſto 
mehr faͤrbten. Man muß den Türken die Gerech. 
tigkeit wiederfahien laſſen, daß ſie eine verzweifelte 
Gegenwehr entgegen geſezt; denn auch noch auf dem 
Haupt⸗ 
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Hauptwall muſte man jeden Schritt mit Blut er⸗ 
kaufen. Das Blutvergieſen dauerte die ganze 
Nacht bis früh 8 Uhr, und dann wurde Bender, 
nach einem roſtuͤndigen Blutbade erobert, welches 
am Tage des Sturms noch eine Beſatzung von 15 
tauſend Mann hatte, und mit 266 Kanonen und 
28 Moͤrſern beſezt war. Unſere Infanterie beſtand 
bey dem Sturm nur aus 1 rtanfend Mann, die zu 
der Attaque nicht mehr als 26 ſchwere Kanonen, 
3oFeldkanonen, und Mörfer mit ſich führten. Die 
Anzahl der Gefangenen beſtehet aus 5744 Mann, 
welche gleichſam aus dem Brande geriſſen worden; 
denn Bender, d.cfe fo anſehuliche Stadt, liegt in 
der Afche, fo, daß man für unfere Beſatzung kaum 
Huͤtten in der Erde machen konte. An dieſem er⸗ 
ſchrecklichen Tage war das Feld, die Straßen und 
Haͤuſer mit sooo feindlichen Leichen bedeckt. Un⸗ 
fer Verluſt beſtehet aus 687 Todten, und 1872 Ver⸗ 
wundeten. An Siegeszeichen find erobert: 4 Roß⸗ 
ſchweife, 14 Commandoſtaͤbe, 44 Fahnen, und dar⸗ 
unter die Hauptfahne des Seraskiers, Sandſchak 
genannt An vorgefundenen Geſchuͤtze und andes 
ren Sachen. Kanonen: metallene 203, eiſerne 
59; Moͤrſer: metallene 85, eiſerne x, in allem 348 
Stuͤcke: Bomben, Granaten und Kanonenkngeln 
gegen zotauſen; Pulver 2 1tauſend Bud, Muniz 
tionsgeraͤthe in 2 Zeughaͤuſern; Zwieback von Wai⸗ 
zenmehl 5 otaufend Pud: Waizenmehl 400 Iſchet⸗ 
wert. Von Eroberung der tuͤrkiſchen Veſtung 
Bialagorod, oder Ackiermann, wird auch Tſchetate 
Alba genennet, (d. i. auf teutſch; Weisburg oder 
M 3 weiße 
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weiße Stadt,) if zweytens noch nachzuholen: Daß 
es der rußiſchen Brigadier Baron von Igelſtroͤm 
geweſen, der den sten October, dach einem rotagiz 
gen Widerſtand, ſich dieſes Orts bemaͤchtiget. Die 
Garniſon machte ꝛdoo Mann, mit den Einwohnern 
zuſammeu aber 5987 Perſonen aus. Der Plaß 
gieng mit Accord über, wie {chon gemeldet, und dar⸗ 
innen 74 Kononen, mit dem Arſenai und allem 
Vorrath erbeutet. Bey dieſer Gelegenheit mach⸗ 
ten die Rſſen fich auch eines Murſen (Herr von 
einer Horde Tartarn) unterwuͤrfig, welcher und 
ſein Schwarm, nachdem ſie auf den Alcoran den 
Eid der Treue geſchworen, alsdann in ihrer Hor⸗ 
de ruhig blieben. 

Ein fremder bey der rußiſchen Armee dienen⸗ 
der Officier hat hieruͤber in einem Schreiben vom 
28ſten Sept. folgende Betrachtung: 

Erwarteten Sie wohl, mein Herr! daß Sie aus 
Bender ſelbſt den erſten Brief von mir erhalten wuͤr⸗ 
den? Ich muß ihnen geſtehen, daß ich mir ſelbſt noch 
vor einiger Zeit hiermit nicht ſchmeichelte. Allein 
ich bin jezt uͤberzeugt, und ganz Europa muß es mit 
mir ſeyn, daß dem mächtigen Einfluſſe der erhabe⸗ 
nen Heldin, welcher ich zu dienen die Ehre habe, 
nichts zu widerſtehen vermoͤgend iſt. Ich will Sie 
nicht ſowol mit der Eroberung der Feſtung Bender, 
indem die öffentliche Stimme fie hiervon ſchon bes 
nachrichtiget haben wird, als vielmehr mit meiner 
Bewunderung der Tapferkeit und Unerſchrockenheit 
der rußiſchen Truppen, ſo wie auch der erſtaunlichen 
Folgen, welche aus dieſer wichtigen Begebenheit 
entſprin⸗ 
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entſpringen werden, unterhalten. Obwol man hier 
ſaget, daß die Helfte von Europa ſich angelegen ſeyn 
laſſe, dieſen Krieg zu endigen, ſo koͤnnen wir uns doch 
ſchwerlich überreden, daß dieſe Ausſoͤhnung zu Stan⸗ 
de kommen und die erhabene Catharina II. ſich mit⸗ 
ten in der Ausfuͤhrung eines Werks, welches Ihre 
Regierung und Ihr Gedaͤchtniß mit unvergaͤngli⸗ 
chem Ruhme kroͤnen muß, zuruͤck laſſen werde. Die 
Kriege, ſagt man, ſind der Welt verderblich; allein 
der gegenwärtige muß unter einem ganz verſchiede⸗ 
nen Geſichtspuncte angeſehen werden, und nie wur⸗ 
de ein Krieg geführet, der ſo gerecht und vielleicht 
auch ſo nothwendig war, als eben dieſer. Es 
kommt darauf an, eine fuͤrchterliche Macht zu Bo⸗ 
den zu werfen, welche mehr als einmal die Er⸗ 
de mit Chriſtenblut, und ohne weit wichtigere Ur⸗ 
ſache, als man jezt das ihrige vergieſſet, gefaͤrbet hat. 
Was ſage ich? es ſoll darauf ankommen, dieſelbe 
zu Boden zu werfen, dieſe Macht, welche nur zur 
Schande und zum Ungluͤcke des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts, welches ſie in den ſchimpflichſten Ketten 
haͤlt, beſtehet. Das Werk iſt ſchon uͤber die Haͤlfte 
vollendet; das empoͤrte Egypten; das von dem Ge⸗ 
neral Tottleben bezwungene Georgien, welcher, 
wie wir hier vernommen haben, ſich von Catatis 
Meiſter gemacht hat; eine maͤchtige Flotte, welche 
die Dardanellen bloquirt hält, und das ausgehun⸗ 
gerte Conſtantinopel; ein in dieſen Gegenden ſte⸗ 
hendes ſiegreiches Heer, welches vor Verlangen bren⸗ 
net, neue Lorbeeren unter dem Schnee und Eiſe zu 
ſammeln; alles dieſes beweiſet, was ich ſage. Nur 
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noch einen Schlag gethan; ſo lieget dieſes ſtolze, 
von dem Aberglauben errichtete und durch Tyraney 
behauptete Reich darnieder. Die Wuth der Ties 
ken bey der Eroberung von Bender iſt unmenſchlich 
geweſen; ſie haben zum Theil ihre Weiber und Kin⸗ 
der ſelbſt niedergefäbelt, um fie nicht den Ruſſen zur 
Beute werden zu laſſen. Von dem rußiſchen O⸗ 
briſt Muͤller, welcher der erſte war, ſo die Sturm⸗ 
leiter erſtieg, ift zu gedenken, daß er beylinternehmung 
dieſes gefährlichen Auftrages, dem Heerfuͤhrer das 
Wort gegeben, entweder in die Stadt einzudringen, 
oder ſein Leben zu laſſen. Da er aber dieſes wag⸗ 
te, gieng ihm nichts weiter zu Herzen, als daß ſeine 
Frau und 4 unmuͤndige Kinder, wenn ſie ihn verlie⸗ 
ren wuͤrden, als verlaſſene Wayſen in betruͤbten 
Umſtaͤnden nachbleiben muͤßten; doch ſezte er Dabety 
feine einzige Hofnung auf die Gnade und Erbar⸗ 
mung derjenigen, fuͤr die er in den Tod gieng, und 
hinterlies dißfalls eine an feine Monarchin gerichte⸗ 
te Bittſchrift. Ehe aber noch ſolche zu allerhoͤchſt 
Dero Perſon gelangen konte, lies der en Chef eom⸗ 
mandirende General der nachgelaſſenen Wittib fuͤrs 
erſte eine Jahrsgage auszahlen, unter der Verſiche⸗ 
rung, daß dieſe edelmuͤthige Handlung den Beyfall 
der huldreichſten Monarchin gewiß erhalten werde. 
Zugleich ſchnitten die Ruſſen den Tuͤrken in Conſtan⸗ 
tinopel alle Zufuhr ab, und machten auf die Dar⸗ 
danellen Miene, ja einige Schiftruppen waren ſo 
begierig auf gruͤne Speiſen, daß ſie bey einer der 
Dardanellen ans Land ſtiegen und eine ziemliche Men⸗ 
ge grüner Speiſen zuſammen hatten, mit welcher 
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ſie nach ihrem Boot zueileten, ehe ſie aber ſolches 
erreichten, wurden ſie von den Janitſcharen noch er⸗ 
tappet, und ſaͤmmtlich in die Pfanne gehauen. Es 
befanden ſich darunter 22 Engellaͤnder. 


§. 43. 

Daß auch Ihro Majeſtaͤt, die Kaiſerin von Mugs 
land wohlverdiente Officiers nicht nur durch Be⸗ 
lohnungen, fondern auch durch Lobfprüche aufzu⸗ 
muntern pflegen, beweiſet folgendes Sendſchrei⸗ 
ben, welches Allerhoͤchſtdieſelben an den Herrn 
General von Bauer haben ergehen laſſen: 


Aus 2 Schreiben, die mir der General Graf Ro⸗ 
manzow nacheinander geſchrieben, und aus dem 
Plan, welchen er mir geſchickt, habe ich den Eifer 
und die Geſchicklichkeit erſehen, die Sieſ in den 2 A⸗ 
etionen, die an lezterm Ort vorgefallen, verrichtet, 
und die ſich mit der ſchnellen Flucht des Feindes geen⸗ 
diget haben. Der Vortheil, der mir zum Beſten 
meiner Sachen daraus zuwaͤchſt, iſt allzuſichtbar, daß 
ich nicht daran Theil nehmen ſollte. Allein ſeyn fie 
verſichert, daß der Ruhm, ſo ſie fuͤr ihre Perſon hier⸗ 
aus haben, mich auch vieles angehet. Ich habe das 
her dieſe Gelegenheit nicht wollen fürübergeben laſ⸗ 
ſen, ohne daß ich ihnen nicht meine Zufriedenheit 
daruͤber zu erkennen geben ſollte. Ich wuͤnſche, 
daß alles moͤgliche Gluͤck ihre Handlungen begleite; 
ich ſehe auch wohl, daß ihre Talente ihnen dieß Gluͤck 
verſchaffen, und ſie auch ſich deſſelben zu Nutze zu ma⸗ 
chen wiſſen. Ich bitte ihnen, inskuͤnftige nur den 
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Rencontre der Negres (*) zu vermeiden, damit der⸗ 
gleichen Begebenheit nicht die glänzende Laufbahn, die 
ihnen eroͤfnet iſt, verhindere. Mein Sohn ſchickt 
ihnen ſeinen Orden. 
Peterhof den ıften Jul. 1770. 
Catharina. 


§. 44. 

Dieſe faſt totale Finſterniß des tuͤrkiſchen halben 
Mondes machte ſich Hatgi⸗Bey, (oder Ali⸗Bey) 
in Egypten zu Nutze, und beſtieg den Thron derer al⸗ 
ten Sultane von befagtem Egypten CH) nachdem 

er 


CH) Negres, dieſes betrift den Vorfall, da der Herr Genes 
ral von 15 Schwarzen uͤberfallen worden, und beynahe 
das Leben eingebuͤſſet haͤtte, wo nicht ein Ruſſe einem 
Muſelmann, der des Herrn Generals Kopf würde ges 
ſpaltet haben, die Hand abgehauen haͤtte. 

% Egypten foll feinen Nahmen von dem Könige Egy⸗ 
pto her haben, der in den alleraͤlteſten Zeiten darinnen 
regieret hat. Die Türken aber nennen das Land Mi 
fir, und in der Bibel wird es das Land Mizraim ges 
nennet. Die Lange vom Tropico Cancri bis an das 
mittellaͤndiſcht Meer, das iſt, vom Mittage gegen Mits 
ternacht, wird auf 120 deutſche Meilen geſchaͤtzet. 
Die Breite aber vom Abend gegen Morgen bis an 
das rothe Meer wird 80 ſolcher Meilen austragen: 
wiewohl die Geographi darinnen nicht uͤbereinſtimmen. 
Die Grenzen ſind gegen Norden das mittellaͤndiſche 
Meer; gegen Oſten der Iſthmus von Suez und das 
rothe Meer; gegen Süden Nubien; und gegen Wes 
ſten die Barbarey. Es finden ſich hier zwey merkwuͤr— 
dige Gewaͤſſer, eines iſt das rothe Meer, und das ant 
dere der Fluß Nilus. Das rothe Meer, Lat. Mare 
rubrum, oder Erytraeum, ſoll feinen Nahmen von 
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er ſich zuvor diejenigen, welche den Divan for⸗ 
mirten, und mit denen er anfaͤnglich gemeine Sa⸗ 


che 


den vielen rothen Corallen-Baͤumgen haben, welche 
daran wachſen, und fo groß, als unſere Kirſch⸗Baͤume 
find. Wiewohl andere fic) auf den rothen Sand bes 
rufen, der auf dem Boden lieget, und durch das helle 
Waſſer durchſcheinet. Noch andere ſagen, es fan: 
de ſich in dieſem Meere ſehr Häufig ein rothes Kraut, 
welches die AÆthiopier Zuph nennten, und zur 
Purpur-Farbe fic) ſehr gut ſchickte, daher fey der 
Name des rothen Meeres entſtanden. Die Ebbe 
und Fluth iſt ungemein ſtark am Ufer; aber die 
Fahrt iſt unbequem, wegen der vielen Klippen und 
Untiefen am Ufer. Im übrigen: iſt dieſes Meer 
ein Arm, welchen das große arabiſche Meer von ſich 
ſtrecket. Die Laͤnge iſt 200 deutſche Meilen; Die 
Breite aber trägt nirgends viel uͤber etliche 40 Meis 
len aus. Vor 300 Jahren wurden alle Waaren aus 
Oſtindien uͤber dieſes rothe Meer nach Europa trans 
portiret, da man dann leicht erachten kan, wie wichtig 
das Commercium auf dieſem Gewaͤſſer geweſen ſeyn 
muß. Nachdem aber die Portugieſen und Hollaͤnder 
um Africa herum gefahren ſind, und die oſtindiſchen 
Waaren aus der erſten Hand geholer haben, ſo hat es 
mit dieſem Meere ein ganz ander Ausſehen gewonnen; 
wiewohl auch noch dieſen Tag ein ſtarker Handel dar⸗ 
auf getrieben wird. Das andere merkwuͤrdige Ge⸗ 
wäffer iſt der weltbekannte Fluß Nilus. Die alten 
Geographien wußten nicht, wo dieſer Strom herkaͤme; 
nunmehro aber iſt es eine bekannte Sache, daß er in 
Abißinien aus einem gedoppelten Brunnen, auf einem 
hohen Berge entſpringet, und von da ſeinen Lauf 500 
deutſche Meilen von Mittage gegen Mitternacht bis 
an das mittellaͤndiſche Meer ſortſezt. Es hat aber 
der 
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che gemacht, um das Joch als Vaſall von der ot 
tomanniſchen Pforte von dem Hals zu werfen, 


aus 


der Nilus eine Eigenſchaft an ſich, daß er ſich alle Jahr 
vom 17 ten Juni an bis zum 1ꝗten September deve 
maßen ergieſſet, daß ganz Egypten dadurch unter Wale 
ſer geſetzet wird. Es ſteiget ſodann das Waſſer zuwei⸗ 
len bis auf 16 Fuß hoch, und ſtehet ohngefähr 40 
Tage, ehe der Nilus wieder in ſeinen gewoͤhnlichen 
Lauf kommt. Dieſes Gewaͤſſer fuͤhret einen fetten 
Schlamm bey ſich, der bleibet auf dem Erdboden lies 
gen, wenn ſich das Waſſer verlaufen hat. Da nun 
andere Lander geduͤnget werden muͤſſen, wenn fie Fruͤch⸗ 
te tragen ſollen, ſo muͤſſen die Egyptier die allzugroße 
Fettigkeit mit Sande temperiren, damit ſich die Fritchs | 
te nicht uͤberwachſen. Weil auch das Land ſo eben 
nicht iff, fo ziehen die Einwohner Schleuffen und Gras 
ben durch ihre Felder, und leiten alſo das Waſſer, wo⸗ 
hin ſie es haben wollen. Damit auch durch dieſe alls 
gemeine Ueberſchwemmung die Grenzen nicht verruͤk⸗ 
ket werden, ſo nehmen ſie vorher ihre Felder und Wie⸗ 
ſen im Grundriß auf, damit alles wieber auf den alten 
Fuß geſetzet werden kann. Es iſt zu merken, daß der 
Nilus von feinem Urſprunge bis an ſeinen Einfluß 
nicht kann beſchiffet werden, obgleich ath Waſſer kein 
Mangel iſt. Denn ohngefehr auf dem halben Wege, 
gleich unter dem Tropico Caneri, hat dieſer Fluß ganz 
entſetzliche Waſſerfaͤlle; welche Catarractä Mili auf 
den neueſten Landcharten deutlich ausgedruckt ſind. 
Egypten iſt fuͤr die Menſchen ein ungeſundes Land 
wegen des Schlammes und der ſtinkend werdenden Ges 
waͤſſer, die der Nilus bey ſeinem Ablaufen hinter ſich 
laßt: ſonderlich wuͤtet die Peſt alle 5 Jahr darin 
Bes. Doch die Fruchtbarkeit der Weiber, die oft drey 
Kinder auf einmal gebaͤhren, erſetzet den Abgang; 
und 
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aus dem Wege geſchafft, Schon ſeit 2 Jahren 
hat man den Baſſa, welchen die Pforte dahin ge⸗ 


chickt, 


daher iſts auch nicht unglaublich, wenn die Anzahl der 
Einwohner zu Diodori Siculi Zeiten auf 7 Millto⸗ 
nen angegeben worden iſt. Sonſt aber iſt Egypten 
ein ungemein fruchtbares Land, darinnen ſonderlich viel 
Getraide waͤchſet. Es iſt derowegen ſchon zur Roͤmer 
Zeiten die Kornkammer vom Roͤmiſchen Reiche genen: 
net worden, und heutiges Tages fuͤhret es eben dieſen 
Zunahmen, in Anſehung des türkifchen Reiches. Es 
find deßwegen auch die Türken niemals in groͤßern 
Sorgen, als wenn bißweilen in Egypten ein Aufſtand 
entſtehet. Die andern Früchte des Landes find Wein, 
Zucker, Citronen, Pomeranzen, Melonen, Nuͤſſe, Caf⸗ 
fee, Baumwolle, Flachs, und dergleichen. Die tas 
ren Gewaͤchſe aber find: 1) Der Aratien- Baum, dar⸗ 
aus das bekannte Gummi Arabicum, ſonderlich in 
der Gegend um die Stadt Suez, durch Aufritzung der 
Rinde genommen zu werden pflegt. 2) Die Balfams 
Pflanze in der Gegend von der Stadt Matharea, aus 
welcher, wenn die Schale aufgeribet wird, ein herrli⸗ 
cher Balſam rinnet: fie ſoll jetzo aber ſehr wenig mehr 
anzutreffen ſeyn. 3) Das Kraut Datura oder Tu⸗ 
tura, welches die Leute dumm macht, wenn es ihnen 
beygebracht wird, daß ſie zum wenigſten in 24 Stun⸗ 
den weder ſehen noch hoͤren, ob ſie gleich die Augen 
und Ohren offen haben. Untreue Weiber geben es 
ihren Maͤnnern, und die Kaufleute muͤſſen ſich auch 
davor in Acht nehmen, wenn ſie nicht beſtohlen ſeyn 
wollen. 4) Die Senes,Blaͤtter, die in allen Apothe⸗ 
ken der Welt gefunden werden, und doch faſt allein in 
Egypten wachſen. 5) Addab, ein giftiges Kraut, 
welches in einer Stunde toͤdtet. 
An Pferden, Buͤffeln, Kuͤhen, Schaafen und Eſeln 
iſt 
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ſchickt, um in dem gedachten Divan den Vorſitz 
zu haben, nicht mehr angenommen, und Hatgi 


ließ 


lie 


iſt kein Mangel; und fehler weder an Fiſchen noch Feder 


vieh. Die wilden Thiere find Lowen, Tyger, Leoparden, 
Panterthiere, Elephanten, Einhoͤrner, Dromedarien, Cas 
ſuarien, Affen und Strauße. Die rareſten Thiere 
aber ſind folgende: Hippopotamus, oder das Nilpferd 
iſt ein Animal Amphibion, welches ſowohl im Waf 
ſer als auf dem Lande leben kann. Es iſt ein groſes 
Ungeheur, wie ein Cameel. Von hinten zu ſiehet es 
als ein Buͤffel aus, von vornen aber hat es einen Pfer⸗ 
dekopf. Den Rachen hat es ganz voller Zaͤhne, dar 


von einer fo groß iſt, als ein Ochſen Horn, damit es 


auch ein Fahrzeug auf dem Waſſer umkuͤppen kan. 
Es fürchtet ſich aber vor nichts fo ſehr, als vor dem 
Feuers und wenn man nur eine brennende Fackel in 
die Hand nimmt, ſo begiebt ſich die Beſtie gleich auf 
die Flucht. Die Crocodillen haben auch ihr rechtes 
Vaterland in Egypten. Sie leben im Waſſer, oder 
auf dein Lande. Sie wachſen ſo lange ſie leben, und 
es werden bisweilen welche gefangen, die zwanzig, auch 
wohl dreyßig Ellen lang ſind. Ein ſolches Thier kan 
40 Tage Hunger leiden. Das Weiblein legt Eher, 
die faſt fo groß find, als eine kleine Boſel Kugel: Wenn 
deren 30 oder 40 beyſammen find, fo vergraͤbet fie die⸗ 
ſelben in Sand, und laͤſſet fie durch der Sonnen- Hi 
Be ausbruͤren. Sie fuͤhlens an ihrem Leibe, wenn fie 
zeitig find, damit decker fie die Ever wieder auf, und 
zerbricht die Schale, damit die Jungen auslaufen tons 
nen. Sie haben einen großen Rachen mit ſcharfen 
Zaͤhnen, und koͤnnen einen Menſchen gleich mitten von 
einander beiſen. Sie perſtecken ſich am Ufer, etwa 
im Schilfe und weinen bitterlich, damit die Menſchen 
ſolcher Stimme nachgehen ſollen. Wer ihnen nun zu 
nahe 
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ließ ſich, da ih feine ganze Nation gewogen war, 
zum oberſten Befehlshaber von Egypten ausru⸗ 


fen. 


nahe koͤmmt, der iſt verlohren, weil dieſes Thier ſo 
fluͤchtig iſt, daß ihm niemand entlaufen kann. Das 
Beſte aber iſt, daß das Crocodill kein Gelenke im Rück 
grade hat, daß es ſich wenden koͤnnte: Denn ſo kann 
man ihm ſeitwaͤrts gar leichte entgehen. Die Jaͤger 
dieſes Thiers, nehmen ein todtes Schaf, ſtecken einen 
verborgenen Angel Haken hinein, und haͤngen es als 
eine Lockſpeiſe auf. Wenn nun das Crocodill ein fol 
ches Aas mit großer Begierde verſchlucket, ſo iſt es ſo 
gut als gefangen. Chameleon, hat einen Kopf wie 
ein Crocodifl, und einen Schwanz wie ein Loͤwe. Das 
Rareſte daran iſt dieſes, daß es alle Farben annehmen 
kann, und alſo von den Jaͤgern nicht fo leichte auszus 
ſpuͤren iſt. Es frißt nichts auf den Erdboden, deswe⸗ 
gen haben die Alten gemeynet, daß es von der Luft 
lebte: Aber nun hat man wahrgenommen, daß die Flies 
gen, Muͤcken und anderes Ungeziefer in der Luft ſeine 
Speiſe find, die es mit ſeiner Zunge gleich als mit eis 
ner Leim Ruthe auf einer Vogelſtange fangen kann, 
welches dem Lande zugleich einen guten Nutzen fehafe. 
Ichnevmon, iſt eine egyptiſche Maus, und ein Feind 
des Crocodilles. Wenn dieſes ſtille lieget, und den 
Rachen aufſperret, fo koͤmmt der Vogel Trochillus 
herzu geflogen, und fuͤttert ſich mit dem Fleiſche, das 


in deſſen Rachen verfaulet; das thut dem Crocodille 


fo wohl, daß es darüber einſchlaͤft. Bey dieſer Ges 
legen heit kreucht ihm dieſe Maus durch den Rachen in 
den Leib, und beiſet ihm ein Loch in den Bauch, daß 
es dar an ſterben muß. Bieſam Katzen werden in Es 
gypten auch gefunden. Sie ſehen ohngefaͤhr wie eine 
Ziege oder kleiner Rehbock aus, und wo andere Thies 
re ihre Tefticulos haben, da ſammlet ſich hingegen 

bey 
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fen. In dieſer Würde hat er eine zahlreiche Ar⸗ 
mee verſammelt, und iſt mit derſelben in Jeun und 


andern 


bey dieſen eine feuchte Materie, welche Biſam oder 
Moſchus, Lat. Muſcus genennet wird, und einen übers 
aus ſtarken Geruch von ſich giebet. Unter die feltes 
nen Thiere von Feder Vieh gehoͤren ja auch wohl die 
egyptiſchen Diner, die in Backofen ausgebruͤtet wer⸗ 
den. Es werden in einem ſolchen Ofen 3 bis 4000 
Eyer auf einmal eingeſchoben, und wenn der Ofen 
wieder geoͤfnet wird, fo kommen eben fo viel junge 
Kuͤchen heraus gelaufen. Die Sache iſt gewiß, und 
zu Berme, einem Dorfe ohnweit Cairo kann man der⸗ 
gleichen Experiment alle Tage machen. Man hat 
aber doch obſerviret, daß ſolche Back Ofens⸗Bruͤtlinge 
nicht ſo gut ſchmecken, als diejenigen, welche die Aus 
ner ſelber ausgebruͤtet haben. 

Die heutigen Egyptier find garſtige Leute, faule Baus 
che, und unmenſchlich wolluͤſtig. Sie haben an der Poly⸗ 
gamie nicht genug, ſondern leben dabey noch in ſchaͤndli⸗ 
cher Hurerey. Es giebt allerhand Nationen in dieſem 
Lande, und wohnen unzaͤhliche Mohren in Egypten, wel⸗ 
che ſich meiſtens fuͤr Spaniſche Exulanten ausgeben. Die 
Juden, welche ſich in Egypten aufhalten, machen eine 
große Zahl aus. Die Tuͤrken ſind zu Anfange des 
ſechszehnten Seculi erſt ins Land gekommen, da ihr 
Kayſer Solimann ſolches eroberte. Sie haben das 
Regiment und die Vertheidigung von Egypten nebſt 
allen oͤffentlichen Aemtern in ihren Haͤnden. Durch 
ſie iſt auch die mahomedaniſche Religion in Egypten 
die herrſchende worden. Endlich giebt es auch viel 
Chriſten in Egypten, die theils der Coptſſchen, theils 
der Griechiſchen, theils auch der Armeniſchen Religion 
zugethan ſind. Die Armenier ſind bey den Tuͤrken 
ſehr beliebt, und weil es meiſtens fromme Leute find, 

ſo 


and 
die 
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Ar⸗ andern Provinzen Arabiens, vornaͤmlich aber in 
und die von Mocca, worinnen Mecca lieget, eingedrun⸗ 


dern gen. 
oder fo dürfen fie keine Abgaben geben. Die Griechen find 
uͤber⸗ insgemein Kaufleute, und zu denſelben halten ſich 
ſeltes anch die uͤbrigen Europaͤiſchen Chriſten von allerhand 
i die Nationen, welche in Egypten Commercium treiben. 
wert Die Coptiſchen Chriften find von allen dreyen die 
1000 ſtaͤrkſten, und die eigentlichen alten Einwohner von Es 
Ofen gypten. Zu Ende des vorigen Seculi ſchaͤtzte man ſie 
junge 40tauſend Familien: jetzo ſoll fic) dieſe Zahl auf 
und 15000 vermindert haben. Ihr Oberhaupt iſt ein Par 
1 devs triarche, der feinen Sitz zu Alexandria hat. Das 
hat ganze Land gehoͤrt dem tuͤrkiſchen Kayſer ſeit A. 1517, 
linge da das Regiment der alten Egyptiſchen Sultane ein 
Hut Ende genommen hat. Der oberſte Befehlshaber iſt 
im Lande ein Tuͤrkiſcher Baſſa, dem ein Rathscolles 
Baͤu⸗ gium von 14 Beys an die Seite geſetzet iſt, welches 
Dolys der Divan zu Cairo genennet wird. Es wird ihm 
ndli⸗ aber dieſe Charge nicht lange gelaſſen, aus Beyſorge, 
lefens er möchte zu reich und mächtig dabey werden. Es koͤn⸗ 
‚wels nen denſelben auch feine Subalternen allemal für eis 
Die | nen Manful, das iſt, für einen Staatsgefangenen ers 
eine klaͤren, und ſodann muß er ſo lange im Arreſt bleiben, 
des biß ſeinetwegen weitere Verordnung von Conſtantino⸗ 
ihr pel einlaͤuft. Es werden eben nicht viel Soldaten auf 
das den Beinen gehalten; ordentlich iſt die Militz hier in 
ꝛebſt fieben Corps eingetheilt. Zwey davon find Sufantes 
urch riſten, naͤmlich 12000 Janitſcharen, und Sooo Azabs ꝛ 
pten die ubrigen find alles Cavalleriſten, und follen auch 
viel 20000 Mann ſtark ſeyn. Dieſe Zahl aber iſt nice 
ets mals complet: In der Hauptſtadt Cairo liegt etwa 
gon eine Garniſon von 6000 zu Pferde, und 6000 zu 
rken Fuſſe. Es find auch nur zwo Hauptveſtungen im 
find, Lande, 


ſo Vierter Theil N 
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Man ſagt, daß der Admiral Spiritow ſich 


dieſen guͤnſtigen Zeitpunet zu Nutze gemacht, und 


dieſem 


Lande, das ſind die zwey Citadellen zu Alexandria 
und zu Rofette. Alle Einkünfte des Kayſers find vers 
pachtet, und man ſagt, daß fie 15 Millionen franzoͤ⸗ 
ſiſche Pfund austragen. Von allem, was geſchlachtet 
wird, gehoͤrt dem Grosſultan der Kopf und die Haut: 
Und von allen Kaufmanns Contracten, die geſchloſſen 
werden, muͤſſen an ihn 25 pro Cent bezahlet werden. 
Außerdem bekommt er 2ooraufend Maaß Getraide, 
1200 Centner Zucker und 700 Maaß Linſen. Die 
Zoͤlle zu geſchweigen. 

Weil die Egyptier nicht nur das rothe Meer, ſon⸗ 
dern auch die mittellaͤndiſche See zu ihrem Dienſte 
haben, jo kan ein großer Handel in dieſem Lande ges 
trieben werden. Daß vor dieſem alle Oſtindiſche Spe⸗ 
cereyen uͤber das rothe Meer nach Europa gebracht 
worden ſind, haben wir allbereits oben erinnert. Sie 
wurden erſtlich bis uach Suez von dar nach Cairo, 
weiter nach Alexandria und endlich nach Venedig ge⸗ 
bracht. Ob nun zwar dieſer Specereyen Handel durch 
die oſtindiſche Compagnie ruiniver worden iff, darbey 
niemand mehr Schaden gelitten hat, als die Benctias 
ner; ſo iſt er deswegen nicht ganz aufgehoben, und 
man ſagt, daß nur aus Frankreich, und inſonderheit 
aus der Provence, jahrlich zum wenigſten 100 Kauf 
farthey Schiffe nach Alexandria fahren, und daſelbſt ein 
großes Negotium treiben. Ja es laſſen faſt alle eu⸗ 
ropaͤiſche Nationes ihre Conſuls daſelbſt reſidiren, und 
große Verkehre nicht nur mit den Egyptiern, ſondern 
auch mit den Nubtern und Abißiniern da machen. 
Wir wollen von den egyptiſchen Wagren nur die vor⸗ 
nehmſten ſpecificiren: 1. Getraide, 2. Zucker, 3. Cafs 
fee, 4. Spesereyen, 5. Baumwolle, 6. Flachs, 
7. Lein: 
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dieſem neuen Beherrſcher von Egypten die Freund⸗ 
ſchaft ſeiner Monarchin angeboten habe, welche er 
auch ganz willig angenommen haben ſoll. Der⸗ 
ſelbe hat einen ſehr freundſchaftlichen Brief an die 
hieſige Republik geſchrieben. Er iſt gar nicht in 
dem ſonſt ſchwuͤlſtigen morgenlaͤndiſchen Stiel ab⸗ 
gefaſſet, davon folgende daraus uͤberſezte Stellen 
einen Beweis abgeben: 

Sie find unſere Brüder zu Waſſer und zu fan: 
de, weil wir alle Söhne von Adam find. Sie haz 
ben die ihrige Religion, und wir haben die unſrige, 
wie ſolches der Aleoran bezeuget. Schon ſeit alten 
Zeiten waren Sie Freunde des hieſigen Reichs. 
Die Abſicht, warum wir gegenwaͤrtiges Schreiben 
an Sie ablaſſen, iſt, ihnen bekannt zu machen, daß 
in dem hieſigen Reich weder Ungerechtigkeiten noch 
Bedruͤckungen, ſondern Sicherheit und Ruhe herr⸗ 
ſchen. Es gehen keine Unbilligkeiten vor, und wir 

5 M2 erlau⸗ 


7. Leinwand, 8. Cattun, 9. ſeidene Zeuge, 10. rare 
Tapeten, 11. Haute und Leder in großer Menge, 
12. ungeſchliffene Diamante, 13. Smaragde, 14. Pere 
len, 15 . Corallen, 16. Salpeter, 17. arabiſch Gummi, 
18. Melonen, 19. Citronen, 20 Caßia, 21. ſchwar⸗ 
zer Zimmet, 22. Zibeth, 23. Moſchus oder Biſam, 
24. Genes: Blätter und 25. viel andere Apotheken⸗ 
Kraͤuter, 26. unendliche Datteln, 27 Zaͤhne vom Hip⸗ 
popotamo, 28. Roͤgen vom Fiſche Cephalo, 29. Straus 
Federn und 30 Mumien. 

Egypten beſtehet aus drey Stücken, die heiſſen: 
1. Nieder ⸗Egypten, Lat. Egyptus Inferior, 2. Mit 
tel-Egypten, Lat. Egyptus Media, und 3. Ober E⸗ 
gypten, Lat. Egyptus Superior. 
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erlauben nicht, daß jemand das Seinige verliere, 
auch verkaufen wir nicht die Ehre um das Geld, 
ein Laſter, welches bey großen Perſonen billig keine 
Statt haben ſoll. — — Gott bewahre uns vor 
denen Zerſtoͤrungen des Teufels und derer boͤſen 
Geiſter.. Das hieſige Reich iſt fruchtbar, und von 
aller Ungerechtigkeit befreyet. Reiche und Arme 
ſind zufrieden, denn man ziehet die Vernunft allem 
Eigennutz vor. Wir bitten dahero den Schoͤpfer 
des ganzen Weltgebaͤudes, welcher die Todten wie⸗ 
derum auferwecken wird, daß er durch feine Guͤtig⸗ 
keit uns und unſer Reich bey dieſen Vortheilen, Sie 
und ihren Staat aber bey beſtaͤndiger Gluͤckſeligkeit 

erhalten moͤge. , 
Imgleichen beſtaͤtiget ſich nicht nur die Nach⸗ 
richt, daß Ali⸗Bey ſich von Mecea, () dem Gee 
burtsorte 


0 Mecca, auf, Arabiſch Mohak, iſt die wegen ihrer 
Wallfahrt von den Türken fo beruͤhmte Stadt im 
gluͤcklichen Arabien, ohnweit dem rothen Meer, wo 
der Haven Ziven ſonſt Gidda liegt, 9 Tagereiſen von 
Medina, und 37 Tagereiſen von Cairo. Sie iſt eine 
ſchoͤne und volkreiche Stadt, wo eine Menge Gold, 
und andere große Reichthuͤmer befindlich. In der 


Ritte dieſer Stadt Mecca iſt ein Tempel, der faſt 


wie ein roͤmiſches Amphiteatrum angelegt, nur mit 
dleſem Unterſchiede, daß es nicht von Ziegelſteinen ges 
bauet iſt. Dieſes Amphiteatrum hat 90 bis 100 
Thore, und iſt ringsherum gewoͤlbt mit Schwibbogen. 
Man ſteigt auf Treppen von 12 Stufen hinab. In 
dem Vorhofe verkauft man nichts als Halsbaͤnder. 
Wenn inan hiuein gekommen iſt, fo blendet das Gold, 
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burksorte des Mahomeds und von Medina, als 
deſſen Begraͤbnißorte, 15 den Seehaͤven des 
. 3 


rothen 


womit die Waͤnde bedeckt find, die Augen. Unten, 
das iſt unter den Schwibboͤgen, iſt eine unzaͤhlige Men⸗ 
ge Menſchen, und man fiehet hier 4 bis 5000 Kauf⸗ 
leute, welche weiter nichts, als Rauchwerk, und fons 
derlich ein gewiſſes wohlriechendes Pulver verkaufen, 
das zu Einbalſamirung der todten Körper dienet. Die 
Mitte von dieſem Amphitheatro oder von dieſem Tem⸗ 
pel iſt nicht bedeckt, und hier ſiehet man einen vierek⸗ 
kigten Thurn, welcher auf jeder Seite 6 Schritte breit 
iſt. Er iſt mit ſeidenem Stoffe bedeckt. Man ge⸗ 
het durch maßivſilberne Thuͤren hinein, und man ſagt, 
daß auf allen Seiten goldene Gefäße darinnen ſtuͤn⸗ 
den, welche mit Balfam-angefüller find, welche ein jes 
der am Tage des Pfingſtfeſtes ſehen darf. Bey der 
Thuͤre des Cabaa oder Capelle iſt ein Brunnen mit 
ſehr gutem Waſſer, fo mit einem eigenen Namen Zeins 
zom genennet wird. Die Cabaa oder Capelle wird 
vor den älteſten und allerheiligſten Ort der Welt von 
den Arabern gehalten. Mecca ſelbſt, ſteht wegen 
Mahomets Geburt, und weil er vorgab, er habe einen 
Theil ſeiner Offenbarung in dieſer Stadt empfangen, 
bey den Muſelmaͤnnern in beſonderer Hochachtung. 
Die Wallfahrten dahin find bekannt. Fünf Carava⸗ 
nen oder Reistruppen, deren eine jegliche aus etlichen 
zotaufend mahomedaniſchen Voͤlkern und Thieren bes 
ſtehet, ziehen heutzutage, ſowol aus nahe, als ferne 
gelegenen Landen, jaͤhrlich nach dem Tempel. Die 
erſte Caravane iſt von Cairo, der Hauptſtadt in Egyp⸗ 
ten, fo aus Egyptiern, Conſtantinopolitanern, und denen, 
fo von andern Orten hin kommen, beſtehet. Die ans 
dere iſt von Damaſcus, in welche ſich alle Syrier bes 
geben haben, ſo dahin ziehen wollen. Die dritte 1 
ſtehet 
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rothen Meeres, Meiſter gemacht, ſondern es 
haben ſich auch die Scherifs oder Fuͤrſten von 
Arabien gaͤnzlich der tuͤrkiſchen Oberherrſchaft 
entzogen, und bemeldten Ali-Bey als Sul⸗ 
tan von Egypten und ganz Arabien erkennet. 
Die fernern Progreſſen dieſes Eroberers werden 
wir zu ſeiner Zeit melden. f 


§. 44. 

Endlich giengen auch den Bewohnern Conſtan⸗ 
tinopels die Augen auf, und dieſe ſonſt großmuͤ⸗ 
thige und nie uͤberwindlich ſeyn wollende Praſſer 
geſtunden zulezt ſelber: daß der am ıften Auguſt 
von den Ruſſen über die Türken erfochtene voll⸗ 
kommene Sieg leztern Goooo Mann gekoſtet, die 
Todten, Gefangene, die, ſo in der Donau ertrun⸗ 
ken und ſich verlohren, zuſammen gerechnet! Die 
Janitſcharen, davon nur 35660, uͤbrig geblieben 
waren, bemaͤchtigten ſich kurz darauf der Fahne 
Mahomeds, und ſchrien mit lauter Stimme, daß 
fie nicht mit gleichguͤltigen Augen anſehen koͤnten, 
daß ſo viele von ihren Cammeraden durch einen 
ungerechten Krieg ſo ungluͤcklicher Weiſe ums Le⸗ 
ben kämen, fie wollten ihre Waffen niederlegen 

und 


ſtehet aus Magrebinen oder weltlichen Mahomedanern, 
welche alle Einwohner in der Barbarey, Fetz und Meas 
rocco begreift, fo ſich zu Cairo verſammlen. Die vier⸗ 
te iſt die perſiſche Caravane. Die fuͤnfte der India⸗ 
ner und Mogetter. Die Mahomedaner aber, ſo von 
Fetz und Marocco kommen, ſtehen große Gefahr aus, 
denn fie muͤſſen durch große Wuͤſteneyen ziehen, und 
lange da verharren. 
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und dieſelben niemalen gegen eine Nation führen, 
ſo ſie ſchon als ihre beſten Freunde anſehen thaͤ⸗ 
ten / und daß fie alle entſchloſſen wären; nach Con⸗ 
ſtantinopel zurück zu kehren, um den Großherrn 


ab, und einen. Bruder Bajazet auf den Thron 


zu ſetzen. Der Großvezier hatte viele Muͤhe, ſie 
von ihrem Vorhaben abzuwenden, ſie verlangten 
aber, daß jemand nach Conſtantinopel ſollte ge⸗ 
ſandt werden, um dem Divan die Beweggruͤnde 
ihres Mißvergnuͤgens vorzuſtellen, und ihnen in 
Zeit von 21 Tagen eine ihrem Verlangen gemaͤße 
Antwort zuruck zu bringen, ſonſten fie nicht er⸗ 
mangeln wurden, ihr erſtes Vorhaben auszur 
‚führen: 
S. 46. 

Und hier in Conſtantinopel wurde auf Anlaß 
der Janitſcharen, welche, um ſich dem rußiſchen 
Feuer nicht ferner auszuſetzen, auf allerley Raͤnke und 


Ausfluchte ſannen, ein hoher Divan gehalten, wobey 


mehr als 10 der vornehmſten Glieder des 
Staats gegenwaͤrtig waren. Die ganze Ver⸗ 
ſamlung gab nach vorgaͤngigen Vortrag von Sei⸗ 
ten der Janitſcharen ihre Einſtimmung zu einem 
geſchwinden Frieden. Der Großſultan aber be⸗ 
ſtund auf der Fortſetzung des Kriegs, mit der Aeuſ⸗ 
ſerung, daß man unter den jetzigen Umſtaͤnden 
nichts anders als einen ſchimpflichen Frieden zu hof⸗ 
fen haͤtte. Wie aber der ganze Convent einmal 
für allemal auf den Flieden beſtunde und am En⸗ 
de declarirte; daß, da die Rechtsgelehrten die Mey⸗ 
nung des Großſultans verfechten wollten, diejeni⸗ 

N An gen, 
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gen, die fich dem Frieden widerſetzen wuͤrden, für 


Feinde des Vaterlandes betrachtet, und ohne 
Gnade niedergemetzelt werden ſollten; ſo brachte 
dies die Rechtsgelehrten zum Schweigen und den 
Großſultan dahin, daß er ſich auch fügte, unter 
dem Vorbehalt, daß man ihm deshalb keine Vor⸗ 
würfe machen, und ihm hierüͤber ein Inſtrument 
ausfertigen möchte, wor innen ihm dann auch die 
Verſammlung ſogleich willfahrte, das Inſtrument 
aufgefeket, unterſchrieben und beſiegelt, dem Groß⸗ 
fulton Ruhe auf feinem Thron verſichert, von dies 
fein aber die Sache der Rechtsgelehrten oder Ule⸗ 
ma uͤbergeben, eine Dankſagung gethan, ein groſ⸗ 
ſes Opfer von vielen 100 Schaafen geſchlachtet 
und ſolche unter die Armen vertheilet wurden. 


§. 47. 


Man weiß aus zuverlaͤßigen Nachrichten, daß 
alles, was die Gerüchte von der Eroberung eini⸗ 
ger Dardanellen ( durch die rußiſchen Schiffe 

ſowol, 


() Dardanelli find zwey fete Caſtelle an der Meer Enge 
die anjetzo Stretto di Conftantinopoli, vor diefem 
aber der Helleſpont genennet ward. Eins liegt in 
Europa und heißt Seſto, Lat. Seſtus. Das andere 
liegt in Aſia und wird Avitto, Lat. Abydus genennet. 
Und das ſind die ſogenannten alten Dardanellen, welche 
aber jetzo mehrentheils wuͤſte liegen. Nicht weit das 
von ſind die neuen Dardanellen, das ſind eben zwey 

ſolche veſte Schloͤſſer, weiter heraus gegen das mitels 

kändiſche Meer, allwo der Helleſpont kaum eine halbe 

Meile breic iſt. « 
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ſowol, als von einer bereits geſchehenen Paßirung 


derſelben durch den Canal nach dem Meer von 
Marmora, bisher zu wiederholtenmalen behau⸗ 
ptet haben, ganz ungegründet iſt. Herr Valentin 
Humphrys, welcher in der von Smirna an den 
Grafen von Orlow abgeſchickten Deputation ſich 


als Deputirter der engliſchen Factorey befunden, 


hat ſelbſt am Bord des Schiffes dieſes rußiſchen 
Befehlshabers auf der Inſel Lemnos vernommen, 
daß man rußiſcher Seits gar nicht Vorhabens 
ſey, die Paſſage der Dardanellen eher als im kuͤnf⸗ 
tigen Fruͤhjahr zu verſuchen, und daß man ſich be⸗ 
gnuͤgen wollte, dieſelben bis dahin zu bloquiren, 
und zu verhindern, daß keine Lebensmittel nach 
Conſtantinopel gebracht würden: Herr Sum⸗ 
phrys der vom aten bis zum often Auguſt verſchie⸗ 
Dene Unterredungen mit gedachten Grafen und deſ⸗ 
ſen Officiers, theils auf dem Lande gehabt hat, 
wo der Graf ſich damals noch die Eroberung des 
Schloſſes ſehr angelegen ſeyn ließ, hatte den zten 
auch den Admiral Elphingſton bey der Inſel 
Imbros geſprochen. Dieſer hatte ihm gleichfalls 
geſagt, daß die Dardanellen nur bloquirt gehal⸗ 
ten werden ſollten, und dabey gemeldet, daß, wie 


Conſtantinopel von dieſer Seite als eine belagerte 


Stadt anzuſehen waͤre, die Kriegsregeln ihm nicht 
verſtateten, die geringſte Gemeinſchaft derſelben 
mit der See zu leiden. Es hat auch nach dem 
Berichte des Herrn Gumphrys nicht das gering⸗ 
fie Anſehen, daß die Schiffahrt von und nach Cons 
ſtantinopel vor dem Frieden wieder werde eroͤfnet 

N 5 werden. 
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werden. Der Graf von Orlow hat damals nur 
Schiffe von 66 Kanonen und den Rhodus von 
60; welches von den Tuͤrken erobert worden iſt, 
nebſt 4 bis 5 Armateurs von 24 Kanonen, eben 
ſo viele von Zantieren beſezte kleine Schiffe 
und einige griechiſche armirte Barken bey ſich 
gehabt; und auf dem Lande, vor dem Schloſſe 
hat er viele irregulaire Truppen an Albaneſern, 
Mainotten, Griechen, Sclavoniern dc. gebraucht. 
Die Schiffsdiviſton des Admirals Elphingſton 
zur Bloquade der Dardanellen, hat nur noch in 
einem Schiffe von 84, 2 Schiffen von 70 und 
2 Fregatten von 40 Kanonen beſtanden. 
§- 48. 

Als eine unterhaltende Erzaͤhlung derer Solen⸗ 
nien, mit welchen ein tuͤrkiſcher Sultan in eigner 
hoher Perſon zu Felde zu ziehen pfleget, wollen wir 
dem geneigten Lefer, die unterm 2often Sept. a. e. 
beſchloſſen ſeyn ſollende aber wie der Ausgang ge⸗ 
lehret, nicht erfolgte Eroͤfnung dieſes chimaͤriſchen 
Feldzugs in folgenden mittheilen: 

Er iſt (heißt es) der einzige tuͤrkiſche Kaiſer, fo 
feit Soliman des Großen Zeiten, ſich für die Spitze 
ſeiner eigenen Armee geſtellt hat. Als die Nach⸗ 
richt in das Seraglio kam, daß ein kaiſerl. Lager (oll: 
te formirt werden, kan man ſich nicht vorſtellen, was 
dieſes für eine Beſtuͤrzung und Tumult verurſachet. 
Da dieſe Zuruͤſtung etwas Neues war, ſo hatte je⸗ 
der Officier des Hofes was zu thun, das er niemals 
vorhero gethan hatte, und daher nicht wußte, wie er 
es anſtellen und machen ſollte. Man hat bemerket, 
daß 
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daß der Großherr bey allen Vorfaͤllen dieſes Krie⸗ 
ges eine natuͤrliche Gelaſſenheit gezeiget. Als er 
ober kuͤrzlich aus ſeinem Haran kam, war er nieder⸗ 
geſchlagen, welches, wie man glaubet, durch die Un⸗ 
ordnung der Frauensperſonen verurſacht worden, 
davon einige, als ſie zum Marſch ausgeleſen wurden, 
weineten und in Ohnmacht ficten, andere aber ganz 
wuͤthend geſchrieen, weil man ſie zuruͤckgelaſſen, und 
ſete ſich alſo verachtet geſehen. Allein in den Höfen 
der morgenlaͤndiſchen Prinzen find Furcht und Em⸗ 
pfindung vergebliche Leidenſchaften, der Befehl des 
Herrn mußte be folget werden. Der Großherr rei⸗ 
ſte ab mit einem Pracht, welcher mit dem Titel, da 
er ſich Herr der Welt nennet, uͤbereinkommt. Die 
kaiſerl. Zelte machten einen Viereck aus, jedes von 
400 Fuß lang, auswendig iſt es mit den koſtbarſten 
Tapeten behaͤngt. Die ganze Auszierung iſt von 
Silber und uͤber einem jeden Zimmer, in welche 
es getheilt wird, iſt eine Fahne von Goldfaͤden gin: 
gewebet, deren Ecke von Diamanten beſezt iſt. Der 
Halbe Mond, welcher hoch uͤber dem Eingange, iſt 
von Maßivgold rund. Um dieſelben find Die Zel⸗ 
ten feiner, Frauenzimmer und ihrer Aufwärterinnen, 
in welche bey Todesſtrafe niemand gehen darf, die 
daher, um ſie von andern zu unterſcheiden, mit gel⸗ 
ber Seite beharigt find, und wo weiſſe Buͤſche von 
Straußfedern auf der Spitze wehen. Ihr Marſch 
iſt eben ſo praͤchtig, als das Lager. Die Wagen, 
zin welchen die Frauenzimmer fahren, welche wahr: 
ſcheinlicher Weiſe den Senften der alten Perſer glei⸗ 
chen, find mis gelber Seite bedeckt, und die Pferde⸗ 

* le ’ geſchirr 
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geſchirr find mit Perlen gezieret. Wann die Frauen⸗ 
zimmer aus dem Wagen ſteigen, wird ein beſonders 
Zeichen mit einem Kriegsinſtrument geblaſen, wor⸗ 
auf alsdaun die ganze Armee den Rücken kehret, 
damit ſie dieſelbe nicht anſehen. wen 


§. 49. 

Der neue Beherrſcher Egyptens Ali⸗Bey hat 
dem Carl Roſetti, Negotioanten von Venedig, und 
deſſen Commiſſair das Kaufhaus in ( Gedda, 
der Hauptſtadt dieſer Provinz, und die Miederla⸗ 
ge aller Landesproducten zugeſtanden. Der Bru⸗ 
der dieſes Negotianten ſchickt ſich an, eheſtens in 
dieſe Stadt zu kommen, um daſelbſt ein Comtoit 
ll aufzurichten. Zwey Franciſcaner ſtehen im Be 

{ii griff, ihn dahin zu begleiten, des Vorhabens, fich 

alsdenn nach (50 Mocka zu begeben, um daſelbſt 
die 


| 

() Giodda, oder Gedda, oder Ziden, lieget am rothen 
640 Meere, iſt gleichſam der Hafen von Mecca, aber ſehr 
Da ungefund, und hat Mangel am guten Waſſer. Er 
wird von zwey feſten Schloͤſſern beſchuͤtzet. Hier wer⸗ 
| | den die arabiſchen Waaren zu Schiffe gebracht, die nach 
Nh Suez auf dein rothen Meere in Egypten gehen ſolleu, 
| deswegen der Weg von Mecca nach Gedde beſtaͤndig 
| ö | voller Camele iſt. Unter andern gehen alle Jahr 
14 25000 Saͤcke mit Caffee Bohnen von hier ab, und 
f N ein jeder Sack wieget drey Centner. Wegen der Nach⸗ 
barſchaft von Mecca dürfen ſich hier keine Chriſten nies 

derlaſſen. 
*) Das Fuͤrſtenthum Mocca, oder Mocha, lieget ganz 
4 un unten, wo das rothe Meer durch eine Meerenge fliefs 
a | fet, die Babel, Mandel genennet wird, und wegen ih⸗ 
| rer Sandbaͤnke für die Schiffe gefährlich iſt. Es waͤchſt 
Py in 
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die Mißion wieder bluͤhend zu machen, die ihr Or⸗ 
den ehedem in dieſer Stadt gehabt hat. Die Re⸗ 
gierung verſpricht allen Fremden, die ſich zu Ged⸗ 
da, oder an andern Orten haͤuslich niederlaſſen 
wollen, ihren Schutz; und dieſe Zuſage giebt ſchon 
zu verſchiedenen Entwuͤrfen Anlaß, ſo die hier be⸗ 
findlichen Europaͤer formirt haben, um die Hand⸗ 
lung in groͤßern Flor zu bringen. Mittlerweile 
hat die Regierung den Entſchluß gefaßt, den Caf⸗ 
fee und andere Producten des gluͤckſeligen Ara⸗ 
biens nach Suez ( einſchiffen, und von N 

ieſer 


in dieſer Provinz der beſte Caffee in der Welt. Mos 
cha, oder Mocca, die Hauptſtadt, lieget zwar in einer 
unfruchtbaren Gegend; aber das Commercium hat ihr 
fo viel Segen zugezogen, daß nunmehro 10000 reiche 
Mahomedaner da wohnen: die armen Armenianer und 
Juden in den Vorſtaͤdten nicht mit gerechnet. Es 
werden importante Kaufmanns⸗Guͤter aus Egypten, 
aus Soria, aus Perſien und Indien dahin gebracht, 
und das koͤmmt alles auf den ſchoͤnen großen Hafen 
an, welcher bey der Stadt lieget, und mit zwey ſtar⸗ 
ken Caſtellen wohl verwahret iſt. Die Holländer Has 
ben da ein ſtarkes Contoir. 

(Suez, iff die kleine, aber berühmte Stadt auf einer 
Halbinſel, am Ende des rothen Meeres, nach welcher 
alle oſtindiſche Waaren auf dieſem Meere von Gedda 
aus Arabien gebracht werden muͤſſen. Vor dieſem 
kamen die Schiffe gerades Weges aus Oſtindien hier 
an, weil ihnen aber oft Unrecht geſchahe, ſo blieben ſie 
weg, und gehen jetzo nur bis Gedda. Es iſt ein Statt; 
halter da mit einer Beſatzung von 300 Mann, halb 
Janitſcharen und halb Azabs. Alle Gebaͤude . 

Stadt 


206 Fortſetzung des rußiſ. Türkenktiegs, 


dieſer Stadt bringen zu laſſen, woſelbſt kuͤnftighin 
die Generalniederlage ſeyn ſoll, um durch dieſes 
Mittel die Handlung von Indien an ſich zu ziehen. 
Ueberhaupt ſcheint dieſer Ali⸗Bey ſich die Unrahe 
in dem tuͤrkiſchen Reiche und den ſchlechten Fort⸗ 
gang des Kriegs, welcher den Großherrn auſſer 
Stand ſezt, dieſem Uſurpateur Einhalt zu thun, 
treflich zu Nutze zu machen, und entſchloſſen zu ſeyn, 
ſeine Eroberungen weiter auszubreiten, die Geſez⸗ 
ze und die Regierungsform zu veraͤndern, weniger 
nicht die Handlung in dieſem Lande empor zu brin⸗ 
gen. Ohngeachtet einiger bisher erſchienenen 

Nachrichten, daß Ali⸗Bey, der neue Sultan E⸗ 
gyptens, in ſeinem Feldzuge nach Arabien ungluͤck⸗ 
lich geweſen; ſo weis man doch gerade das Ge⸗ 
gentheil. Abudaab, ein General dieſes neuen 
Souverains, ſoll nicht nur Mecca, ſondern auch 
die ganze Provinz Yemen im glücklichen Arabien 
erobert haben, ſo, daß Ali⸗Bey Meiſter von dem 
rothen Meer it, und das große Project ausführen 
kan, den Haven von Suez zur Hauptniederlage 
aller oſtindiſchen Waaren zu machen, von da ff 

au 


Stadt, der lange Damm an dem Hafen, und alle Bors 
raths⸗Haͤuſer, find von gehauenen Steinen aufgeführt, 
doch iſt der Hafen nur klein und hat wenig Waſſer. 
Alle Einwohner dieſer Stadt find Türken, bis auf 60 
Familien, die der griechiſchen Religion zugethan ſind. 
Sie bekommen ihre Lebensmittel, bis auf die Richens 
Gewaͤchſe, von Cairo, weil 20 Meilen herum nichts 
waͤchſet, und gut Waſſer muͤſſen ſie drey Meilen her in 
dieſe Stadt holen. Sonſt ſind da gute Auſtern und 
Muſcheln, welche nach Cairo Häufig geſchickt werden. 
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auf eine leichte Art am Bord der europaͤiſchen 
Schiffe, ins mittellaͤndiſche Meer gebracht, und 
5 ein Drittheil gut wohlfeiler erhalten werden 
koͤnnen. 


§. Fo. 

Den 1 sten November empfieng der Großherr 
von dem Moldavangi⸗Baſſa Briefe, worinnen 
er Sr. Hoheit berichtete: ; 

Daß Saſſan Bey. während daß die rußiſche Es⸗ 
cadre von der Inſel Lemnos (abgegangen, um die 
Schiffe der Duleignoten, welche das Meer auf der 
Kuͤſte von der Inſel Seid beuntuhigten, zu Grunde 
zu richten, wuͤrklich das Gluͤck gehabt, auf der Inſel 
kemnos an dem Haupte von 4000 Mann eine Lan⸗ 
dung zu unternehmen, und ſelbige den Ruſſen wie⸗ 
derum abzunehmen, allein, daß, nachdem die Esca⸗ 
dre dieſer Nation von ihrer Unternehmung gegen 
die Duleignoten zuruͤckgekommen, ſie hinwiederum 
die ſaͤmtlichen Truppen des Saſſan Bey über die 
Klinge ſpringen laſſen, und nicht nur die Inſel wie⸗ 
derum erobert, ſondern fic) auch ſogar des Schloſſes 
ſelbſt bemaͤchtiget Hatten. Haſſan Bey ſoll, wie 
man verſichert, an ſein eigen Schiff gehangen wor⸗ 
den ſeyn, weil er nach der fo ungluͤcklichen Seeſchlacht, 
welche ſich mit der gaͤnzlichen zu Grundrichtung unſe⸗ 
rer Flotte geendiget, einige rußiſche Kriegsgefangene 
Officers enthaupten laſſen, ohngeachtet ihm der rußi⸗ 

ſche 


(0 Stalimene iſt das alte Lemnus. Diefe Inſel traͤge 

ſchoͤnen Wein, auch wird eine gute Terra Sigillata 

darauf gefunden. Sie hat einen griechiſchen Crgbt? 
ſchof. 
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ſche Admiral angetragen hatte, 100 Tuͤrken gegen 
einen von dieſen Officiers auszuwechſeln. Das Vers 
deüßlichfte bey dieſem Ungluͤcke iſt, daß, da ſich die 
Pforte geſchmeichelt hatte, die Gemeinſchaft durch 
die Dardanellen mittelſt 7 Schiffen von der Linie 
17 Schebecken in dieſer Meerenge, imgleichen der 
duleignotiſchen Flotte welche aus ohngefaͤhr 30 Se⸗ 
geln beſtanden, wiederum zu eroͤfnen, ſo iſt leztere 
zum Theil zu Grunde gerichtet, die übrigen aber zer⸗ 
ſtreuet worden, die Ruſſen find nach Lemnos zuruͤck⸗ 
gekommen und bloquiren auf das neue die Darda⸗ 
nellen, ja man ſagt ſogar, daß ſie bereits mit Bom⸗ 
bardirung des erſten Schloſſes den Anfang gemacht 
hätten. Während ihrer Abweſenheit glückte es eis 


nigen kleinen mit Oel beladenen Fahrzeugen durch 


die Meerenge zu kommen, und durch ihre Ankunft 
ſiel der Preis dieſer Waare ohngefaͤhr zwey Fuͤnf⸗ 
theile, allein ſeit dem die Sache ſo ungluͤcklich in 
dieſer Gegend abgelaufen, wurde alles wiederum theu⸗ 
er, und man verlor allen Muth. Von dem Bale 
fa zu Gallipoli find einige Expreſſe angekommen, de⸗ 
ren Briefſchaften zu verſchiedenen Rathsverſamm⸗ 
lungen in dem Serail Anlaß gegeben, und man beob⸗ 
achtete darinnen eine große Beſtuͤrzung. 

Hierauf berichtete man ein anders aus War⸗ 
ſchau unterm sten Dec. folgendes: 

Die Ruſſen haben nunmehr auch Brahilow er⸗ 
obert, und dieſe Eroberung iſt ihnen ſehr wohlfeil 
zu ſtehen gekommen. Die Türfen haben den Ort 
freywillig verlaſſen, find aber dabey fo eilfertig ge⸗ 


weſen, daß ihrer viele beym Ueberſetzen über die Dos 
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nau erſoffen ſind. Die Ruſſen haben den Ort ſo⸗ 
gleich beſezt, und noch viele Lebensmittel und Kriegs⸗ 
beduͤrfniſſe darinne gefunden. Der Graf von Ro⸗ 
manzow nahm ſeine Winterquartiere in Jaſſy. 
Die paninſche Armee blieb um Bender, um die erim⸗ 
miſchen Tartarn zu beobachten, von welchen ſich wie⸗ 
der einige Horden dem rußiſchen Scepter unterwor⸗ 
fen hatten. Der Generallieutenant von Olitz ber 
zog mit ſeinem Corps ſeine Winterquartiere an der 
Grenze von Polen, der Generalquartiermeiſter Daur 
er blieb mit einem Corps an der Donau ſtehen, 
um die Bewegung der Tuͤrken zu beobachten. Die 
zwo Horden aus der erimmiſchen Tartarey, welche 
fich vor kurzem an Rußland ergeben hatten, heifer 
Jedilsfulsky und Jembulatzky. Der Graf Panin 
hat ihre Unterwerfung bereits angenommen. Die 
beyden Horden von Budziack und Jediſſansky, wel⸗ 
che ſich im vorigen Sommer Rußland unterworfen 
haben, und zuſammen 200600 Mann ſtark ſind, 
agiren ſchon feindlich wider die Tuͤrken, daher fie 
bereits uͤber den Dnieſter, Bog und Dnieper gegan⸗ 
gen find: 


Su Fr. 

Zum Beſchluß dieſes Capitels wollen wir doch 
auch zeigen: wie ſehr portirt die Beherrſcherin 
Rußlands vor Ihro und Ihrer Unterthanen Re⸗ 
ligion fey, da man uns von Portmahon CH be 
richtet: ö f 
8 ' Wie 


( Mao, Porto Mahone kleine und feſte Stadt, nebſt 
einem guten Hafen und Eitadelle St. Phillipp, auf 
der den Engellaͤndern gehörigen Inſul Minorca. 

Vierter Theil. 
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Wie Allerhoͤchſtdieſelben der daſigen griechiſchen 
Kirche ein Geſchenk von 2 Kuͤſten uͤberſchickt. In 
der einen war das Evangelienbuch mit goldenen 
Deckeln, 2 Schuh boch und 25 Zoll breit. Ein 
goldener Kelch von anderthalb Schuh hoch, ein Dek⸗ 
kel dazu mit dem Himmel, fuͤr die Conſecration, 2 
kleine Schuͤſſeln, ein Rauchfaß und ein großes Kreutz, 
alles von Gold. Das Buch, der Kelch und das 
Kreutz ſind von getriebener Arbeit, und auf das kuͤnſt⸗ 
lichſte graviret, fo, daß die Arbeit dem Metalle gleich 
Fommt. In der andern Kuͤſte waren koſtbare Prie⸗ 
ſtergeraͤthe, nebſt einem Vorhang fuͤr den Altar, 
von ſilbernem Grocad, mit goldenen Borden, von 
4 Zoll breit beſezt. Dieſes Geſchenk wurde in das 
Haus des rußiſchen Conſuls, Herrn Theodor Ale⸗ 
Piano gebracht, welcher am ten Det. beſagte Stuͤk⸗ 
Fe zuerſt hat brauchen laſſen, als in der Kirche eine 
ſolenne Meſſe und das Te Deum wegen der jaͤhrli⸗ 
chen Kroͤnung Ihro Majeſtaͤt der rußiſchen Kaiſerin 
abgefingen wurde. Bey dieſem Amte fanden ſich 
alle Officiers, mit dem Contreadmiral Elmanof, 
dem Grafen Butturlin, ſo Tages vorher ankam, ein, 
welcher leztere auch den Officiers ein großes Trac: 
tament gab. Abends war die griechiſche Kirche 
vom Hrn. Conſul illuminirt worden, auch war ſein 
Pallaſt illuminirt. An der Fronte wurde ein Kunſt⸗ 
feuer abgebrannt, ſo von der einen Seite das Kreutz, 
welches die ottomanniſchen Moſcheen niederwirft, 
worftellte. Auf der andern Seite war die Sara, 
wie ſie ihre Magd Hagar und ihren Sohn Ismael 
wegjagte. In der Mitte las man folgende Aufſchrift: 
Catharina 
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Catharina Alexiewna II. Imperatrix Ruſſorum. 
Vivat, vivat. 

Nach geendigtem Feuerwerke wurde im Hotel 
beſagten Conſuls ein großer Ball gegeben, der bis 
an den hellen Morgen daurete. Dem Volke, fd 
fuͤr Freuden wegen dem gluͤcklichen Ausgang der 
rußiſchen Waffen huͤpfte, wurden 2 Faͤſſer Wein 
ausgetheilet. 


Cap. II. 


Von den erlittenen Drangſalen der 
| Dißidenten. 


§. 1. 


s belebte uns beym Anfange der Beſchrei⸗ 
bung der in dieſem Jahre vorgefallenen pohl⸗ 
niſchen Begebenheiten ein inniges menſchen⸗ 

freundliches Vergnügen, als es das Anſehen ges 
winnen wollte, daß die Confoͤderirten anfiengen 
mehr menſchlicher mit Menſchen umzugehen, indem 
wir nicht ſo viel Stof in denen eingegangenen 
Nachrichten, als im vorigen Theile, zu dieſem Ca⸗ 
pitel vorfanden ohnerachtet es, wie wir leider! 
finden werden, fogar leer doch nicht abgegangen, 
und wir doch vieles, um nicht allzuweitlaͤufig zu 
ſeyn, weggelaſſen haben. Da wir aber beym Fort⸗ 
gange bis zum Ende des zuruͤckgelegten Jahres ka⸗ 
men; welch ein grauſes Entſetzen! welch eine finſtre 
Nacht verdraͤngte da den mit den heiterſten Blicken 
aufgegangenen Tag des Vergnuͤgens! doch wir le⸗ 
gen hier den ſich ſtraͤubenden Kiel nieder um dieſe all» 

O 2 zutraurigen 
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zutraurigen Züge für den g. G. kuͤnftigen Theil 
zu ſparen, ob wir gleich auch in ſolchem dieſe ſchreck⸗ 
liche Periode aus der Geſchichte dieſes Jahrhun⸗ 
derts, ja aus der der allgemeinen Welt, weg wuͤnſch⸗ 
ten, wenn wir die einmal angenommene, und bis 
hieher beybehaltene Avthentie und Unpartheylich⸗ 
keit nicht beybehalten muͤſten. 

Wir fangen demnach dieſes Capitel an mit dem 
Auszuge eines Anwortſchreibens von einem gewis⸗ 
ſen Monarchen an eines der Haͤupter der Confoͤ⸗ 
der irten, welches ſich vermuthlich wegen der von 
ihm und feinen Genoſſen peruͤbten Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten entſchuldigen wollen: 

Ich veriiehe nichts von denen ungeſtuͤmen Kla⸗ 
gen, die ein Theil der pohlniſchen Catholicken wegen 
der Gefahr, mit welcher ihre Religion bedrohet ſeyn 
ſoll, erheben. In welchem Stücke iſt dieſelbe der 
Gefahr ausgeſezt? Bleibt dieſelbe nicht immer die 
Dominirende, ſelbſt Kraft der Conſtitution, uͤber wel⸗ 
che ſie klagen? Befinden ſieh nicht ſo gar in eben 
dieſer Conſtitution Artickel, die ihr weit guͤnſtiger 
ſind, als denen Dißidenten? In derſelben Zeit, da 
man darinnen denen Dißidenten die Freyheit laͤſſet, 
Catholiſch zu werden nimmt man denen Catholicken 
bey Strafe, ihrer Privilegien verluſtig zu gehen, das 
Vermoͤgen, ihrem Glauben zu entſagen. Es iſt ſo 
klar, daß der Koͤnig von Pohlen, anſtatt die Geſetze ſei⸗ 
nes Vaterlandes uͤberſchritten zu haben, nichts anders 
gethan hat, als daß er bemuͤhet geweſen, ſie aufrecht 
zu erhalten. Er hat ſeine unterdruͤckte Unterthanen 
wieder in die Rechte herſtellen wollen, deren man fie 
entſezt 
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entſezt hatte. Er iſt hiehey durch die Kaiſerin von 
Rußland unterſtuͤzt worden, welche von dieſen Grund⸗ 
ſaͤtzen der Billigkeit und Menſchenliebe beſeelet, und 
durch die Tractaten mit Pohlen zur Aufrechthaltung 
der Conſtitutionen dieſer Republik berechtiget war. 
Weder dieſe Prinzeßin, noch der Koͤnig von Pohlen, 
deſſen patriotiſchen Beſtrebungen Sie zu Huͤlfe ge⸗ 
kommen war, haben jemals daran gedacht, Eingrif⸗ 
fe in die katholiſche Religion zu thun. Das, was 
wuͤrklich geſchehen iſt, bewaͤhret ſolches. Aber bey⸗ 
de, wie auch das geſamte erleuchtete Europa, verab⸗ 
ſcheuen die Exceſſe, zu welchen ein blinder Eifer die⸗ 
jenigen unter den Pohlen verleitet hat, welche ſeit 
kurzem ihr Vaterland mit Feuer und Schwerdt ver⸗ 
wuͤſtet haben. Die chriſtliche Religion verabſcheu⸗ 
et das Blutvergieſen, fle haſſet die Gewalt, und der 
Geiſt der Toleranz belebet ſie. 


1 } S- 22 ‘ 

Ohngefaͤhr go Confoͤderirte kamen nach Gura, 
plünderten den Poſtmeiſter und einige Fuhrleute, 
und bewieſen ſattſam, daß ſie von Grauſamkeiten 
angefüllet waren. Sie kamen unter andern zu 
einem teutſchen Muͤller, 2 Meilen von Warſchau. 
Dieſer arme Mann wurde, weil er nichts zu geben 
hatte, in ſeiner Stube aufgehenkt. Weil aber 
die Frau unterdeſſen ins Staͤdtgen gelaufen war, 
und das Mittleiden eines armen Buͤrgers erregt 
hatte, ſchnitten ſie ihn fuͤr 14 pohlniſche Gulden, 
ſo viel das ganze Vermoͤgen dieſes armen Bürgers 
austrug, wieder los. Der ungluͤckliche dißidentiſche 
Miller, welcher ſchon halb todt war, mußte alse 
O 3 denn 
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denn noch dieſen Unmenſchen gebunden zwiſchen 
2 Pferden folgen; endlich aber, als fie einſahen, 
daß alle Martern dieſes Elenden ſie nicht reicher 
machen wuͤrden, Tiefen fie ihn ſo gebunden auf der 
Straße liegen. Ein anderer gefährlicher Troup 
von co Mann kam in ein Dorf 4 Meilen von 
Cracau, und hatte nichts Gutes im Sinne. Al⸗ 
lein ehe ſie ihre boshaften Streiche ſpielen konten, 
wurden ſie von den Ruſſen überraſchet, eingeſchloſ⸗ 
ſen und angegriffen. Ihre verzweifelte Gegen⸗ 
wehr erregte ihnen allen den Dodt, ja nicht einer 
entgieng der Maſſaerade. 

In den Gegenden um Warſchau herum haben 
die Confböderirten Piaſeczno, Tarczin, Neuſtadt, 
und andere kleine Staͤdtgen rein ausgepluͤndert. 
In erſterm Orte verſchonten ſie nicht einmal 
der koͤnigl. Sachen, wurden aber unterweges von 
den Ruffen uberraſchet, geſchlagen, und ihnen die 
bepackten Wagen, mit dem Geraubten abgenom⸗ 
men. Die ohnlaͤngſt durch die Ruſſen von Brom⸗ 
berg und Dybow verjagte Confboͤderirte haben 
in Pommerellen, einer eandſchaft in Pohlniſchpreuſ⸗ 
ſen die größten Grauſamkeiten veruͤbet, und uns 
ter andern bey Moewe einige dißidentiſche Buͤr⸗ 
ger und Bauern in der Weichſel erſaͤufet. 


891 

Ein Schwarm ſogenanter Confoͤderirten kam 

nach Meſeritz und ſezte die ganze Gegend in Con⸗ 

tribution, ſonderlich was dißidentiſch hieß. Sie 
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als man dieſen unſchuldigen Mann nicht fand, 
peinigten fie die Frau und andere, banden den 
Hausknecht, und machten das Haus leer. Der 
berüchtigte Rodolinski kam wieder nach Schwe⸗ 
rin, und legte jeder Rathsperſon 1060 Ducgten 
Strafe auf, weil man wider ſeinen Willen die im 
vorigen Jahre auf ſeinen Befehl an der Brunnen⸗ 
ſaͤule erhenkten 8 Perſonen abgenommen haͤtte. 
Da aber dieſes noch abgewendet wurde, dennoch 
aber die Habſucht Genüge haben mochte, ſo muſte 
die Stadt, ſonderlich der dißidentiſche Theil, ganz 
widerrechtlich doppelt bezahlen. Noch mehr: die 
Confdderirten haben bey ihrem Abzuge von der 
Weichſel nach Großpohlen eine anſehnliche Frey⸗ 
ſchulzin von 80 Jahren unmenſchlich gemartert, 
um ihr verborgen Geld zu erpreſſen. Sie wars 
fen ſie hierauf in einen See, und hieben ihr, als 
ſie ſich am Eiſe veſt halten wollte, beyde Hände ab. 

Und einige Unmenſchen von der Confoͤderirten 
tarnawskiſchen Parthie zuͤndeten das dem dißi⸗ 
dentiſchen Capitain Roſſeky gehörige Guth Kye 
ſutky an, wobey 2 dißidentiſche adeliche Witben, 
Choimentowsta und Roſſeka, welche krank lagen, 
ſchmaͤhlich mit verbrennen muſten. 


§ 4 

Fünf und vierzig Confoderirte kamen auf ein 
Ritterguth eines dißidentiſchenEdelmannes an der 
Warte. Sie brachen in das daſelbſt befindliche 
Gewölbe, und plünderten die Todten. Hierauf 
verübten fie in dem Reformirten Bethauſe ganz 
unerlaubte Dinge, und lieſſen Greuel der Ver⸗ 
wuͤſtung zuruck. Auf dem adelichen Hofe nabz 
4 men 
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men ſie das wenige, was noch von den vorigen 
Plünderungen übrig geblieben war, und fo gar die 
Buͤcher mit fort. Den Fiſchteich lieſen ſie gb, 
fiengen die Fiſche, behielten die beſten, die ubrigen 
warfen fie weg. Endlich pfünvderten fie das gan⸗ 
ze Dorf, und was fie nicht mit fortſchleppen kon⸗ 
ten, das verdarben ſie. Kurz, fie bezeigten wenig 
Menſchliches. 1 


§. n 

Daß den ſogenannten Herren Confoͤderirten 
das Leben eines Menſchen fo, wie einer Katze gleich⸗ 
gültig iſt, am allerwenigſten aber ſie ſich um die 
Heimfahrth der Seele bekuͤmmern, ſondern ſolche 
ohnbereitet abſegeln laſſen, bezeigen ſehr viele zeit⸗ 
her veruͤbte Mordthaten, ſogar an ihren eigenen 
Mitgenoſſen, wie denn der Herr Pulawsky von 
den Confoͤderirten dem Bedienten eines Officiers 
von ſeiner Parthie verſchiedne Briefſchaften ſei⸗ 
nes Herrn weggenommen, und daraus erſehen, 
daß derſelbe die Parthie der Confoͤderirten zu ver⸗ 
laſſen Willens fey; er ſtellte darauf ein Gaſtmahl 
an, wobey die Vornehmſten von ſeiner Parthie 
zugegen waren, und ſagte bey der Tafel, indem er 
dieſem Officier ſtark in die Augen ſah, daß ſich 
ein falſcher Judas unter ihnen befaͤnde. Der 
Offieier erſchrack hieruͤber dergeſtalt, daß er ohn⸗ 
maͤchtig zu Boden fiel, worauf die andern die Saͤ⸗ 
bel zogen, und denſelben in Stuͤcken hieben. 

Sie bezeichnen überall alle ihre Schritte mit 
Grauſamkeiten, und mißhandeln die armen Dißi⸗ 
denten aufs grauſamſte. Der Mosrorinsky einer 
ihrer 
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ihrer Anfuͤhrer, hat von der evangeliſchen Kirche 
nicht nur Geld erpreſſet, ſondern auch noch aus⸗ 
ſerdem als ein Unmenſch gehandelt. In Poli⸗ 
kow hat er den 25ſten März einen abgedankten 
Soldaten an einer Linde aufhaͤngen laſſen. Man 
kann ſich die Grauſamkeiten, welche die Confoͤde⸗ 
rirten an Todten und Lebendigen ausüben, ohn⸗ 
gefaͤhr vorstellen, wenn man bedenkt, daß fie Alür⸗ 
ten der Tuͤrken ſind. | 
§. 6. 

Bey genauer Unterſuchung der verſteckt gewe⸗ 
ſenen Confoͤderirten in Poſen haben die Ruſſen 
in einem Cloſter, 20 Fuß tief unter der Erde, einen 
gewiſſen Herrn von Malachorski aus einer har⸗ 
ten Gefangenſchaft erloͤſet. Dieſer Herr hatte 
vor einiger Zeit eine Religions⸗Veraͤnderung uns 
ternommen, und wurde auf ſeiner Reiſe nach War⸗ 
ſchau von den Confoderirten aufgehoben und bey 
Seite geſchaft, ſo, daß kein Menſch gewußt, wo er 
hingekommen. Der Herr Oberſte von Bonne 
nimmt ſich jezt feiner auf das nachdruͤcklichſte an, 
er hat ihm nicht nur ein ſicheres Quartier in Po⸗ 
fen anweiſen laſſen, ſondern auch dem Cloſter, dare 
innen er gefunden worden, aufgegeben, ihm alles 
zu erſetzen, was er bey ſeiner Gefangenſchaft ein⸗ 

ebuͤßt. ) 
> In einem kleinen Gehoͤlze ohnweit Pofen > 
hat 


Y DPosnan insgemein Poſen, Lat. Posnania, eine wohl. 
gebaute Stadt an der Warte. Die Stadt an ſich fels 
ber ift klein, hat aber eine große Vorſtadt, darinnen 

. viele 
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hat man 13 theils bekleidete, theils nackende Men⸗ 
ſchen an Baͤume gehangen gefunden. Man haͤlt 
fie ſelbſt für Confoderirte, und glaubt, daß fie wie 
bereits unter innen zur Mode worden, ſich verei⸗ 
nigt, und die Ueberwinder die Henkersknechte der 
Ueberwundenen geweſen. 
8377 
Unter dem Denkmantel des Eifers veruͤben theils 
Confoͤderirte die gröften Grauſamkeiten. Dieje⸗ 
nigen, ſo dergleichen unternehmen, ſind verſchiedene 
Rittmeiſter von der Czerni⸗ und Tarnaws kyſchen 
Parthey. Einen gewiſſen Parley haben ſie auf⸗ 
gehangen, und 2 Officiersfrauen, als die Majo⸗ 
rin von Orlow, und die Hauptmännin von Gor⸗ 
don, dreymal des Tages mit Nuthen geſtrichen. 
Im 


viele ſchoͤne Haͤuſer ſtehen. Die Fortification beſtehet 
aus einer ſtarken gedoppelten Mauer, und einem ties 
fen Graben. Das Schloß liegt auf einer Inſel in 
der Warte, und iſt ſehr feſte. Der Biſchoͤfliche Pals 
laſt iſt um und um mit Moraͤſten umgeben. Die Ses 
ſuiten haben ein ſchoͤnes Collegium daſelbſt, darinnen 
alle Wiſſenſchaften mit großem Fleiße gelehrt werden: 
auch it in der Vorſtadt ein gcademiſches Gymnaſium. 
Die Stadt hat die Stapel-Gerechtigkeit, und es wers 
den jahrlich drey beruͤhmte Jahrmaͤrkte darinnen gehal⸗ 
ten. Die Warte bringt der Stadt großen Nutzen, aber 
auch bisweilen großen Schaden: weil ſie dieſelbe man⸗ 
chesmal fo uͤberſchwemmet, daß man mit Kaͤhnen durch 
die Gaſſen fahren kan. Die Einwohner ſind Roͤmiſch⸗ 
Catholiſch: es hatten ſich aber auch viel Juden darin 
nen auf. Die Regierung verwaltet ein Staroſte, 
der zugleich General von Groß Polen genennet wird. 
Der Biſchof gehoͤrt unter Gneſen, 
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In der Reformirten Kirche zu Jursko haben ſie 
alle Graber eroͤfnet, die Leichen beraubet und hers 
ausgeworfen, Dem vor einigen Jahren verſtor⸗ 
benen General Hofmann haben fie die Treſſen 
und Knoͤpfe von der Uniform abgeſchnitten. Auch 
haben ſie die in den catholiſchen Kirchen von den 
Dißidenten zur Sicherheit niedergelegten Koſtbar⸗ 
keiten darinnen aufgeſucht und mitgenommen. 

Neulich kamen auf ein Schloß des Biſchofs 
von Crakau 150 Confoͤderirte, und ließen ſich daz 
ſelbſt auf das Beſte bewirthen; kurz darauf aber 
kam ein Detaſchement Ruſſen mit 2 Kanonen, 
welches das Schloß uͤberkumpelte, und alle bis 
auf einige gefangen nahm. Als die Ruſſen 
wieder fort waren, fanden ſich die Confoͤderirten 
von neuem wieder ein, und unter dem Vorwand, 
daß die Leute auf dem Schloſſe ſie an die Ruſſen 
verrathen haͤtten, richteten ſie dieſelben ſehr uͤbel 
zu, auf dem Schloſſe aber alles zu Grunde, und 
nahmen das vorgefundene Gold⸗ und Silberge⸗ 
raͤthe mit ſich; wobey ſie geſagt, daß ſie es noͤthi⸗ 
ger als der Biſchof brauchten. 

3: 8 


§. 8. 

Vor einigen Monaten reiſete der Herr Graf 
Carl Ludwig von Wittgenſtein von Frankfurt 
am Mayn ab, in Willens, ſich zu ſeinem Herrn 
Vetter, dem in rußiſchen Dienſten ſtehenden Ge⸗ 
neralmajor bey der großen Armee, Grafen v. Witt⸗ 
genſtein zu begeben. Er gieng uͤber Wien, Prag 
und Ples in Schleſien, nahm daſelbſt von dem 
Fürſt von Anhattedthen Briefe an den Fürft Wol⸗ 

Vierter Theil. P konsky 
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konsky nach Warchau mit; um deſto ſicherer 
nun nach Warſchau zu kommen, begab ſich der 
Hr. Graf zu Waſſer. Das Schif aber wyrde acht 
Meilen von Cracau von einer Anzahl ſchwarzer 
und rothgekleideter Huſaren angehalten, beſezt, der 
Graf arretirt, und zu ihrem Lieutenant gebracht. 
Nachdem dieſer nun das Schif durchſuchen {ase 
ſen, man auch die Briefſchaften des Grafen fand, 
ſo wurde derſelbe vor einen rußiſchen Spion er⸗ 
klaͤret, ihm ſeine Effeeten und Pferd gewaltſam⸗ 
genommen, und in das Dorf Ziclewiz gefuͤhret. 
Wie ſie nun unterweges erfuhren, daß er ſich zur 
reformirten Religion bekenne, ſind ſie unter den 
grguſamſten Schimpfreden über ihn hergefallen, 
und haben ihn vollends ausgezogen. Nachmit⸗ 
tags wurde er auf einen Bauerwagen geſezt, im 
Dorfe herumgefahren, und mußten die Hufaren 
und Bauern zuſammentreten, ihn ſchimpfen und 
anſpeyen. Eben ſo und noch weit aͤrger gienge 
es ihm in einem andern Dorfe. Tages darauf 
mußten die Bauern und Kinder um ihn herum⸗ 
tanzen, und ihn Canaille, Spion, verfluchter Teu⸗ 
felsmoſcowit ſchimpfen, wobey die Soldaten ihm 
ein weiß Camiſol mit rothen Aufſchlaͤgen anzo⸗ 
gen, und zu ihm ſagten: daß es ihm recht fein am 
Galgen ſtehen wuͤrde; ja die Verwegenheit des 
Commandeurs gieng fo weit, daß, ob er gleich 
durch einen teutſchen Jaͤger, der des Grafens 
Briefſchaften ihm erklaͤren mußte, verſichert wur⸗ 
de, daß der Beſitzer dieſer ein Cavalier und kein 
Spion ſey, dennoch ſich erklaͤrte, daß er den ae 
en 
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fen aufhängen, und feine Briefſchaften fiber den 
Kopf nageln laſſen wolle. Der Graf bat ſich al⸗ 
ſo einen Geiſtlichen aus, der denn aus dem Bern⸗ 
hardinerkloſtep geholet, zugleich aber inſtruirt wur⸗ 
de, dem Grafen zu eröfnen, daß, falls er ſeiner 
Religion abſaͤgen würde, er vielleicht Pardon ers 
langen dürfte welche gute Gelegenheit der Graf, 
um aus ihren Haͤnden zu kommen, annahm; da⸗ 
bey er aber den Geiſtlichen bat, auszuwuͤrken, daß 
er mit in ſein Kloſter gehen duͤrfte, um ſich um⸗ 
ſtaͤndlich unterrichten zu laſſen. Dieſes wurde 
auch endlich bewilliget. Der Graf meldete, un⸗ 
terdeſſen ſein Schickſal heimlich dem Fuͤrſten von 
Anhalt, durch deſſen und des Herrn Grafen Ma⸗ 
lachowsky Vermittelung er denn, nach einem 
dreyhwoͤchentlichen Aufenthalte in dem Kloſter, 
gluͤcklich zu Warſchau angelanget. i 
Die uͤbrigen angezeigten unerhoͤrten Miß⸗ 
handlungen ſchraͤnken ſich kurz in dem Berichte 
eines Freundes ein, wenn er ſaget: Der größte 
Theil unſerer Landsleute hat ſich unter dem Na⸗ 
men der Confoͤderation bewafnet, halt fein Land 
für ein fremdes, und hauſet in demſelben nach dem 
Antrieb eines ungezaͤhmten Muthwillens; denn 
wie man dieſen Krieg angefangen, fo fuͤhrt man 
ihn noch grauſam fort. In Großpohlen, wo es 
eine kurze Zeit ruhig ſchien, gehet die Raſerey von 
neuem an. Man ſchonet nicht einmal der prote⸗ 
ſtantiſchen Gotteshaͤuſer und deren Geiſtlichen, 
wie man dann einen Evangeliſchlutheriſchen Pre⸗ 
diger in dem Dorfe Piotrowo von der Kanzel 
P 2 weggenom⸗ 
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weggenommen: einen teutſchen Schulzen des Dor⸗ 
fes Kiempzig ausgepfündert und ermordet; und 
die nahe bey Konin liegende Güther eines Dißi⸗ 
denten, der ſchon 2 Jahr über der Grenze ſitzet, 
werden noch oͤfters heimgeſucht, wo die Conföde⸗ 
titten ohnlaͤngſt eine Menge Kupfergeraͤchſchaft, 
und 3 groſe Kiften mit engliſchen Zinn wegge⸗ 
nommen. Dieſes ſind die neueſten Data von 
ihren weſentlichen Unternehmungen, es kommt aber 
dadurch nichts heraus als die S chande der Na⸗ 
tion, und eine Verheerung des ganzen Landes. 


§. 9. 
Unterm 2 aſten Octobr. ſchrieb man aus Pohe 
len folgendes: 

Vergangene Woche iſt in Prag, Warſchau gera⸗ 
de über, ein Confoͤderirter, der ſich Erlaubniß in die 
Kirche zu gehen ausgebeten, in das Kloſter der Bern⸗ 
hardiner geſprungen, nachdem er vorhero den Rus: 
ſen, der ihm zur Aufſicht mitgegeben war, vor der 
Kirchthuͤr ohnverſehens zu Boden geſchlagen, und 
ihn uͤber dieſes mit ſeinem eigenen Gewehr bleßirt 
batte. Er iſt, ohnerachtet das ganze Kloſter aus: 
geſucht worden, nicht wieder zum Vorſchein gekom⸗ 
men. Man ſoll aber bey dieſer Gelegenheit ſehr 
dieles Gewehr in dieſem Kloſter gefunden haben. 
Aus Caun wird unterm 18ten gemeldet, daß die Un⸗ 
terſuchung wegen der hier ohnlaͤngſt entdeckten Ver⸗ 
ſchwoͤrung noch fortgeſezt werde. Viele von den 
Verſchwornen find eingezogen und ſchon beſtraft wor⸗ 
den. Det Entwurf war, unſere Stadt des Nachts 
zu überfallen, den Commendanten, die Belagung, 
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alle Teutſchen, alle Dißidenten, ſogar die Kinder zu 
maſſaeriren. 
§. 10. 

Ingleichen ſchrieb man aus Warſchau: 

Alles, was unſre umliegende Gegenden verwuͤ⸗ 
ſtet, find Unmenſchen, die ſich unter dem Namen der 
Confoͤderirten verbergen, und tauſend Ausſchwei⸗ 
fungen begehen. Leute, die durch Mühe und den 
Fleiß ihrer jungen Jahre, ihre noch uͤbrige Lebens⸗ 
zeit gemaͤchlich haͤtten zubringen koͤnnen, ſehen ſich 
iGo gendthigt, wenn fie ja zum Gluͤcke ihr Leben zum 
Geſchenke behalten haben, daſſelbe in der aͤußerſten 
Duͤrftigkeit hinzubringen. Wie viel ehrliche und 
verehrungswuͤrdige Perſonen hat man auf das un⸗ 
menſchlichſte gemißhandelt. Es find nicht acht Ta: 
ge, daß man einen zu Schiffe aus Polniſchpreußen 
mit Waaren kommenden Kaufmann nicht allein erſt 
gänzlich beraubet, ſondern ihn auch hernach einige 
Tage nach einander gekantſchuhet hat, bis er anhero 
geſchickt und mehr Geld bringen laſſen. Auch ha⸗ 
ben dieſe ſogenannten Confoͤderirten einen auf dem⸗ 
ſelben Schiffe geweſenen Kupferſchmidts⸗Geſellen, 
weil er aus Thorn gekommen war, mit einem Stein 
am Halſe in die Weichſel geworfen und erfäuft. 

S 1 

So gar erfühnten ſich dieſelben des Prinzen 
von Braunſchweig Hochfuͤrſtl. Durchl., fo ſich 
zur rußiſchen Armee begeben wollten, zu attaqui⸗ 
ren, wie Hochdieſelben ſelbſt in einem Schreiben 
nach folgenden Auszug berichteten: 

Es iſt wahr, ſagen Hoͤchſtdieſelben, daß ich bin 
P 3 atta⸗ 
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attaquirt worden; aber weit entfernt, daß meine 
Bedeckung ſolte zerſtreuet, ich gefangen, und nach⸗ 
her wieder losgelaſſen ſeyn. Die Ruſſen haben 
vielmehr die Confoͤderirten geſchlagen, und die uͤbri⸗ 
gen verjagt. Nur erſtere haben mich unter ihrer 
Eſcorte bis in das Hauptquartier des Grafen von 
Romanzow begleitet, ohne genommen, noch von 
einem Confoͤderationsmarſchall complimentirt zu 
werden. Die Eſcorte war nicht wegen der Confoͤ⸗ 
derirten, ſondern wegen der haͤufigen Raͤuberban⸗ 
den, welche, gegenwärtig in Pohlen herumſtreifen, 
und alle Reiſende beunruhigen. 

Zu 

Ehe wir dieſes Capitel Schließen , halten wir 
vor ſchicklich, das merkwuͤrdige Manifeſt des 
Kronreichsfiſcals, ſo derſelbe gegen den Kozukows⸗ 
ky, der den Thron fuͤr vacant erklaͤret, in die Grod⸗ 
gerichts-Acte zu Warſchau niedergeleget, allhier 
folgendermaßen mit einzuſchalten: 

Es iſt der hochgebohrne Herr Johann Chris 
ſoſtomus Krajewsky, Kronreichsfiſeal, in der Kanz⸗ 
ley der (Staroſtey) Grodgerichte zu Warſchau per⸗ 
ſoͤnlich erſchienen, und hat eine fertige und mit ſei⸗ 
ner eigenen Hand unterſchriebene Copey ſeines Ma⸗ 
nifeſts, folgenden Inhalts, in die Aete derſelben dar⸗ 
gelegt: 

ee Da nach der Vorſchrift ſowol der göttlichen 
Geſetze, als auch der allgemeinen Voͤlker⸗ und welt⸗ 
lichen Rechte, in denjenigen Reichen, welche durch 
eine unumſchraͤnkte Macht regieret werden, und den 
Thronfolgern durch das angebohrne Erbrecht zufal⸗ 
ken, die Treue gegen die Monarchen die erſte und 
unver⸗ 
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unverbruͤchlich zu beobachtende Pflicht der Einwob⸗ 
ner iſt, ſo muß dieſelbe noch viel heiliger von einem 
freyen Volke beobachtet werden, welches, indem ſei⸗ 
ne Vorrechte ihm die Freyheit geben, ſich ſelbſt ſei⸗ 
ne Koͤnige zu waͤhlen, nicht allein durch diejenigen 
Rechte und Geſetze, welche es in ſich ſelbſt mit ſei⸗ 
nem eigenen Willen gemacht hat, zu derſelben ver⸗ 
bunden iſt. Diejenige fo heilige Pflicht der Treue 
gegen feine Könige, durch welche ſich die pohlniſche 
Nation, nebſt ihren andern ruͤhmlichen Verdien⸗ 
ſten, durch ſo viele Jahrhunderte beſonders hervor⸗ 
gethan hat; dieſe Pflicht hat Herr Franz Bosus 
chowsky, Mundſchenk von Kaliſch, mit einer der 
göttlichen und weltlichen Rechte vergeſſenen, und 
uͤber dieſelbeu ſich ſtolz erhebenden Verwegenheit 
übertreten, da er mit Verachtung derjenigen Geſez⸗ 
ze, welche das Anſehen der Majeſtaͤt aufrecht hale 
ten, und zu Beſchuͤtzung derſelben gemacht find, und 
ohne die hieraus entſtehenden und fuͤr das Vater⸗ 
land ſo ſchaͤdlichen Folgen zu bedenken, ſich unter⸗ 
ſtanden hat, durch ein in dieſem Jahre, den Sten 
Tag nach Petri Kettenfeyer, von ihm unterfchriebes 
nes und von dem Hrn. Stanislaus Rozwadows⸗ 
ky, in den Acten der Grodgerichte von Oswieeim 
angegebenes Manifeſt, die Erledigung des Thrones 
und ein Zwiſchenreich kund zu machen; bierdurch 
die innerliche und Sicherheit der ganzen Nation 
zu ſtoͤren, und ſeine Mitbuͤrger zu Annehmung glei⸗ 
cher Geſinnungen aufzumuntern. Durch dieſen 
Schritt hat er ſich wider die Verfuͤgungen und 
Rathſchluͤſſt einer ganzen Republik empoͤrt, welche 
mit Beyſtand der damals in dieſem groſen Werek 
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ſich fo thaͤtlich zeigenden göttlichen Allmacht, ben Al⸗ 
lerdurchlauchtigſten Stanislaum Auguſtum, mit 
einer, bey Koͤnigswahlen ſo ſeltenen, allgemeinen Ein⸗ 
ſtimmung, mitten aus ihren Mitbuͤrgern, auf den polniſchen 
Thron erhoben hat, durch welche Derſelbe, nach gluͤcklich ges 
endigter Wahl und Kroͤnung, nicht allein von feiner eigenen 
Nation für den rechtmaͤßigen Herrn erkannt worden, und als 
derſelbe von ihr verehrt wird, ſondern auch von allen euros 
paͤiſchen Mächten, und ſelbſt von der ottomanniſchen Pforte, 
als ein ihnen gleicher Monarch angeſehen worden, auch noch 
erkannt und geachtet wird, durch welche Verfügung endlich 
derſelbe bis jezt mit Beyſtand des Schoͤpfers und allerhoͤch 
fen. Herrn der Welt über dieſe freye Marion herrſchet. Da nun 
dieſe verwegene Handlung des Herrn Bozuchowsky ein 
Verbrechen der beleidigten Majeſtaͤt und Hochverrath iſt, und 
mir die Geſetze und mein Amt die Pflicht auflegen, dahin zu fer 
hen, daß die hoͤchſte Wuͤrde und das Anſehen der Majeſtaͤt in 
nichts Abbruch leide, und von niemanden beleidiget werde, als 
manifeſtire ich mich wider dieſen Herrn Rozuchowsky, wegen 
des als ein Verbrechen zu beſtrafenden Unterſchreibens des 
oberwaͤhnten Manifeſts, ingleichen wider den Herrn Roz⸗ 
wadowsky, wegen gleicherweiſe ſtrafbaren Eingebens defs 
ſelben in die Acten, und dann zulezt wider diejenigen Perſo⸗ 
nen, aus welchen die Kanzley von Oswieczim zuſammenge⸗ 
fest iſt, wegen eben fo ſehr ſtrafbarer Annehmung gedachten 
Manifeſts in die Acten, und bevor ich wegen dieſer Verbres 
chen zu gehoͤriger Zeit und in den gehoͤrigen Gerichten dasjer 
nige thun werde, was mir die Geſetze und mein Amt be ehr 
len, fo lege ich dieſes mein Manifeft init meiner eigenen 
Unterſchrift in fertiger Cope’ in die Acten des Warſchauer 
Grods dar, wobey ich mir die Fteyheit vorbehalte, daſſelbe 
zu verbeſſern. Gegeben in Warſchan, den 28ſten Oct. des 
Tyyoſten Jahres. 
Johann Chriſoſtomus Brajewsky, 
Kronreichsfiſcal. 
Das zu dieſem Theil noch gehörige dritte Capitel ſoll, we⸗ 
gen Burge der Zeit den anfang des ten xcheils abgeben. 
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